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Hitzungen des Gemeinderathes. 


Dienstag, den 17. April 1894, 5 Uhr nachmittags. 
Freitag, den 20. April 1894, 5 Uhr nachmittags. 


Stenographiſcher Bericht 
über die öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 
Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 6. April 1894 
unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters Dr. Raimund 
Grübl und des Vice-Bürgermeiſters Dr. Albert Richter. 


Vürgermeiſter Dr. Grübl: Die Verſammlung iſt be- 
ſchluſsfähig, die Sitzung eröffnet. 

1. Meine Herren! Unſer öſterreichiſches Vaterland hat einen 
ſchweren Verluſt erlitten. (Die Verſammlung erhebt ſich.) Mit 
Franz Schmeykal iſt eine der edelſten Geſtalten, ein treuer 
Patriot, der Führer der Deutſchen in Böhmen, zu den Todten 
hinabgeſunken. Die Reinheit ſeines Charakters, der Adel ſeines 
Weſens haben im Augenblicke feines Todes alle Meinungsver- 
ſchiedenheiten überwunden. Beweis deſſen die Hochachtung, mit 
welcher alle Parteien in Böhmen an der Bahre von dem Wirken 
des edlen Todten ſprachen. 

Der Gemeinderath wird wohl einverſtanden ſein, wenn ich 
Anlaſs nehme, um dem Gefühle allgemeiner Theilnahme in ge- 
eigneter Weiſe Ausdruck zu geben. (Beifall.) 

2. Herr Gem.⸗Rath Dr. Stenzlentſchuldigt fein Ausbleiben 
von der heutigen Plenarſitzung, ebenſo Herr Gem.⸗Rath Joſef 
Müller und Herr Gem. Rath Ziegelwanger wegen geſchäft— 
licher Angelegenheiten. 
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Ich habe die Ehre, die Interpellation der Herren 
Gem.⸗Räthe Dr. Friedjung und Dr. Lueger in Folgendem 
zu beantworten: 


Sofort nach Beginn des Strikes der Gasarbeiter hat das 
Stadtbauamt täglich Erhebungen über den Gasdruck und die Licht— 
ſtärke vorgenommen und liegt, nun ein Bericht dieſes Amtes vor. 
Nach dem Gasvertrage § 14 iſt ein Druck von 15 mm Waſſer⸗ 
ſäule während der Dauer der öffentlichen Beleuchtung und von 
nicht unter 10 mm bei Tag, und nach 8 16 des Vertrages iſt die 
Leuchtkraft des Gaſes mit einem Minimum von 14 engliſchen 
Normal- Spermacetkerzen für 1411 Gas pro Stunde vor— 
geſchrieben. 


Durch die Erhebungen hat ſich ergeben, daſs vom 29. März 
an eine Reducierung des Gasdruckes bemerkbar war (Gem.-Rath 
Dr. Friedjung: Hört!), welcher am 31. März, dem Tage des 
geringſten Druckes, während der Zeit der öffentlichen Beleuchtung 
nur im IX. Bezirke um durchſchnittlich 3 mm geringer als der 
vertragsmäßige war. 


Auch während des Tageszeit ſank der Druck nur im IX. Be: 
zirke am 31. März um durchſchnittlich 2mm unter das Minimum. 
In den übrigen Bezirken iſt der Gasdruck unter das vertrags— 
mäßige Minimum nicht geſunken. (Gem.⸗Rath Gregorig: Aber 
ja!) — Ich ſpreche auf Grund der Erhebungen des Bauamtes. Wenn 
die Herren in der Lage ſind, andere Angaben zu machen, werde 
ich dieſelben zum Gegenſtande von Erhebungen machen. — Rückſicht— 
lich der Lichtſtärke wurde kein Mangel gegenüber dem Vertrage bei 
der öffentlichen Beleuchtung conſtatiert. Wenn bei Privaten Gas⸗ 
motoren zeitweiſe außer Betrieb gekommen ſein ſollen, ſo erklärt 
ſich das nach Anſicht des Bauamtes dadurch, dass bei der Anlage 
und Conſtruction derſelben auf den in der Regel beſtehenden 
größeren Gasdruck gerechnet wird, als im Vertrage vorgeſchrieben 
iſt. Ebenſo iſt es nach Angabe des Bauamtes eine Thatſache, dafs 
die Inſtallation in Privathäuſern oft infolge ſparſam gewählter 
Rohrcaliber nur bei ſehr hohem, im Vertrage nicht geforderten 


846 


— 


Druck entſprechend functioniere und daſs daher Mängel eintreten, 
wenn der Überdruck zeitweiſe ſinkt. 

Im Falle begründeter Beſchwerden wird der Magiſtrat nach 
§ 32 des Gasvertrages unbeſchadet der Verpflichtung der Gas⸗ 
geſellſchaft zum Schadenerſatze und der vertragsmäßigen Rechte 
der Gemeinde gegen die Gasgeſellſchaft vorgehen. 

Ich bitte, das zur Kenntnis zu nehmen. 

Ich bitte um Mittheilung des Einlaufes. 

Schriftführer Gem.-Nath Schreuckh (liest): 

4. Interpellation der Gem.⸗Näthe Fuchs und Röhrl: 

Die Dampftramway im XII. und XIII. Bezirke Wiens hat ihre Geleiſe 
in der Mitte der Jakobsgaſſe, Hietzingerſtraße, Lainzer und Speiſinger Haupt- 
ſtraße. Die Erfahrung hat bewieſen, dafs das Befahren dieſer ſehr engen 
Straßenzüge mit Locomotiven äußerſt gefährlich und unzuläſſig iſt, weil 
Menſchen überführt, Pferde ſcheu geworden und die größten Unglücksfälle vor— 
gekommen ſind und noch vorkommen werden. 

Es iſt ſonach dringend geboten, gegen dieſen Eiſenbahnbetrieb an maß— 
gebender Stelle einzuſchreiten, um die Verlegung der Geleiſe aus dieſen engen 
Straßen zu erwirken, um weitere Unglücksfälle zu verhindern. 

Ich ſtelle aus dieſen Gründen folgende Interpellation: 

Iſt der Herr Bürgermeiſter bereit, an maßgebender Stelle 
dahin zu wirken, dafs die Tramwah-⸗Geſellſchaft vormals Krauß 
& Co mp. beauftragt werde, ihre Geleiſe aus der Jakobsgaſſe an 
die Wien und aus der Hietzinger, Lainzer und Speiſinger Haupt— 
ſtraße, abſeits von dieſen mit Wägen ſtark befahrenen Straßen— 
zügen eheſtens zu verlegen, damit Unglücksfälle für die Zukunft 
vermieden werden? 

Bürgermeiſter: Ich werde die Ehre haben, dieſe Inter— 
pellation in der nächſten Sitzung zu beantworten. 


Schriftführer Gem.-Rath Schreuckh (liest): 
5. Interpellation des Gem.-Nathes Silberer: 


Nach den übereinſtimmenden Berichten der Tagesblätter vom 3. April 
d. J. hat am 2. d. M. ein wegen Bettelns verhafteter, ganz erwerbsunfähiger, 
armer Krüppel vor dem Richter ausgeſagt, dass ihm eine ſtädtiſche Armen— 
pfründe von 7 fl. monatlich aus Strafe dafür entzogen wurde, weil er feine Über— 
ſiedlung in einen anderen Vorſtadttheil nicht angemeldet habe. 


Demzufolge erlanbe ich mir folgende Fragen: 

1. Iſt es in irgendeiner geſetzlichen Beſtimmung begründet, 
daſs ein ſolcher armer Teufel für eine einfache Unterlaſſung fo 
furchtbar hart, durch vollſtändige Entziehung ſeiner letzten Sub— 
ſiſtenzmittel für immerwährende Zeit beſtraft werde? Findet der 
Herr Bürgermeiſter ein ſolches Vorgehen für zuläſſig und human? 

2. Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, dafür zu ſorgen, dafs 
der betreffende arme Mann ſeine Pfründe ſofort wieder erhalte und 
ihm dieſelbe auch für die Zeit ausbezahlt werde, während welcher 
dieſelbe ſiſtiert war? 

Vürgermeiſter: Ich werde darüber ſofort Erhebungen pflegen, 
dieſe Interpellation in der nächſten Sitzung beantworten und, 
wenn nothwendig, bis dahin eine Verfügung treffen. (Gem.⸗Rath 
Gregorig: Das ſollte ſchon längſt geſchehen ſein!) Ich bitte, 
doch nicht in einemfort zu unterbrechen. 

Schriftführer Gem.-Rath Schrenkh (liest): 

6. Antrag des Gem.-Rathes Branneiß: 

Auf der Märzſtraße im XV. Bezirke ſind bis zur Grenze des XIV. Be⸗ 
zirkes (Pouthongaſſe) die Gaslaternen vermehrt worden. Da nun auf der 
Mürzſtraße der Verkehr ein ſehr lebhafter iſt und auch die Dampftramway 


daſelbſt verkehrt, fo iſt es dringend am Platze, daS die Gaslaternen ver— 
mehrt werden. 


Auch der Cardinal Rauſcherplatz erfreut ſich einer egyptiſchen Finſternis. 

Ich ſtelle daher den Antrag: 

Der löbliche Gemeinderath beſchließe, dafs die Beleuchtung 
durch Vermehrung der Gasflammen in der Märzſtraße und am 
Cardinal Rauſcherplatz im XIV. Bezirke eheſtens durchgeführt 
werde. 
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Bürgermeifter: Geht zur geſchäftsordnungsmäßigen Vor⸗ 
berathung. 


Schriftführer Gem.-Rath Schrenckh (liest): 
7. Antrag des Gem.⸗Nathes Prauneiß: 


In den neu einbezogenen Bezirken ſind noch viele unverbaute Gründe, 
welche ganz brach liegen. Es wurde erſt kürzlich eine Interpellation, reſpective 
Antrag wegen der immenſen Staubentwicklung eingebracht. Dieſem Übelſtande 


wäre ganz leicht abzuhelfen, wenn die Geſitzer von ſolchen Plätzen verhalten 


würden, dieſelben im Frühjahre mit Gras, Klee oder ſonſtigen Pflanzen zu 
bebauen; es würde dadurch die Staubentwicklung beinahe ganz aufhören. 
Was nützt denn da die Straßenbeſpritzung, wenn aus der Umgebung durch 
den Wind und Sturm ganze Staubwolken in die Straßen und Plätze hinein— 
getrieben werden. 

Ich erlaube mir demnach, den Antrag zu ſtellen: 

Der löbliche Gemeinderath beſchließe, dafs im Verordnungs— 
wege der Auftrag gegeben wird, daßs die Beſitzer von offenen 
Plätzen, welche brachliegen und ſonſt keine Verwendung haben, 
verhalten werden, dieſelben mit Gras, Klee oder anderen Pflanzen 
zu bebauen. 

Mürgermeiſter: Zur geſchäftsordnungsmäßigen Vorberathung. 


Schriftführer Gem.⸗Rath Schrenckh (liest): 
S8. Antrag des Gem.⸗Nathes Nauſcher: 


Bei der Berathung über das Straßen-Präliminare für das laufende 
Jahr wurde in der Gemeinderaths-Sitzung vom 15. März 1894 der Antrag 
des Stadtrathes auf Einſtellung einer Poſt von 10 000 fl. zur Herrichtung der 
Erzherzog Franz Karlſtraße im XVII. Bezirke abgelehnt, beziehungsweiſe der 
Antrag der Budger-Lommiffion auf Verweigerung dieſes Betrages vom Plenum 
des Gemeinderathes angenommen. 

Es iſt zweifellos, daſs die Erhaltung der Erzherzog Franz Karlſtraße, 
welche Eigenthum des Stiftes Schotten iſt, auch dem Eigenthümer dieſer 
Straße obliegt; ebenſo zweifellos iſt es aber auch, dafs ſich jener Theil der 
genannten Straße, welcher ſich von der fogenannten Taferl-Eiche bis zur 
eiſernen Brücke über deu Halterbach erſtreckt, in einem unſagbar elenden Zu— 
ſtande befindet. Die Großcommune Wien kann und darf es in ihrem Intereſſe 
nicht dulden, daſs eine Straße in ihrem Weichbilde gelegen iſt, welche als eine 
der beliebteſten Promenaden der Wiener angeſehen werden muss, welche während 
der ſchönen Jahreszeit nicht nur von tauſenden Spaziergängern, ſondern auch 
von tanfenden Equipagen hoher und höchſter Herrſchaften benützt wird, in 
einem deſolaten, in einem wahrhaft troſtloſen Zuſtande noch fernerhin be— 
laſſen werde. 

Wenngleich in erſter Linie das Stift Schotten als Eigenthümerin der 
Straße für den miſerablen Zuſtand derſelben verantwortlich iſt, ſo wird wohl 
nicht geleugnet werden wollen, dajs trotzdem ein gut Theil des Odiums von 
der Bevölkerung, in Unkenntnis der beſtehenden Beſitzverhältniſſe, auf die Ver— 
waltung der Gemeinde Wien, ſpeciell auf die Verwaltung des XVII. Wiener 
Bezirkes, überwälzt werden wird. 

Da ſich aber die Verhandlungen mit dem Grundeigenthümer, nämlich 
mit dem Stifte Schotten, mögen ſie in einem noch ſo eindringlichen Tone 
gehalten ſein, in bedeutende Länge ziehen können und vorausſichtlich auch ziehen 
werden, da weiter die Herſtellung der Straße durch den Schottenwald in einen 
praktikablen Zuſtand für die Communalverwaltung Wiens im Intereſſe des 
XIII., des XVI. und beſonders des XVII. Bezirkes gewiſſermaßen eine conditio 
sine qua non iſt; da endlich in der bereits erwähnten Sitzung vom 15. März 
d. J. das Plenum des Gemeinderathes einen Betrag von 10.000 fl. als zu 
hoch erkannt hat, wird der Antrag geſtellt: 


Es werde, unbeſchadet der Einleitung energiſcher Verhand— 
lungen mit dem Schottenſtifte zum Zwecke einer ausgiebigen Bei- 
tragsleiſtung, dem Vorſteher des XVII. Bezirkes ein Betrag von 
3000 fl. mit der Verpflichtung angewieſen, die Strecke von der 
Taferl⸗Eiche bis zum Halterbache der Erzherzog Franz Karlſtraße 
im Schottenwalde in eigener Regie gegen ſeinerzeitige Rechnungs⸗ 
legung halbwegs fahrbar herzuſtellen. 

Vürgermeiſter: Zur geſchäftsordnungsmäßigen Vorberathung. 

Wir kommen zur Tagesordnung. Zum Referate erſuche in 
den Herrn Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 

9. Referent Vice-Würgermeiſter Dr. Richter: Ich habe 
die Ehre, Bericht zu erſtatten über die Vorlage, betreffend die 
Entſcheidung des Ackerbauminiſteriums in der Waffereinleitungs- 
Angelegenheit. Dieſe Entſcheidung liegt den Herren vor und ich kann 
mich daher in meinen Ausführungen etwas kürzer faſſen. Ich er— 
laube mir, aufmerkſam zu machen, dafs es zwei Hauptangelegen⸗ 
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heiten waren, um welche es ſich beim waſſerrechtlichen Verfahren 
gehandelt hat. In erſter Linie waren es die Anſprüche der ſo— 
genannten Flaſſelbeſitzer, das ſind Beſitzer von Ausleitungen aus dem 
Kehrbache behufs Bewäſſerung der angrenzenden Grundſtücke. 

Das zweite waren die Anſprüche, welche von den Waſſerwerks— 
beſitzern am Wiener-Neuftädter Canale gegen die Gemeinde Wien bei 
der waſſerrechtlichen Verhandlung geltend gemacht wurden. In dieſen 
beiden Richtungen hat die erſte Inſtanz den Standpunkt der Ge- 
meinde getheilt und erklärt, die Entſchädigung an die Flaſſel⸗ 
berechtigten ſei nicht in Geld zu leiſten, ſondern dadurch, dafs die 
Ausleitungen fo reguliert werden, dass ungeachtet der Waſſer— 
entnahme immer genug Waſſer aus den Ausleitungen auf die 
Grundſtücke komme, fo dafs eine Beeinträchtigung in der Be— 
wäſſerung nicht eintritt. Die Herren werden ſich noch aus früheren 
Zeiten erinnern, dafs die Anſprüche der ſogenannten Flaſſelbeſitzer 
mit über 100.000 fl. beziffert worden ſind. Es iſt daher für die 
Gemeinde von größter Wichtigkeit geweſen, diesfalls eine andere 
Art der Entſchädigung feſtgeſtellt zu ſehen, und es iſt alſo that— 
ſächlich erkannt worden, daßs die Flaſſelbeſitzer dadurch zu ent— 
ſchädigen find, dass die Regulierung der Ausleitungs⸗Vorkehrungen 
erfolge. Die zweite Inſtanz hat dieſen Standpunkt getheilt und es 
iſt über Recurs der Waſſerberechtigten dieſe Entſcheidung beſtätigt 
worden. Es iſt in dieſer Richtung der Standpunkt der Gemeinde 
zur Geltung gebracht und die Entſcheidung iſt rechtskräftig dahin 
ausgeſprochen worden, daßs durch entſprechende Regulierungen die 
Entſchädigung der Anſprüche der Flaſſelbeſitzer erfolge. Es iſt auch 
bereits das Project von der Gemeinde innerhalb der bekanntgegebenen 
Friſt, das iſt bis Ende 1892, eingebracht worden und über dieſes 
Project wurde das Erkenntnis der Bezirkshauptmannſchaft vom 
31. October 1893 gefällt. Gegen dieſes Erkenntnis wurde der Recurs 
eingebracht. Es iſt daher die Frage der Regulierung ſelbſt bis heute 
noch nicht rechtskräftig entſchieden. Aufmerkſam zu machen iſt, dafs 
in der zweiten Inſtanz, ſowie in dem Erkenntnis der erſten Inſtanz 
bezüglich dieſer Regulierung ausdrücklich Folgendes geſagt wird: 

„Der Gemeinde Wien wird aufgetragen, vor Beginn der pro— 
jectierten Waſſerentnahme ſämmtliche Waſſerausleitungen der be- 
wäſſerungsberechtigten Parteien aus dem Kehrbache auf eigene 
Koſten der Regulierung zu unterziehen.“ 

Die zweite Frage iſt die Frage der Legitimation der Werks— 
beſitzer am Wiener⸗Neuſtädter Canale. Es wurde in erſter Inſtanz 
dahin entſchieden, daſs dieſen Werksbeſitzern direct eine Legitimation 
zur Stellung von Entſchädigungsanſprüchen wider die Gemeinde 
Wien nicht zuſtehe. Die zweite Inſtanz hat, dieſe Entſcheidung ab⸗ 
ändernd, den Werksbeſitzern die Legitimation zuerkannt und hat 
diesfalls ausgeſprochen: 

Es haben dieſe Werksbeſitzer die Legitimation, und es werde 
anerkannt, daſs die Gemeinde Wien verpflichtet ſei, nach 8 34 
des Geſetzes für jede Beeinträchtigung des vorbezeichneten Be⸗ 
nützungsrechtes den Berechtigten vollen Erſatz zu leiſten. 

Den Betrag der Entſchädigung wird die Bezirkshauptmann⸗ 
ſchaft nach Rechtskraft der Entſchädigung nach § 35 des Geſetzes 
entſprechend feſtzuſtellen haben, ſobald vorerſt im Sinne des früher 
bezogenen Artikels 2 des Einführungsgeſetzes zum Waſſerrechtsgeſetze 
der Umfang jeder einzelnen in Betracht kommenden Berechtigung 
rechtskräftig feſtgeſtellt fein. wird, und wenn ich nun annehme, dass 
ungefähr 33 oder 34 folcher Triebwerke im Wiener-Neuſtädter Canale 
beſtehen, und wenn nach der Entſcheidung für jedes einzelne Werk 
der Umfang der Berechtigung feſtzuſtellen geweſen wäre, ſo iſt 
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daraus zu ermeſſen, wie lange Zeit die definitive Erledigung dieſer 
Conceſſion noch in Anſpruch genommen hätte. Es iſt in dieſer 
Hinſicht dem Verlangen der Gemeinde Rechnung getragen und 
anerkannt worden, daſs dieſen Werksbeſitzern eine Legitimation, an 
den Verhandlungen ſich zu betheiligen, nicht beſitzen. 

Das iſt ausgeſprochen in Punkt d der Entſcheidung, wo geſagt 
wird, es wird dieſe Entſcheidung, nämlich jene der Statthalterei, 
behoben und ausgeſprochen, daſs die Werksbeſitzer am Wiener⸗Neu⸗ 
ſtädter Canale nicht legitimiert ſind, von der Gemeinde Wien einen 
Schadenerſatz anlässlich der projectierten Waſſerentnahme zu ver— 
langen, dass daher ihre bei der Verhandlung erhobenen diesfälligen 
Einwendungen zurückgewieſen werden. 

Weiters iſt ein Theil der Entſcheidung, welcher sub e) formuliert 
it. Derſelbe bezieht ſich auf die auſtro-belgiſche Schiffahrts— 
Geſellſchaft in ihrer Eigenſchaft als Eigenthümerin des Wiener— 
Neuſtädter Schiffahrts⸗Canales. Diesfalls iſt der Geſellſchaft die 
künftige Geltendmachung allfälliger Schadenerſatz-Anſprüche vor— 
behalten. Die Gemeinde Wien hat dieſen Vorbehalt in einer ge— 
wiſſen Richtung angefochten; es iſt jedoch nach den Ausführungen 
der Amter und nach den Bemerkungen des Stadtanwaltes die 
Entſcheidung eine ſolche, dafs die Gemeinde ſich damit beruhigen 
und ohne Gefahr für ihre Intereſſen auf die Führung eines 
außerordentlichen Rechtszuges zur Einbringung einer Beſchwerde 
verzichten kann. 

Außer dieſen wichtigen Entſcheidungspunkten ſind noch minder 
wichtige. Dazu zählt in erſter Linie die Entſcheidung, welche ſich 
bezieht auf einen Entſchädigungsanſpruch, welcher für das Religions- 
fondsgut Wiener⸗Neuſtadt wegen Beeinträchtigung der Fiſcherei in 
der Fiſcha geſtellt worden iſt. Dieſer Anſpruch wurde in erſter 
Inſtanz abgewieſen, in zweiter Inſtanz wurde eine Entſchädigung 
von 700 fl. zugeſprochen. Hier wird in dritter Inſtanz dieſe 
Eutſchädigung von 1186 fl. feſtgeſetzt. Die Differenz iſt keine 
weſentliche und die Angelegenheit ſelbſt keine fo bedeutende, daſs 
ſich deshalb die Ergreifung einer Beſchwerde empfiehlt, wobei 
noch zu berückſichtigen kommt, dafs, wenn eine der Parteien mit 
der ausgeſprochenen Ziffer nicht zufriedengeſtellt iſt, ſie das Recht 
hat, im ordentlichen Rechtswege ſelbſt die Entſchädigungsziffer 
feſtſtellen zu laſſen. Es könnte alſo hier eine Beſchwerde nur wegen 
der Frage, dass überhaupt auf eine Entſchädigung erkannt wurde 
ergriffen werden. Diesfalls empfiehlt ſich eine ſolche Beſchwerde nicht. 

Ein weiterer nebenſächlicher Punkt iſt endlich der sub a) der 
Entſcheidung berührte. Dieſer Punkt hat folgende Bedeutung. Es 
wurden von mehreren Gemeinden, welche ihre Grundſtücke längs 
des Kehrbaches haben, das ſind die Gemeinden Peiſching, Breitenau 
und Schwarzau am Steinfelde, Anſprüche geſtellt ſowohl für die 
Grundſtücke der Gemeinden als auch für die der Gemeinde— 
mitglieder und endlich für die Waſſeranlagen für die Gemeinde— 
brunnen. Für die letzteren hat auch die Gemeinde Loipersbach 
Anſprüche angemeldet. 

Nun hat aber der Ausweis der Legitimation gefehlt. Die 
Anſprüche, reſpective die betreffenden Erklärungen, ſind von den 
Gemeindevorſtänden vertreten worden, und es hat nun die zweite 
Inſtanz erkannt, dieſe Gemeindevorſtände hätten keine Legitimation, 
für die Mitglieder der Gemeinden einzutreten, wenn ſie nicht 
beſonders ermächtigt erſcheinen. Diesfalls wurde alſo das Begehren 
einfach zurückgeſtellt und nicht weiter berüdfichtigt. 

Die dritte Inſtanz hat nun erkannt, dafs auf dieſe Erklärungen 
Rückſicht zu nehmen ſei, ſofern die Gemeinde ſelbſt als Grund⸗ 
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eigenthümerin betheiligt erſcheine, und daßs im übrigen Erhebungen 
zu pflegen ſeien. Dieſe Erhebungen laufen nebenbei; es iſt dies 
für die Herren von keinem beſonderen Intereſſe, das wäre auch 
kein Punkt für eine Beſchwerde. 

Endlich ift noch eine kleine formelle Anderung, welche über 
den Recurs der Gemeinde Wien aufgenommen wurde. Dieſe bezieht 
ſich lediglich auf die Einſchaltung einiger Worte bei der Ent— 
ſcheidung, welche ſich auf die Ausführung der Parteien bezieht, mit 
welchen der Vergleich beſchloſſen wurde. Es iſt nämlich im Punkte 7 
der Statthalterei⸗Entſcheidung geſagt worden: „Für das Rechts— 
verhältnis zwiſchen der Gemeinde Wien einerſeits, der Reichs— 
Kriegsverwaltung, insbeſondere als Eigenthümerin der Militär— 
Akademie und als Waſſerbezugsberechtigte vom Wiener-Neuſtädter 
Canal, dann dem Staatsärar und dem Krankenhausfonde anderer— 
ſeits iſt der zwiſchen der Gemeinde und der k. k. Finanzprocuratur 
in Wien abgeſchloſſene Vergleich maßgebend.“ Hier wurde nun 
erkannt, es ſei nach den Worten „in Wien“ einzuſchalten: „be— 
ziehungsweiſe den betheiligten Centralſtellen“, weil nämlich einzelne 
Vergleiche mit den Centralſtellen direct und nicht unter Vertretung 
der Finanzprocuratur abgeholfen worden ſind. 

Das iſt im weſentlichen der Inhalt der Entſcheidung, womit 
die Conceffion zur Ableitung von 36.400 ms Waſſer der Gemeinde 
Wien ertheilt worden iſt. Ich erlaube mir daher auf Grund der 
Außerungen des Magiſtrates und des Stadtanwaltes den Antrag 
zu ſtellen, es werde gegen dieſe Entſcheidung die Beſchwerde an 
den Verwaltungsgerichtshof nicht ergriffen, und bitte um Ihre 
Zuſtimmung. 

Gem.⸗Nath Dr. Geßmann: Ich möchte nur zur formellen 
Behandlung einige Worte ſprechen. Es iſt uns heute die Ent- 
ſcheidung des Ackerbauminiſteriums gerade unmittelbar vor Beginn 
der Sitzung vorgelegt worden. Das Referat iſt außerordentlich 
ausführlich und gewiss auch nicht leicht aufzufaſſen, fo dafs ein 
Urtheil darüber, um was es ſich eigentlich handelt, nur ſchwer in 
einer ſo verwickelten Sache zu fällen iſt. 

Ich möchte mir nun die Bitte erlauben, daſs in Zukunft, 
wenn derlei gedruckte Vorlagen kommen, dieſelben doch gütigſt 
wenigſtens 24 Stunden vor der Behandlung des Gegenſtandes 
den Mitgliedern des Gemeinderathes zugeſtellt würden, weil ja 
ſonſt die ganze Geſchichte gar keinen Wert hat. Es iſt dies eine 
Vorlage, die zehn eng gedruckte Seiten hat und von der kein ein⸗ 
ziger der Herren ſagen kann, er habe fie mit Verſtändnis durch- 
geleſen. Da iſt es in der That ſchade um das Geld, das ſolche 
Druckſachen koſten. 

Bürgermeifter: Ich kann den Herren verſichern, dass 
dem Präſidium ſehr angenehm iſt, wenn es in der Lage iſt, dieſe 
Vorlagen ſobald als möglich zu machen. Ich anerkenne auch, 
dafs dieſe Vorlage verhältnismäßig ſpät kommt. Die Herren 
werden aber zugeben, es handelt ſich um eine ſehr ausführliche 
Entſcheidung, um ſehr viele einzelne Details. Die Entſcheidung iſt 
allerdings am 15. Jänner erfloſſen, aber erſt Ende Februar zu— 
geſtellt worden; dann iſt dieſe Entſcheidung zur Bearbeitung an 
den Magiſtrat und Stadtanwalt gegangen. Es fanden Conferenzen 
und Beſprechungen darüber ſtatt, ob und in welchen Punkten dem 
Anſuchen der Gemeinde Rechnung getragen wurde, in welchen 
Punkten nicht und inwieweit Anlaſs zu einer Beſchwerde vorhanden 
ſei. Der Act dürfte ungefähr acht Tage hier ſein. Er iſt vor 
einigen Tagen im Stadtrathe zur Vorlage gelangt, dann gedruckt 
worden, damit jeder der Herren in der Lage ſei, den Wortlaut 
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der Entſcheidung zu kennen. Es war nicht möglich, die Sache 
früher zum Referate zu bringen. Ich kann aber nochmals ver— 
ſichern, daſs ich mich in jedem einzelnen Falle bemühen werde, 
die Vorlage ſobald als möglich zu machen. 

Gem.⸗Nath Gregorig: Wenn auf unſerer Seite ein Wort 
mehr geſprochen wird, ſo werden wir unterbrochen und auf die 
Geſchäftsordnung verwieſen. Von Seite des Präſidiums aber wird 
die Geſchäftsordnung auf den Kopf geſtellt, wenn es dem Präſidium 
angenehm iſt. § 25 der Geſchäftsordnung ſagt: „Die Tagesordnung 
iſt den Mitgliedern des Gemeinderathes mit der Einladung zur 
Sitzung bekannt zu geben.“ Iſt das hier geſchehen? Nein! Die 
Tagesordnung liegt jetzt auf dem Tiſche, wie wir herkommen. 
Erſter Verſtoß gegen die Geſchäftsordnung. Zweiter Verſtoß: Die 
Vorlage ſoll auch für die einzelnen Mitglieder gleich beiliegen. 
Dieſe liegt auch erſt hier vor, wieder gegen die Geſchäftsordnung. 
Der Herr Bürgermeiſter hat bei ſeiner Antrittsrede verſprochen, er 
werde objectiv vorgehen. Wenn der geehrte Herr Bürgermeiſter in 
Zukunft auch ſo vorgehen wird, können wir uns gratulieren. Bei 
uns heißt es immer, wir ſtören, wir machen alle Hinderniſſe, wir 
hindern die Arbeit im Gemeinderathe. Und da liegt uns ein 
Referat vor über einen Gegenſtand, der im Februar an den Ge— 
meinderath gelangt iſt; nach ſo langer Zeit kriegen wir plötzlich 
die Tagesordnung und die Vorlage, alles auf einmal hieher. Ich 
conſtatiere, dajs die Oppoſition nicht ſchuld daran iſt, ſondern die 
eigenthümliche Wirtſchaft des Präſidiums. Ich beantrage die Ab- 
ſetzung dieſes Referates von der Tagesordnung, weil der Vorgang 
gegen die Geſchäftsordnung iſt. 

Nürgermeiſter: Ich bitte, dieſen Ausdruck „eigenthümliche 
Wirtſchaft“ muss ich zurückweiſen. Es war nicht früher als am 
4. d. M. möglich, über den Act im Stadtrathe zu referieren. 
Heute iſt der 6. Es iſt ſofort, nachdem das Referat im Stadtrathe 
erledigt war, der Act in Druck gelegt worden, es iſt eine Nacht— 
arbeit durchgeführt worden, damit der Gemeinderath noch in den 
Beſitz dieſer Vorlage komme. 

Ich mufs alſo ſchon bitten, es wird ſo ſchnell als möglich 
verhandelt. Es war nicht früher möglich den Gegenſtand auf die 
Tagesordnung zu ſetzen. Nun iſt es nothwendig, heute Beſchluſs 
zu faſſen, damit wir wiſſen, ſollen wir an den Verwaltungs- 
gerichtshof gehen oder nicht. In einem ſolchen Falle mußs ich 
bitten, dafs der Gemeinderath auf den Gegenſtand eingeht. 

Es iſt der Antrag geſtellt worden, die Sache von der Tages— 
ordnung abzuſetzen. (Zum Gem.-Rathe Gregorig:) Halten Sie 
den Antrag aufrecht? (Gem.⸗Rath Gregorig: Ja, vollkommen!) 
Der Herr Referent hat das Wort zu dem Antrage auf Abſetzung 
von der Tagesordnung. Über dieſen Antrag kann nur der Herr 
Referent das Wort ergreifen. 

Referent: Ich erlaube mir, darauf aufmerkſam zu machen, 
daſs der Termin zur Einbringung der Beſchwerde der 10. April 
iſt. Nun haben wir heute den 6. April. Ich glaube nicht, dass 
bei Annahme des Vertaguugs-Antrages der Gemeinderath in die 
Lage kommen wird, von ſeinem Rechte, ſich zu entſcheiden, Gebrauch 
zu machen. 

Ich muss noch Folgendes bemerken: Dieſe Entſcheidung iſt 
in einer Reihe von Sitzungen des Magiſtrats⸗Referenten, des 
Bauamts⸗Referenten, des Stadtanwaltes und meiner Wenigkeit 
berathen worden. Denn es iſt nicht leicht, ſich in dieſem Wuſte 
von einzelnen Thatſachen zurechtzufinden, wenn eine gewiſſe 
Zeit verſtrichen iſt. Es muſste dieſe ganze Verhandlung reaſſumiert 
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und jede Entſcheidung durchgegangen werden. Nun wiſſen die 
Herren, daſs wir in den letzten Wochen außerordentlich viel zu 
thun hatten, und ſo hat ſich die Vorlage verzögert. 

An den Stadtrath dürfte die Vorlage vor ſechs oder ſieben 
Tagen — genau weiß ich es nicht — gelangt ſein. Nun war es 
auch nicht möglich, inder Stadtraths⸗Sitzung zu referieren, obwohl 
ich mich wiederholt gemeldet hatte. Der Stadtrath war mit 
anderen dringenden Sachen außerordentlich überhäuft, und ſofort 
nach der Erledigung iſt die Drucklegung veranlasst worden. 

Gem.⸗Nath Gregorig: Ich bitte um das Wort zur Ge- 
ſchäftsordnung. 

Vürgermeiſter: Jetzt muss abgeſtimmt werden. Es iſt der 
Antrag auf Vertagung geſtellt worden. Die Herren, welche mit 
der Vertagung einverſtanden ſind, wollen die Hand erheben. (Nach 
einer Pauſe:) Es iſt die Minorität. Abgelehnt. 

Gem.-Nath Gregorig (zur Geſchäftsordnung): Wenn es 
hier im Saale ein Recht, ein Geſetz gibt, ſo dürfen wir über den 
Gegenſtand nicht verhandeln. Der Vorgang iſt vollkommen ge— 
ſchäftsordnungswidrig; wenn ſich die Herren Zeit genommen 
hätten, ſo hätte das geſchehen können. Selbſt der Herr Referent 
hat ſich nicht ausgekannt, er iſt ſtecken geblieben; wenn dieſer 
ſtecken geblieben iſt, wie ſoll ſich ein anderer auskennen? Ich 
proteſtiere gegen dieſen Vorgang; der Gegenſtand mußs abgeſetzt 
werden. 

Vürgermeiſter: Erlauben Sie mir, am 10. d. M. iſt der 
Termin zur Überreichung der Beſchwerde zu Ende. (Rufe links: 
Das iſt nicht unſere Schuld!) Ich wäre gezwungen, die Beſchwerde 
vorſichtsweiſe beim Verwaltungsgerichtshofe anzumelden; ich müſste 
die Beſchwerde einbringen, damit die Friſt nicht verſäumt wird. 
Ich glaube, die Sache iſt vollkommen in Ordnung; die betreffenden 
competenten Organe, welche überhaupt in der Lage ſind, ſich zu 
informieren, haben ſich eingehend damit beſchäftigt, und es wird 
der Antrag geſtellt, die Beſchwerde nicht zu ergreifen. 

Gem.-Nath Dr. Geßmann (zur Geſchäftsordnung): Meine 
verehrten Herren! Es charakteriſiert dies nur die Art und Weiſe, 
wie der Gemeinderath ſeitens des verehrlichen Präſidiums behandelt 
wird. Es wurde ſowohl von Seite des verehrten Herrn Bürger— 
meiſters, wie von Seite des Herrn Vice-Bürgermeiſters geſagt: 
es haben ſich Stadtbauamt, Magiſtrat, Vice-Bürgermeiſter und 
Stadtrath mit der Sache beſchäftigt — Ihr vom Gemeinderathe 
braucht von der Geſchichte nichts Näheres zu wiſſen; wenn wir 
es geſagt haben, ſo ſtimmt es, Ihr ſeid nur da, um Ja oder 
Nein zu ſagen, im übrigen kümmert Euch die Geſchichte nichts. 
Das iſt die Art und Weiſe, wie das Plenum des Gemeinderathes 
reſpectiert und der Wert der Abſtimmung dieſer Körperſchaft hier 
vor aller Welt documentiert wird. Gegen ein ſolches Vorgehen, 
das ſich ja nicht nur in einem Falle, ſondern in hundert Fällen 
wiederholt, muſss entſchieden von unſerer Seite proteſtiert werden, 
wenn wir nicht alle Selbſtachtung verlieren ſollen. 

Mürgermeiſter: Ich muss den Herrn Vorredner bitten, mir 
nicht das Wort im Munde umzukehren. Ich habe früher die Mit- 
theilung gemacht, um auseinanderzuſetzen, daßs einige Zeit ver— 
ſtrichen iſt vom Tage der Zuſtellung bis heute, damit Magiſtrat, 
Bauamt, Stadtanwalt und Referent ſich eingehend mit der Sache 
beſchäftigen. (Ruf links: Der Referent iſt ſtecken geblieben!) Er 
iſt nicht ſtecken geblieben, ich weiſe dieſen Ausdruck zurück. (Rufe 
rechts: Abſtimmen laſſen !) 
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Gem.-RNath Dr. CTueger (zur Geſchäftsordnung): Meine 
Herren, in früheren Zeiten, ſolange Dr. Prix Bürger⸗ 
meiſter geweſen iſt, iſt über derlei Referate überhaupt nicht 
im Wiener Gemeinderathe referiert worden, denn Bürgermeiſter 
Dr. Prix war der Anſchauung, dass, wenn der Stadtrath 
die Ergreifung der Beſchwerde abgelehnt hat, die Sache den 
Gemeinderath gar nichts kümmert. Infofern iſt ein Schritt 
zum Beſſeren geſchehen, dafs wir überhaupt gefragt werden. 
Aber das eine mus auch ich jagen — Sie entſchuldigen das 
ſchon — es hätte wohl etwas anders vorgegangen werden können. 
Dieſe Entſcheidung hätte, unbeſchadet der Studien, die über 
dieſelbe gepflogen worden ſind, ſofort in Druck gelegt und an die 
Mitglieder des Gemeinderathes zugeſandt werden können. Die 
Entſcheidung iſt ja kein Geheimnis. Die Entſcheidung iſt allen 
unſeren Gegnern zu gleicher Zeit zugeſtellt worden. Es wäre daher 
jedenfalls möglich geweſen, uns von dieſer Entſcheidung rechtzeitig 
in Kenntnis zu ſetzen. Sie ſelbſt von der Majorität müſſen 
zugeben, daſs Sie heute nur im Vertrauen auf den Stadtrath, 
den Magiſtrat und den Stadtanwalt ſtimmen, dajs Sie ſich aber 
nicht aus eigener Überzeugung ein Urtheil bilden können. Wenn 
Sie den Geſcheiteſten unter Ihnen fragen, ob er aus eigener 
Überzeugung weiß, wie er zu ſtimmen hat, ſo wird er mit Nein 
antworten müſſen. Das iſt die unangenehme Situation, in der 
wir uns befinden. Ich bemerke ſchließlich Folgendes: Es hätte 
gar nichts geſchadet, wenn die Sache heute von der Tagesordnung 
abgeſetzt und in der nächſten Sitzung berathen worden wäre; auch 
nichts, wenn die Beſchwerde überreicht worden wäre. Ich hätte 
das gethan. Denn nicht die Majorität des Wiener Gemeinderathes 
hat die Geſchäftsordnung zu handhaben, ſondern der Vorſitzende. 
Die Majorität des Wiener Gemeinderathes iſt gar nicht in der 
Lage, einen geſchäftsordnungswidrigen Beſchluſs zu faſſen, reſpective 
der Vorſitzende hat einen ſolchen Beſchluſs nicht zu beachten. Wenn 
auf die Geſchäftsordnung verwieſen wird, hat er nicht die Majorität 
zu fragen, ob er die Geſchäftsordnung verletzen darf oder nicht, 
ſondern er muſs nach dem Buchſtaben und dem Geiſte der Ge— 
ſchäftsordnung entſcheiden. Es wäre alſo klüger geweſen — ich weiß 
nicht, warum der Bürgermeiſter es nicht that, wozu er ja ver— 
pflichtet iſt — zu verfügen, dafs dieſe Angelegenheit in der nächſten 
Dienstag⸗Sitzung berathen würde. Das würde ich den Herren 
empfehlen. Wenn Sie es nicht thun, ſo halte ich das für einen 
Beweis, dass es auch unter dem neuen Regime ähnlich, wenn 
auch nicht ſo arg zugeht, wie unter dem früheren des Dr. Prix. 

Gem.⸗Nath RNauſcher (zur Geſchäftsordnung): Ich habe 
mich nur zum Worte gemeldet, um die Thatſache zu conftatieren, 
daſs wir momentan über eine Entſcheidung des Ackerbauminiſteriums 
ein Urtheil fällen ſollen, über eine Beilage, welche zehn enge 
bedruckte Seiten umfasst. Es iſt nicht möglich, daſs wir uns, um 
mit dem Herrn Referenten zu ſprechen, in dieſem Wuſt von zehn 
Seiten auskennen. Was ſollten wir thun? Sollten wir dem Herrn 
Referenten zuhören oder inzwiſchen die Vorlage leſen? In ſach— 
licher Hinſicht habe ich ſelbſtverſtändlich nicht ein Wort zu be— 
merken, aber die Bitte möchte ich mir an das Präſidium erlauben, 
in die Harmonie der Friedensſchalmei, die vorgetragen worden iſt, 
auch einen Ton einſchalten zu wollen, welcher auf die Klappe der 
rechtzeitigen Information erklingt. Es gilt das nicht nur für die 
Beilage 79, es handelt ſich auch um andere Beilagen. Beilage 
Nr. 75 haben wir ebenfalls erſt um 5 Uhr hier vorgefunden. 
Beilage 78 hat der Diener in dieſem Augenblicke ausgetragen. 
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Die Beilagen 76 und 77 haben wir gar nicht bekommen. Wie 
ſollen wir darüber entſcheiden? Ich möchte daher den Herrn 
Bürgermeiſter bitten, daßs in dieſer Beziehung Wandel geſchaffen 
werde. 

Vürgermeiſter: Ich kann nur noch einmal erklären, dafs 
ich nach Thunlichkeit beſtrebt bin, die Vorlagen rechtzeitig zu 
machen. Am nächſten Dienstag iſt der 10. April, das iſt der Tag, 
an welchem die Beſchwerde an den Verwaltungsgerichtshof über— 
reicht werden muſs. Sollte die Verſammlung wünſchen und dies- 
falls ein Antrag geſtellt werden, dafs doch in das Meritum nicht 
eingegangen werde, mus ich die Beſchwerde an den Verwaltungs— 
gerichtshof überreichen, obwohl der Stadtrath und die anderen 
competenten Organe beantragen, von einer ſolchen Beſchwerde 
abzuſehen. 

Gem.-Nath Dr. Stern: Meine geehrten Herren, die Sache 
iſt die einfachſte von der Welt; ich habe jetzt, wie ich in den Saal 
trat, das Referat bekommen und es geleſen, und wenn Sie nur 
die erſte Spalte der zweiten Seite nachleſen bis zum Worte „Gründe“, 
ſo wiſſen Sie alles, was darin ſteht. Ich werde es Ihnen auch 
gleich ſagen: 

Erſtens wird die Entſchädigung, welche der k. k. Forſt- und 
Domänendirection noe. des Religionsfondsgutes Wr.⸗Neuſtadt 
zukommt, von 700 fl. auf 1186 fl. erhöht. Sollen wir wegen 
dieſer 486 fl. die Beſchwerde an den Verwaltungsgerichtshof er— 
greifen? Nein! Das hat Ihnen der Herr Referent auch erklärt 
und darüber werden wir wohl alle ſo ziemlich einig ſein. Ein 
zweiter Punkt iſt folgender: Es haben, wie aus Punkt a zu er- 
ſehen iſt, mehrere Gemeindevorſtände den Recurs ergriffen, und 
zwar erſtens namens ihrer Gemeinden, und zweitens namens der 
Grundbeſitzer; darüber iſt nun von der Statthalterei und in 
Übereinſtimmung mit ihr vom Miniſterium entſchieden worden, 
die Gemeindevorſtände ſeien nicht berechtigt, namens der Grund— 
beſitzer einen Recurs zu ergreifen, und werden daher abgewieſen. 
Sollen wir dagegen an den Verwaltungsgerichtshof gehen? Nein! 
Das iſt doch klar, weil uns dabei rechtgegeben wurde. Ein dritter 
Punkt iſt folgender: Es haben die Gemeindevorſtände namens der 
Gemeinden Recurs ergriffen; das iſt von der Statthalterei über— 
ſehen worden, und darüber trägt das Miniſterium der Statthalterei 
nochmals die Entſcheidung auf. Dagegen können wir gar keinen 
Recurs ergreifen, und im übrigen wurde der Beſchwerde der Ge— 
meinde Wien vollinhaltlich ſtattgegeben. 

Die Abänderungen, die geſchehen ſind, ſind nur zu Gunſten der 
Gemeinde Wien geſchehen. So ſteht die Sache und das läſst ſich 
erſehen, wenn Sie einfach die erſte Spalte der zweiten Seite 
nachleſen. 

Nach dieſen Ausführungen, die ganz klar ſind, kann nach 
meiner innerſten Überzeugung kein anderer Antrag angenommen 
werden, als derjenige, den Ihnen der Herr Referent ſtellt, nämlich, 
dass ſeitens der Gemeinde auf eine Beſchwerde an den Verwaltungs— 
gerichtshof verzichtgeleiſtet wird. Alles dasjenige, was wegen Ver: 
zögerung und Verſchleppung geſagt wurde, kann immer und in 
allen jenen Fällen geſagt werden, wo wir an eine Friſt gebunden 
ſind, wie hier, wo die Friſt allerdings 60 Tage beträgt, wo aber 
große Vorarbeiten des Magiſtrates, Bauamtes, Stadtanwaltes ꝛc. 
vorausgehen müſſen, damit uns ein begründetes Referat vorgelegt 
werden kann. 

Ich möchte Sie daher bitten, alle anderen Anträge, die geſtellt 
ſind oder eventuell noch geſtellt werden, abzulehnen und einfach 
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den Referenten⸗Antrag anzunehmen, der nach allem, was vorliegt, 
vollkommen begründet iſt. 

Referent: Ich möchte nur etwas nachholen, was die Ent- 
ſchädigung der Flaſſelbeſitzer betrifft. Nachdem die Recurſe derſelben 
abgewieſen wurden, ſo iſt in der Sentenz darüber nichts Näheres 
geſagt; in den Gründen wird einfach angegeben, daßs ſich Diele 
Beschwerdeführer insbeſondere durch Punkt 5 der Konjens- 
bedingungen der erſten Inſtanz beſchwert erachten, womit die von 
Ihnen geſtellten Auſprüche auf ziffermäßig beſtimmte Entſchädigungs— 
beträge für die aus der Verringerung des bisher aus dem Kehr— 
bache zur Bewäſſerung von Grundſtücken bezogenen Waſſers reſul— 
tierenden Entwertung der Culturen abgewieſen wurden. Darauf 
bezieht ſich dasjenige, was ich erklärt habe. 

Die erſte Inſtanz beſtimmt, dass eine Entſchädigung in Geld 
nicht gerechtfertigt ſei; es wäre im großen und ganzen durch die 
Waſſerausleitungen ein Waſſerüberſchuſs für die Berechtigten vor— 
handen und es laſſe ſich die Regelung in der Weiſe einrichten, 
dafs jeder dasjenige bekommt, was ihm gebürt, dass aber alle 
zuſammen nicht einen Überſchuſs bekommen, weil ſie ihn nicht zu 
beanſpruchen berechtigt ſind. Darauf bezieht ſich dasjenige, was im 
Eingange der Gründe geſagt iſt. Im übrigen glaube ich die 
wichtigſten Punkte hervorgehoben zu haben; die Frage der Legiti— 
mation der Werksbeſitzer iſt die Hauptſache, das andere iſt minder 
wichtig. 

Ich mufs mir nur noch eine Bemerkung geſtatten, daßs es 
nicht gut möglich iſt, in einer ſolchen Frage zu berathen, wenn 
man das Stück zur Drucklegung weggeben muss. Auch muſsten 
dieſe Commiſſionsberathungen erfolgen und dieſelben waren wirklich 
ſehr langdauernd, weil man mit einer großen Anzahl von einzelnen 
Thatſachen zu thun hat. Erſt dann war der Act abgejchloffen und 
erſt dann konnte er vom Magiſtrats-Referenten bearbeitet werden. 

Ich bitte, in dem Sinne des Antrages zu entſcheiden und 
eine Beſchwerde nicht zu ergreifen. 

Gem.-Rath Rauſcher (zur Berichtigung): Herr College 
Dr. Stern hat gejagt, dass er das Referat durchgeleſen habe. 
Nun erkläre ich, daſs dies ein Ding der Unmöglichkeit iſt. Bei 
aller Anerkennung der geiſtigen Capacität des Herrn Dr. Stern 
berichtige ich ihn daher thatſächlich, daſs er das Referat nicht 
durchgeleſen hat, weil er es einfach nicht hat durchleſen können. 
Im übrigen gratuliere ich ihm, dajs er auf den Hervorruf unſeres 
Führers Dr. Lueger als der geſcheiteſte der Majorität zu 
antworten ſich berufen erachtet hat. 

Nürgermeiſter: Ich bitte, das iſt ja keine Berichtigung. 
(Dr. Lueger verzichtet auf das Wort.) 

Wir ſchreiten zur Abſtimmung. Die Herren, welche mit dem 
Referenten⸗Antrage einverſtanden ſind, bitte ich, die Hand zu 
erheben. (Geſchieht.) Majorität. Angenommen. (Gem.⸗Rath 
Gregorig: Schöne Geſchäftsordnung!) 

Aber ich bitte, S 25 lautet: „Die Tagesordnung iſt den 
Mitgliedern des Gemeinderathes mit der Einladung zur Sitzung 
bekanntzugeben. Ebenſo find denſelben die zur Verhandlung ge— 
langenden Anträge der Berichterſtatter nach Thun lichkeit mit— 
zutheilen.“ 

Gem.-Nath Gregorig (zur Geſchäftsordnung): Ich bitte, 
8 25 ſagt, die Tagesordnung iſt den Mitgliedern des Gemeinde⸗ 
rathes mit der Einladung zur Sitzung bekanntzugeben. Die Ein⸗ 
ladung zur Sitzung haben wir vor einigen Tagen erhalten und 
heute erſt liegt die Tagesordnung am Tiſche. 
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Bürgermeiſter: Es handelt ſich hier um einen Gegenſtand, 


der abſolut dringend war, und der Antrag iſt nach Thunlichkeit 


mitgetheilt worden. 

Gem. Rath Gregorig: Das war geſchäftsordnungswidrig. 
(Unruhe.) 

Würgermeiſter: Damit iſt der Gegenſtand erledigt. 
Beſchluſs: Die Entſcheidung des k. k. Ackerbauminiſteriums 

vom 3. October 1893, Z. 5498, betreffend die Be- 
willigung zur Ableitung von täglichen 36.400 m} 
Waſſer aus dem Quellengebiete oberhalb des Kaiſer— 
brunnens, intimiert durch die k. k. Bezirkshaupt— 
mannſchaft Neunkirchen mit Erledigung ddto. 15. Jänner 
1894, Z. 30260, wird zur Kenntnis genommen und 
die Beſchwerde an den Verwaltungsgerichtshof gegen 
dieſelbe nicht ergriffen. 

10. Referent Gem.-Rath Ritt. v. Neumann: Beilage 
Nr. 70. Der Eigenthümer des Grundes im XVI. Bezirke, und 
zwar in der Peyerlgaſſe gelegen, ſucht um Baubewilligung an. 

Der betreffende Grundeigenthümer hat bereits bei der Parcel— 
lierung den Grund abgetreten, der hier im Plane weiß einge- 
zeichnet erſcheint. Den Grund, welcher ſchraffiert erſcheint und mit 
den Buchſtaben abc und d bezeichnet iſt, und der zur Straßen⸗ 
eröffnung nothwendig iſt, muss derſelbe zur halben Straßenbreite 
erwerben. 

Dieſer Grund miſst 265 m? und es wurde eine Schätzung 
vom Bauamte vorgenommen und ein Preis von 12 fl. per Quadrat— 
meter beſtimmt. Es wird nun beantragt, dieſen Grund im Aus— 
maße von 265m? um den Pauſchalbetrag von 3200 fl., d. i. 
um 12 fl. 7 kr. per Quadratmeter, grundbücherlich abzuſchreiben 
und in das öffentliche Gut einzulegen. Ich bitte um die Genehmi- 
gung dieſes Antrages. Der Antrag ſelbſt lautet folgendermaßen 
(liest): 

ie grundbücherliche Abſchreibung des in die Peyerlgaſſe in 

Neulerchenfeld, XVI. Bezirk, fallenden Theiles der Linienwall⸗ 

parcelle 1696/2, Einl. Z. 431 VII. Bezirk, Figur à be d a, 

im Ausmaße von 265168 m? wird unter der Bedingung bewilligt, 

dafs der Eigenthümer der Bauſtelle Einl. Z. 774 Neulerchenfeld, 

XVI. Bezirk, Julius Schneider als Entſchädigung hiefür einen 

Pauſchalbetrag von 3200 fl. an die Gemeinde leiſtet.“ 

Vürgermeiſter: Wünſcht jemand das Wort? (Niemand meldet 
ſich.) Es iſt nicht der Fall. Die Herren Schriftführer conſtatieren 
die Anweſenheit von mehr als 92 Gemeinderäthen. Ich bitte jene 
Herren, die mit dem Referenten-Antrage einverſtanden find, die 
Hand zu erheben. (Geſchieht.) Ich bitte um die Gegenprobe. (Nach 
einer Pauſe:) Einſtimmig angenommen. 

Beſchluſs: Die grundbücherliche Abſchreibung des in die Peyerl— 
gaſſe in Neulerchenfeld, XVI. Bezirk, fallenden Theiles 
der Linienwallparcelle 1696/2, Einl.⸗Z. 431 VII. Be: 
zirk, Figur a bc da, im Ausmaße von 265168 m? 
wird unter der Bedingung bewilligt, daſs der Eigen— 
thümer der Bauſtelle Einl.⸗Z. 774 Neulerchenfeld, 
XVI. Bezirk, Julius Schneider als Entſchädigung 
hiefür einen Pauſchalbetrag von 3200 fl. an die Ge— 
meinde leiſtet. 

11. Referent Gem.-RNath Ritt. v. Neumann: Beilage 
Zahl 2044 handelt über die Grundeinlöſung bei dem Baue eines 
Hauſes im VIII. Bezirke, Kochgaſſe Nr. 13. Der betreffende 
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Eigenthümer mufs Grund erwerben und einen Theil vom Grunde 
abtreten. Die Differenz zu Gunſten der Gemeinde, die Erwerbung 
von Straßengrund, beläuft ſich auf 1˙33 m?; es wird nun bean- 
tragt, hiefür einen Pauſchalbetrag von 80 fl., das iſt alſo circa 
60 fl. per Quadratmeter, zu verlangen. Ich erlaube mir daher 
folgenden Antrag zur Annahme zu empfehlen (liest): 

„Der zur Anlage zweier Riſalite erforderliche Grund im Aus— 
maße von 0'57 me, ſowie der in die Bauarea einzubeziehende Straßen⸗ 
grund per 1˙25 m? iſt nach Abzug des zur Straße entfallenden 
Grundes per 0:49 m? mit einer Fläche von 1˙33 m? um den 
Pauſchalbetrag von 80 fl., d. i. circa 60 fl. per Quadratmeter, 
einzulöſen.“ 

Nürgermeiſter: Keine Einwendung? Ich bitte die Herren, 
welche mit dem Referenten-Antrage einverſtanden ſind, die Hand 
zu erheben. (Geſchieht.) Ich bitte um die Gegenprobe. (Nach einer 
Pauſe:) Einſtimmig angenommen. 

Beſchluſs: Der zur Anlage zweier Riſalite beim Hauſe 
VIII. Bezirk, Kochgaſſe 13, erforderliche Grund im 
Ausmaße von 0˙57 m?, ſowie der in die Bauarea 
einzubeziehende Straßengrund per 1˙25 m? iſt nach 
Abzug des zur Straße entfallenden Grundes per 0:49 m? 
mit einer Fläche von 1˙33 m? um den Pauſchalbetrag 
von 80 fl., d. i. circa 60 fl. per Quadratmeter, ein— 
zulöſen. 

Bürgermeiſter: Ich bitte, es iſt noch ein ſehr dringendes 
Stück auf der Tagesordnung, ein Referat des Herrn Gem. -Rathes 
Witzelsberger. Es iſt dies der letzte Gegenſtand auf der 
Tagesordnung. Da handelt es ſich um den Verkauf von Riſaliten 
im Ausmaße von 1'575 m?. Es warten 100 Arbeiter auf den 
Beginn des Baues. Die Verſammlung iſt wohl damit einverſtanden, 
dafs das Referat erſtattet wird. 

12. Referent Gem.-Rath Witzelsberger: Zahl 2330 
betrifft das Anſuchen des J. Pattak um Baubewilligung Einl. 
8. 869 XIV. Bezirk, Holochergaſſe, Ecke des Cardinal Rauſcher— 
platzes. Dieſer Pattak baut dort ein drei Stock hohes Haus, 
und er braucht zu drei Riſaliten 1˙572 m? Grund. Bei der Com: 
miſſion wurde der Preis dieſes Grundſtückes mit 30 fl. per 
Quadratmeter feſtgeſtellt, das macht zuſammen 47 fl. 25 kr. aus. 
Es wird beantragt, den Verkauf dieſes Grundes an Pattak um 
dieſen Preis zu bewilligen. 

Rürgermeiſter: Keine Einwendung? (Niemand meldet ſich.) 
Die Herren, welche mit dem Referenten-Antrage einverſtanden ſind, 
bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Einſtimmig an⸗ 
genommen. 

Beſchluſs: Der zur Anlage dreier Riſalite beim Hauſe 
XIV. Bezirk, Holochergaſſe Einl.⸗Z. 869, erforderliche 
Grund im Ausmaße von 1'572 m? wird um den 
Betrag von 47 fl. 25 kr. an J. Pattak käuflich 
überlaſſen. 

Würgermeiſter: Es iſt noch ein ebenſo dringendes Stück 
vom Herrn Gem.⸗Rathe Wurm. Es handelt ſich auch um Riſalite. 
Die Verſammlung iſt einverſtanden? (Zuſtimmung.) 


13. Referent Gem.-Rath Wurm: Zahl 2003. Der Antrag 
ſteht auf der Tagesordnung. Es handelt ſich hier um einen Bau 
des D. Zifferer und Ernſt v. Gotthilf. Es kommen bei 
dieſem Baue Riſalite vor, ein Riſalit in der Belvederegaſſe, einer 
am Karolinenplatz, ferner ein Thorportale. Alle dieſe Vorſprünge 
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haben eine Ausladung von 15 em, und es wird beantragt, dass 
die für die Riſalite in Anſpruch genommene Fläche mit einer 
gleichgroßen Fläche des abzutretenden Straßengrundes zu com⸗ 
penſieren wäre. 

Nürgermeiſter: Wünſcht jemand das Wort? (Niemand 
meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall. Ich bitte die Herren, welche 
dem Neferenten-Antrage zuſtimmen, die Hand zu erheben. (Nach 
einer Paufe:) Einſtimmig angenommen. 


Beſchluſs: Der zur Riſalitherſtellung beim Haufe IV. Bezirk, 
Karolinenplatz 1, erforderliche Grund im Ausmaße 
von 236m? ift an D. Zifferer und Ernſt v. 
Gotthilf gegen eine gleichgroße Fläche des abzu— 
tretenden Straßengrundes im Compenſationswege zu 
überlaſſen. 

14. Referent Gem. -Rath Wurm: Zahl 2172. Bei dem 
vorliegenden Baugeſuche kommt ebenfalls eine Riſalitanlage vor 
und ein Vorſprung in einer abgeſtumpften Ecke. Im ganzen wird 
hier etwas über 12 m2 in Anſpruch genommen und als Einheits⸗ 
preis wurden 50 fl. vorgeſchlagen, ſomit als Geſammtpreis eine 
Summe von 605 fl. Ich bitte, unter dieſen Bedingungen die Fläche 
für die Riſalite zur Verfügung zu ſtellen. 

Vürgermeiſter: Niemand iſt dagegen? (Nach einer Pauſe:) 
Der Antrag iſt bei Anweſenheit von mehr als 92 Gemeinderäthen 
einſtimmig angenommen. 

Beſchluſs: Der zur Errichtung eines Vorbaues und zweier 
Riſalite beim Haufe XVII. Bezirk, Hernals, Haupt⸗ 
ſtraße 78/80, erforderliche Grund im Ausmaße von 
12:1 m? wird um den Einheitspreis von 50 fl. per 
Quadratmeter, d. i. um den Betrag von 605 fl., 
käuflich überlaſſen. 

15. Referent Gem.-Rath Matthies: Ich habe die Ehre, 
zur Zahl 2069 zu referieren. Es handelt ſich um ein Geſuch des 
Herrn Anton Groß um eine Baubewilligung im XIV. Bezirke, 
Goldſchlagſtraße und Sueßgaſſe. 

Der Antrag lautet auf Überlaſſung des zur Anlage dreier 
Riſalite erforderlichen Grundes per 1˙78 m? um den Preis von 
10 fl. per Quadratmeter, das iſt um den Betrag von 17 fl. 80 kr. 

Bürgermeiſter: Keine Einwendung? (Niemand meldet ſich.) 
Der Antrag iſt angenommen. 

Beſchluſs: Der zur Anlage dreier Riſalite beim Hauſe XIV. 
Bezirk, Goldſchlagſtraße, Sueßgaſſe Einl.⸗Z. 1322, 
1323 erforderliche Grund im Ausmaße von 178m? 
wird um den Preis von 10 fl. per Quadratmeter, d. i. 
um den Betrag von 17 fl. 80 kr., an Anton Groß 
käuflich überlaſſen. 

Hürgermeifter : Zur Fortſetzung der Budget-Debatte bitte ich 
die Herren Referenten, den Platz einzunehmen. (Referent des Stadt: 
rathes Gem.⸗Rath Boſchan und Referent der Budget⸗Commiſſion 
Gem.⸗Rath Mayer treten an den Referententiſch.) 

16. Referent des Stadtrathes Gem.-Nath Boldan : 
Meine Herren! Wir gelangen nun, nachdem die General-Debatte 
glücklich vorüber ift, zum Beginn der Special⸗Debatte. 

Die erſte Poſt in der Special-Debatte, I. Gemeindevertretung, 
betrifft die Functionsgebür des Herrn Bürgermeiſters; dies bezüglich 
iſt Folgendes zu bemerken: Bei Verfaſſung dieſes Budgets war der 
frühere Herr Bürgermeiſter noch am Leben und es wurde daher 
dieſer Betrag kraft des ſeinerzeit vom Gemeinderathe über dieſe 
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Functionsgebür gefassten Beſchluſſes eingeſetzt. Nachdem nun nach 
unſerem Statute bei dem Amtsantritte eines neuen Bürgermeiſters 
jedesmal für deſſen Functionsdauer von Seite des Gemeinderathes 
ein neuer Beſchluſs gefaſst werden mufs, fo glaube ich, dajs es 
am zweckmäßigſten iſt, dieſe Poſt derzeit nicht in Berathung zu 
ziehen, ſondern offen zu laſſen, weil in allerkürzeſter Zeit, jeden⸗ 
falls noch vor Beendigung der Budgetberathung, diesbezüglich ein 
Antrag an den Gemeinderath kommt und dadurch eine doppelte 
Debatte über dieſe Angelegenheit vermieden wird. 

Hürgermeifter: Die Verſammlung iſt einverſtanden, daj$ 
dieſe Poſt einſtweilen in suspenso bleibe? (Zuſtimmung.) 

Referent des Stadtrathes: Bolt 2, Functionsgebüren der 
Vice⸗-Bürgermeiſter 12.000 fl. 

Gem.-Nath Dr. Cueger: Ich bitte, die Abſtimmung zu 
veranlaſſen. 

Bürgermeiſter: Ich bitte jene Herren, welche mit der Poſt 
„Functionsgebüren der Vice-Bürgermeiſter“ einverſtanden find, die 
Hand zu erheben. (Geſchieht.) Es iſt die Majorität. — Ange: 
nommen. 

Referent des Stadtrathes: Poſt 3, Functionsgebüren der 
Stadträthe 66.000 fl. 

Referent der Audget⸗Commiſſion Gem.-Nath Mayer: 
Hiezu hat die Budget-Lommiffion einen meritoriſchen Antrag zu 
ſtellen. Die Herren werden ſich erinnern, daſs vor ganz kurzer 
Zeit ſich hierüber eine Meinungsverſchiedenheit gebildet hat. Um 
dieſe Meinungsverſchiedenheit für alle Zukunft wegzuräumen, wurde 
folgender Antrag, der die Sache für künftige Zeiten präciſieren 
ſoll, und für den ich um Ihre Zuſtimmung bitte, geſtellt (liest): 
„Die Stadträthe haben für Abordnungen innerhalb des Gemeinde— 
gebietes von Wien weder auf den Bezug von Diäten noch auf 
die Vergütung von Wagengeldern Anſpruch. Bei Beſorgung von 
Gemeinde⸗Angelegenheiten außerhalb des Gemeindegebietes von 
Wien ſtehen jedoch denſelben die im Geſetze vom 19. December 
1890, L.⸗G.⸗Bl. Nr. 44, für die Gemeinderathsmitglieder (im 
§ 23) vorgeſehenen Bezüge unbeſchadet ihrer Functionsgebüren 
zu.“ Ich glaube, die Herren werden dem alle zuſtimmen. 

Vürgermeiſter: Ich erſuche die Herren, welche mit Bolt 3 
einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Ange⸗ 
nommen. 

Ich bitte nun jene Herren, welche mit dem Antrage der 
Budget⸗Commiſſion einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. 
(Geſchieht.) Angenommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): 

Rubrik II. Bezirksausſchüſſe: 

Poſt 1. Functionsgebüren der Bezirksvorſteher .. . 28.500 fl. 
„ 2. Wahlauslagen für die Bezirksausſchüſſe. .. 1.850 „ 

Gem.-Nath Trambauer: Ich habe mir in Betreff der 
Anfertigung der Wählerliſten das Wort erbeten. Der Herr Bürger— 
meiſter hat unlängſt in einer Sitzung ſelbſt erklärt, dass die 
Wählerliſten noch nie ſeit der Vereinigung der Vororte mit Wien 
ſo ſchlecht waren wie jetzt. Wie kommt das? Das kommt daher, 
weil die Wähler die Wählerliſten nicht rechtzeitig im Druck zuge— 
ſchickt bekommen. Das war früher nicht der Fall, dajs die 
Wählerliſten gar ſo ſchlecht waren als jetzt. Früher wurden die 
Wählerliſten rechtzeitig zugeſchickt und die Reclamationsfriſt hat 
längere Zeit gedauert. Nach dem gegenwärtigen Statut liegen die 
Wählerliſten in den Gemeindehäuſern auf und dauern die Recla⸗ 
mationen acht Tage. Wenn Sie bedenken, dafs in jedem Bezirk 
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6000 bis 8000 Wähler find, jo muſs man zugeben, dais es eine 
Unmöglichkeit iſt, daſs jeder einzelne Wähler ins Gemeindehaus 
geht und ſieht, ob er in der Wählerliſte iſt oder ob er in den 
richtigen Wahlkörper eingetheilt iſt. Es können ſich doch nicht 
6000 Wähler in acht Tagen im Gemeindehauſe einfinden, um die 
Liſten durchzuſehen. Ich möchte daher den Antrag ſtellen, dass die 
Wählerliſten in Druck gelegt und den Wählern mindeſtens vier 
Wochen vor der Wahl zugeſtellt werden, damit jeder in der Lage 
iſt, nachzuſehen, ob er in dem richtigen Wahlkörper und überhaupt 
in der Wählerliſte erſcheint. Ich bitte um Annahme dieſes Antrages. 

Bürgermeifter: Gegen Rubrik II, Poſt 1 und 2 iſt eine 
Einwendung nicht erhoben worden; ſie ſind angenommen. Ich 
erſuche die Herren, welche mit der Zuweiſung des Antrages 
Trambauer an den Stadtrath einverſtanden ſind, die Hand 
zu erheben. (Geſchieht.) Es iſt die Majorität. 

Neferent des Stadtralhes (liest): 

Rubrik III. Einnahmen. „Allgemeine Verwaltung in per— 
ſönlicher Beziehung.“ 
Poſt 1. Pauſchalvergütung für die Adminiſtration des Johannesſpital⸗ 


und Großarmenhaus⸗Stiftungsfondes ... 1.460 fl. 
Poſt 2. Pauſchalvergütung für die Adminiſtration des 

Bürgerſpitalfondes m pũ i mmꝛn rn: 20.000 „ 
Poſt 3. Pauſchalvergütung für die Adminiſtration der 

Wiener Dienſtboten-Krankencaſſ a. 8.000 „ 
Poſt 4. Einhebungspercente von den Spectakelgeldern. 740 „ 


Poſt 6. Rückerſatz von an Beamte und Diener gege— 

benen Beſoldungsvorſchüſſen .. 55.000 „ 

Bürgermeifler : Keine Einwendung. Die Poſten find an ge— 
nommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): 

Rubrik III. Ausgaben. „Allgemeine Verwaltung in perſönlicher 
Beziehung.“ 

A. Beſoldungen und äquiparierende Bezüge der Beamten und 
Diener, züſamme n 1,919.380 fl. 

Die Details find in den einzelnen Auſätzen enthalten. (Gem. 
Rath Dr. Lueger: Man ſollte doch einzeln referieren; es handelt 
ſich doch um Löhnungen und beſondere Zulagen!) 

Gem.- Bath Frambaner: In der Budget⸗Commiſſion wurde 
in Betreff der allgemeinen Verwaltung die Frage aufgeworfen, 
warum die Verwaltung ſo rieſige Summen in Anſpruch nimmt. 
Es iſt ganz richtig, wenn man viele Beamte hat, ſo koſtet die 
Verwaltung ſehr viel. Seit der Einverleibung der Vororte haben 
wir über 1500 Beamte. Aber der Referent der Budget-Commiſſion 
hat in der letzten Sitzung bemerkt, dafs in Betreff des übertragenen 
Wirkungskreiſes wiederholt, ich glaube ſchon ſeit dem Jahre 1874, 
Anträge geſtellt worden find, daſs der Staat der Gemeinde einen Theil 
der Koſten des übertragenen Wirkungskreiſes entſchädigen ſollte. 

Nun, ſehen Sie, meine Herren, wie die Einverleibung der 
Vororte vor ſich gegangen iſt, war der richtige Moment, wo der 
Bürgermeiſter ſich hätte mit Sr. Excellenz dem Herrn Statthalter 
darüber ins Einvernehmen ſetzen ſollen, auf welche Weiſe die Ge— 
meinde Wien die Geſchäfte des Staates im übertragenen Wirkungs⸗ 
kreiſe übernimmt. Es iſt leider nicht geſchehen, und der Gemeinde 
Wien ſind Laſten aufgebürdet worden, die jährlich vielleicht mehr 
als 300.000 fl. ausmachen. Ich habe das in der Budget-Com— 
miſſion erwähnt; es war auch die Sprache davon, daßs die Ein⸗ 
hebung der Militärtaxe der Gemeinde Wien eine fürchterliche 
Summe koſtet; ich habe bemerkt, dass die Einhebung der Militär— 
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werden durch einen Diener eincaſſiert; 
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taxe ſehr leicht geſchehen könnte. Wie bekannt, müſſen die Gewerbe— 
treibenden und Fabrikanten für das Eingehen der Kranken- und 
Unfallverſicherungsbeiträge haften. Die Gelder der Krankencaſſa 
der betreffende Gewerbe— 
treibende muss Zahlung leiſten. Die Unfallverſicherungs-Anſtalt 
macht ſich's noch bequemer; ſie ſchickt am 15. Jänner und 15. Juli 
Blankette aus, die Gewerbetreibenden und Fabrikanten müſſen 
dieſelben ausfüllen und mittelſt Poſt-Erlagſchein den Betrag erlegen. 

Ich habe in der Budget⸗Commiſſion erwähnt, daS dies auch 
bei der Militärtaxe eingerichtet werden köunte. So wie derjenige, 
der in der Armee dienen mus, einen Militärpaſs als Ausweis 
hat, könnte demjenigen, der nicht beim Militär iſt und militärtax⸗ 
pflichtig iſt, ganz gut in ſein Arbeitsbuch geſchrieben werden, was 
ihm als Militärtaxe bemeſſen iſt. Der betreffende Arbeitgeber 
müſste ſofort bei Eintritt eines ſolchen Arbeiters mit ihm ver— 
handeln, auf welche Art die Militärtaxe gezahlt werden ſoll, und 
wenn der Betrag beiſammen iſt, würde er an das magiſtratiſche 
Bezirksamt abgeführt, und die Sache wäre abgeſchloſſen. Die 
Gemeinde Wien würde auf dieſe Weiſe um eine enorme Arbeit 
entlaſtet werden. Man hat mir zugeſtimmt, aber wider alles Er— 
warten iſt am nüchſten Tage ein ganz conträrer Bericht in den 
liberalen Tagesblättern geſtanden. Ich und mein Freund Jedliska 
ſind da auf das fürchterlichſte abgekanzelt worden als arbeiter⸗ 
feindliche Individuen. Wenn es nur in dieſen Blättern geblieben 
wäre, ſo hätte ich nichts dagegen. Was liegt mir an dieſen Leuten 
oben. (Bürger meiſter gibt das Glockenzeichen.) 

Ich bitte, Herr Bürgermeiſter, dajs muss geſagt werden; ich 
werde noch auf etwas weiteres kommen. 

Bügermeifter (unterbrechend): Ich bitte doch, ſolche Perſonen, 
welche in dieſem Saale anweſend und an der Verhandlung nicht 
theilnehmen, in Ruhe zu laſſen und nicht anzugreifen. 

Gem.-Rath Trambauer (fortfahrend): Ein Mitglied Ihrer 
Partei hat den traurigen Muth gehabt, mich und meinen Freund 
Jedliéka zu denuncieren. Denn ein Magiſtratsbeamter läſst 
ſich zu jo etwas nicht herbei; der denunciert einen Gemeinderath 
nicht. (Ruf: Wer war das?) Das weiß ich nicht. Die Herren 
Gem.⸗Räthe Dr. Klotzberg und Dr. Friedjung haben, als 
ich das erwähnte, geſagt: Sie haben 5 ſelbſt 8 Antrag geſtellt, 
daſs die Verhandlung öffentlich fein ſoll. Ja! Offentlich ſoll fie 
ſein, aber denuncieren braucht man nicht. 

Dürgermeifter: Iſt das ein Vorwurf gegen dieſe beiden 
Herren? (Gem.-Rath Dr. Klotzberg: Was wollen Sie damit 
geſagt haben?) 

Gem.-Rath Trambauer: Daſs Sie mich apoſtrophiert 
haben, weil ich den Antrag geſtellt habe, dafs öffentlich berathen 
werden ſoll. (Gem.-Rath Dr. Klotzberg: Das iſt Ihr Princip, 
zu verdächtigen!) 

Die ſocialdemokratiſche Arbeiter-Zeitung hat die Sache auf— 
genommen und mich und meinen Freund auf die unerhörteſte 
Weiſe abgekanzelt. Ich bin vor 14 Tagen ins Rathhaus gegangen 
und wie Sie wiſſen, haben wir im X. Bezirke einen großen Über— 
flufs an Socialdemokraten. Jetzt wird in mehreren Fabriken 
geſtrikt oder iſt geſtrikt worden. Ich gehe durch eine Gaſſe des 
X. Bezirkes, da kommt ein Trupp vacierender Arbeiter, reſpective 
Striker, da ſagt einer, da geht ein menſchenfreundlicher Gemeinde— 
rath, der jeden hinauswerfen will. Der eine meinte, es wird doch 
die Krüppelſteuer nicht bezahlt. Nun, das wäre noch hinzunehmen. 
Da bleibt nichts hängen. Aber dieſer Tage iſt die Arbeit von 
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einer Fabrik aufgenommen worden und da mußste, weil der An— 
drang groß war, die Polizei ihre ganze Macht aufbieten, um die 
Ruhe aufrecht zu erhalten. Ich war am ſelben Tage gegen Abend 


im Rathhauſe und mein Sohn und überhaupt meine Leute haben. 


ſich bemüſſigt geſehen, das Geſchäft zu ſchließen, weil man 
Drohungen gegen mich ausgeſtoßen hat; und das kommt von der 
Denunciation! (Unruhe rechts.) Ihr Wortführer, Herr Dr. 
Nechansky, hat in ſeiner Generalrede gar geſagt, wir ſind 
Demagogen. Nun, ich habe das Wort Demagogen zuerſt im 
Jahre 1848 gehört und weiß, daſs Demagoge ein Volksaufwiegler 
iſt. Nun frage ich Sie aber, wiegeln wir das Volk auf oder Sie? 
(Unruhe rechts. — Gem.⸗Rath Frauenberger: Was geht das 
uns an?) 


Vürgermeiſter: Ich bitte, Herr Redner, bei der Sache zu 


bleiben. Ich weiß überhaupt nicht, zu welchem Gegenſtand Sie 
ſprechen. Ich müsste Ihnen ſonſt das Wort entziehen. (Gem. 
Rath Trambauer: Ich ſpreche zur allgemeinen Verwaltung!) 
Bis jetzt haben Sie geſprochen über die Budget-Commiſſion und 
über Sachen, die außerhalb des Hauſes, im Prater oder im 
X. Bezirke paſſiert ſind. Jetzt ſprechen Sie vom Demagogenthum, 
ich bitte Sie, bei Rubrik III zu bleiben und zur Sache zu ſprechen. 

Gem.-Nath Trambrauer: Ich ſpreche von der allgemeinen 
Verwaltung. 

Gem. Nath Dr. Klotzberg: Ich bitte, Pauſchalverdäch— 
tigungen nicht zu dulden! 

Gem.⸗Nath Trambauer: Ich verdächtige niemanden. Ich 
ſpreche nur darüber, dafs ich denunciert wurde und da habe ich recht. 

Dürgermeifter: Das haben Sie heute ſchon geſagt, und ich 
kann das nicht als einen Vorwurf gegen jemanden betrachten, der 
dem Gemeinderath angehört, weil Sie bis jetzt keinen Namen 
genannt haben, oder nennen konnten. Ich bitte Sie nochmals, zur 
Rubrik III zu ſprechen. 

Gem.⸗Nath Trambaner: Ich kann den Herrn nicht nennen. 

Bürgermeiſter: Ich auch nicht. Ich bitte, zur Sache zu 
ſprechen. 

Gem.⸗Nath Trambauer: Der Herr iſt in die Redactionen 
der liberalen Blätter gegangen. Er ſoll ſich ſelbſt melden. Der 
Herr Gem.⸗Rath Wünſch war ſo freundlich und hat mir zuge— 
ſichert, er würde die Sache berichtigen laſſen. Nun iſt wirklich 
eine Berichtigung in der Zeitung geſtanden. Man hat mir die 
„Neue Freie Preſſe“ gezeigt, — aber die Berichtigung war ſo, 
wie der Wiener ſagt, waſch' mir den Pelz und mach' ihn nicht 
nass. (Heiterkeit und Unruhe rechts.) 

Bürgermeiſter: Wir find jetzt nicht bei den Berichtigungen, 
Herr Gem.-Rath Trambauer, ich ermahne Sie jetzt zum letzten— 
male; wenn Sie nicht zur Sache ſprechen, alſo zu einer Poſt der 
Rubrik III, müſste ich Ihnen das Wort entziehen. 

Gem.-Nath Trambauer (fortfahrend): Damit die Gemeinde 
alſo weniger Auslagen hat, ſtelle ich den Antrag, der Magiſtrat 
werde beauftragt, Vorſorge zu treffen, und zu unterſuchen, auf 
welche Weiſe die Militärtaxe eingehoben wird, damit der Gemeinde 
Wien weniger Unkoſten erwachſen, nämlich in dem Sinne, wie die 
Krankencaſſa⸗ und Unfallverſicherungs-Beiträge eingehoben werden. 
Ich bitte Sie um Annahme dieſes Antrages. (Beifall links.) 

Gem.-Nath Wünſch: Ich ſehe mich verflichtet, einige Worte 
zur Richtigſtellung des Vorganges zu bemerken. Es iſt richtig, 
daſs die Collegen Trambauer und Jedliöka in dieſer An— 
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gelegenheit geſprochen und auch Anträge geſtellt haben. Es iſt auch 
richtig, daſs in den Zeitungen eine Notiz über die erſte Sitzung 
der Budget⸗Commiſſion erſchien, welche — ich gebe zu — eine 
etwas entſtellte Darſtellung der Anträge enthält. In der zweiten 
Sitzung hat nun Herr College Trambauer das Erſuchen 
geſtellt, es möge der Wortlaut der von ihm geſtellten Anträge 
richtiggeſtellt werden. Wir haben dies auch veranlaſst, und es 
ſind von da an officielle Berichte über die Budgetberathungen 
erſchienen und es wurde bei dieſem Anlaſſe der Wortlaut der 
Anträge der beiden Herren aus dem Protokolle feſtgeſtellt. 

Ich glaube, mehr konnte die Budget-Commiſſion und der 
Vorſitzende nicht veranlaſſen, und es iſt in dieſer Hinſicht correct 
vorgegangen worden. 

Gem.-Nath Gregorig: Der Commiſſion wurde kein Vor— 
wurf gemacht, ſondern der Judenpreſſe. 

Gem.-Nath Dr. Tueger: Meine Herren, ich werde wohl 
für die Zuweiſung des Antrages Trambauer an den Stadt— 
rath ſtimmen, aber ich bemerke gleich, dass ich für die Idee, daf? 
die Geſchäftslente mit der Einhebung der Militärtaxe betraut 
werden ſollen, nicht ſchwärme. Wie kommen die Geſchäftsleute 
dazu, dajs fie die Steuerexecutoren und Steuereinheber in dieſer 
höchſt odioſen Angelegenheit ſind? Das iſt meine Meinung. 

Anderſeits verkenne ich aber nicht, daſs Herr Gem. Rath 
Trambauer von einem ganz richtigen Gefühle geleitet wird, 


nämlich von dem Gefühle, dafs die Einhebungskoſten für die 


Militärtaxe ganz außerordentlich bedeutende find; daßs die Ein— 
hebungskoſten, wenn ich nicht irre, beinahe ſoviel ausmachen, wie 
die Einnahmen, wenn ſie dieſe nicht ſogar überſteigen. (Zuſtimmung.) 
Es mu in dieſer Beziehung etwas geſchehen und ich möchte 
ſagen: am vernünftigſten wäre es, wenn die Gemeinde Wien in 
der Lage wäre, mit dem Militär⸗Arar, ich möchte ſagen, einen 
Pauſchalbetrag abzuſchließen und man zahlt lieber ein paar tauſend 
Gulden, um dieſe ganze höchſt odioſe Angelegenheit weg zu haben, 
denn was unter dieſer Militärtaxe die Bezirksausſchüſſe und Organe 
leiden, wie die einzelnen Leute maltraitiert werden, das iſt geradezu 
unglaublich. Ich würde alſo glauben, daſfs Herr Gem. Rath 
Trambauer die Güte haben ſoll, ſeinen Antrag dahin ab— 
zuändern, daſs der Magiſtrat angewieſen wird, poſitive Anträge 
in der Richtung zu ſtellen, dafs endlich die Ordnung dieſer An— 
gelegenheit in ſolcher Weiſe erfolge, daſs die Gemeinde Wien 
nicht ſo ſehr mit Auslagen belaſtet werde. Ob es ſo oder ſo 
geſchieht, das wollen wir heute nicht entſcheiden. Ich bin nur der 
Meinung, dafs, wenn wir das den Geſchäftsleuten auflegen, ſehr 
viele Geſchäftsleute die Militärtaxe wieder aus eigenem werden 
zahlen müſſen, weil ſie ſich ſchämen, den betreffenden Betrag ihren 
Arbeitern in Abzug zu bringen. Nun vertragen aber die Lente 
ohnedies nicht mehr an Auslagen. Ich glaube alſo, dajs von 
dieſer Idee abzugehen wäre; wenn der Antrag fo modificiert wird, 
werde ich für die Zuweiſung desſelben an den Stadtrath ſtimmen. 

Gem.-Nath Frauenberger: Wenn eine Petition zeitgemäß 
und am Platze iſt, u. zw. eine Petition an die h. Regierung wegen 
Steuernachlaſs, ſo wäre es wohl eine Petition, betreffend die 
Militärtaxe. Die Militärtaxe trifft mitunter die allerärmſten 
Menſchen. Es mufs ein Mann 1 fl. Militärtaxe bezahlen und er 
ſieht den Gulden oftmals nicht, er bringt ihn nicht zuſammen; er 
wird moleſtiert von allen Seiten. Nun iſt dieſes Geſchäft auch der 
Gemeinde übertragen worden, die Gemeinde muss die Militärtaxe 
einheben, und die Einhebungskoſten machen mehr aus, als die 
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ganze Steuer abwirft. Das ift ja ein Unding. Ich habe ſchon vor 
einigen Jahren hier darüber geſprochen und habe geſagt, es wäre 
das Vernünftigſte, wenn die Gemeinde Wien die Militärtaxe in 
dem Umfange, als ſie eben eingehoben wird, einfach bezahlen würde. 

Nun geht aber das wieder nicht, aus gewiſſen Gründen nicht; 
die Gemeinde Wien kann doch für die reichen Leute nicht auch 
bezahlen. Von den armen Leuten iſt ja dieſer Gulden oft gar 
nicht hereinzubringen. 

Nun, meine Herren, abgeſehen davon, dafs das der Gemeinde 
ſoviel koſtet, ſtellen Sie ſich die Mühe vor, die den Bezirksaus— 
ſchüſſen damit aufgehalst wird. Der Bezirksausſchuſßs muss den 
betreffenden Mann auffuchen, und wo ſucht er ihn auf? Wo er 
wohnt. — Inzwiſchen iſt er aber ausgezogen — er ſucht ihn 
alſo, wo er arbeitet — jetzt arbeitet er aber wo anders. Er mufs 
ihm förmlich nachlaufen, und wenn er ihn eruiert hat, dann hat 
er den Gulden nicht. 

Es iſt das eine ganz unvernünftige Steuer, die wirklich der 
Staat mit großem Unrechte einhebt. Ich möchte auch wiſſen, warum 
der Staat von dieſen armen Leuten eine ſolche Steuer einhebt; 
das iſt gewiſs in hohem Grade ungerecht, und wenn eine Steuer 
aufgehoben werden ſoll, ſo iſt es dieſe Steuer, weil ſie ſoviele 
arme Teufel trifft. Ich würde daher bitten, meine Herren, dals 
wir dieſen Gegenſtand zum Anlaſſe einer Petition nehmen, welche 
wir an die Regierung richten, damit dieſe Militärtaxe, für welche 
die Einhebungskoſten ſo enorme ſind, aufgehoben werde. Ich bitte, 
dieſen meinen Antrag dem Stadtrathe zur Berathung zuzuweiſen. 

Gem. Rath Weitmann: Meine Herren! Ich bin der 
Anſicht, dafs der Geſchäftsmann ohnehin mit ganz überflüſſigen 
Arbeiten überlaſtet iſt. Der Geſchäftsmann hat dafür zu ſorgen, 
daſs die Krankencaſſengebüren der Genoſſenſchaften ſowie jene der 
Bezirkskrankencaſſen richtig einlaufen. Er hat dafür zu garantieren, 
dajs das alles richtig einläuft. Wenn er es von dem betreffenden 
Arbeiter nicht einhebt, fo muss er es aus eigenem bezahlen. Der 
Geſchäftsmann hat ein Drittel dazu beizutragen. Ebenſo iſt es mit 
der Unfallverſicherungsgebür. Auch dieſe wird dem Geſchäftsmanne 
aufgebürdet und es hätte nach dem Geſetze der Arbeiter 10 Percent 
beizutragen. 

Ich bin aber der Anſicht, daſs es nicht 10 Percent von 
Geſchäftsleuten gibt, die dem Arbeiter dieſe 10 Percent auch 
wirklich abziehen. Ich thue es nicht; ich habe in meinem Leben 
noch keinen Kreuzer für die Unfallverſicherung dem Arbeiter ab— 
gezogen, und ich glaube, dafs meinem Beiſpiele auch viele andere 
gefolgt ſein werden. Es werden nur wenige ſein — vielleicht die 
größeren Fabriken — die dem Arbeiter die 10 Percent für die 
Unfallverſicherungsgebür abziehen. 

Alſo, meine Herren, halſen wir uns doch nicht ſelbſt auch die 
Laſt auf, dass für die Krüppelſteuer von Seiten der Geſchäftsleute 
geſorgt werden muſs. Was wird das Facit fein? Dags ſchließlich 
wieder der betreffende Arbeitgeber das Opfer ſein wird. Legen 
wir uns nicht noch mehr Laſten auf, als wir ohnehin haben, denn, 
meine Herren, mit derartigen Sporteln und Laſten ſind wir ja 
überbürdet. Die Krüppelſteuer trägt wirklich nicht das, was ſie 
Koſten verurſacht, aber — möge man was immer für einen Modus 
finden — dagegen möchte ich mich verwahren, daßs man das auch 
dem Geſchäftsmanne aufhalst. (Bravo! links.) 

Gem.-Nath Stehlik: Meine Herren! Ich möchte mich auch 
dagegen aussprechen, daſs nach dem Antrage des Herrn Gem.-Rathes 
Trambauer die Krüppelſteuer von dem betreffenden Meiſter ein— 
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gehoben werden ſoll. Warum? Der Meiſter hat ohnedies genug 
zu leiſten, und meiſtens kommen ſolche Fälle vor, wo er dem 
Arbeiter das ſchenken muſs. Weiters mußs ich mich gegen den 
Herrn Gem.⸗Rath Frauenberger ausſprechen, der geſagt hat, 
man ſoll gar nichts einheben. Wenn bloß dieſe Guldenſteuer 
beſtünde, würde ich auch Ja ſagen, aber man mußs jagen, es 
ſind viele andere Leute, die mehr verdienen, die durchrutſchen, weil 
ſie zu ſchwach ſind oder einen Fehler haben und die wirklich zahlen 
können; die kämen bei der Geſchichte gut heraus. 

Dieſe zwei Anträge ſind, glaube ich, nicht durchzuführen, und 
ich glaube, daſfs, was Herr Gem.-Rath Frauenberger von 
der Einhebung durch den Bezirksausſchußs geſagt hat, nicht richtig 
iſt. Das hebt ja heute der Bezirksausſchuſs nicht ein. Ich kenne 
den Bezirksausſchuſs, ich war länger als vielleicht Sie alle Bezirls— 
ausſchuſßs. 

Vürgermeiſter (unterbrechend): Ich bitte, Herr Gemeinderath .. 

Gem.-Nath Stehlik (fortfahrend): Aber ich bitte, ich muſs 
doch widerlegen, Herr Bürgermeiſter, wenn man uns Unwahrheiten 
ſagt! Mich werden Sie nicht das Geſchäft lehren! (Lebhafte 
Heiterkeit.) 

Vürgermeiſter (unterbrechend): Aber ich bitte, doch zur 
Sache zu ſprechen. 

Gem.⸗-Nath Stehlik (fortfahrend): Ich war länger Bezirks- 
ausſchuſs als die Herren. Die Einhebung wird alſo nicht durch den 
Bezirksausſchuſs, ſondern vom Magiſtrate vorgenommen. Das iſt 
auch wieder ein großer Fehler, denn jetzt macht das Koſten; da— 
mals haben wir ſie nicht gehabt. Es war auch ungerecht für den 
Bezirksausſchuſs; ich bin oft in eine Werkſtätte gekommen, der 
Geſelle iſt aufgeſtanden und davongerannt. Jetzt koſtet es der Ge— 
meinde Geld. Herr Frauenberger iſt immer gleich in der 
Höhe. (Zu Gem.-⸗Rath Frauenberger gewendet:) Plauſchen 
S' nicht immer ſo unnütze Sachen. 

Ich will, das das eine und das andere nicht angenommen wird. 

Gem.⸗Nath Wünſch: Ich glaube, die Frage, ob dieſe 
Steuer einzuheben iſt oder nicht, gehört wohl nicht in die Com— 
petenz des Gemeinderathes, ganz gewiſs aber nicht zum Gegen— 
ſtande der Berathung des heurigen Budgets. Ich möchte aber 
nur auf eines hinweiſen. Der Antrag, den Herr College Tram— 
bauer geſtellt hat, daſs der Arbeitgeber die Steuer einheben 
ſoll, iſt, wenn Sie die Sache genau betrachten und die Arbeits— 
verhältniſſe berückſichtigen, einfach factiſch undurchführbar. Es wäre 
das ſehr gut möglich, wenn das Arbeitsperſonale ein ſtändiges 
wäre. Bei vielen Induſtrien wechſelt aber das Arbeiterperſonale 
außerordentlich, und es gibt Arbeiter, die ſo unſtät ſind, 
daſs fie in einem Jahre fünf- bis ſechsmal den Ort wechſeln. 
Welcher Arbeitgeber ſoll nun für dieſe Einhebung verantwort— 
lich gemacht werden? Das kann man vielleicht ſehr gut 
einführen, wenn ein beſtimmter Stock von Arbeitern das ganze 
Jahr in einem Hauſe anweſend iſt. Wenn aber der Arbeiter nur 
fünf bis ſechs Tage da iſt und dann wieder anderswohin geht 
und fünf⸗ bis ſechsmal im Jahre den Ort wechſelt, ſo iſt es außer— 
ordentlich ſchwierig, den Arbeitgeber dafür verantwortlich zu 
machen. Sie ſehen alſo, es iſt praktiſch gar nicht durchführbar. 
Ich würde mich aber dem Antrage des Herrn Dr. Lueger an— 
ſchließen, daſs überhaupt der Magiſtrat beauftragt werde, den 
Vorſchlag zu erſtatten, inwieweit die Vereinfachung der Einhebung 
möglich wäre. 
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Bürgermeiſter: Die Debatte iſt geſchloſſen. (Die Referenten 
verzichten auf das Wort.) Gegen die Poſten in Rubrik III 1 bis 
14½ iſt keine Einwendung erhoben worden. Dieſelben ſind an— 
genommen. 

Herr Gem.⸗Rath Tram bauer hat ſich der von Herrn Dr. 
Lueger beantragten Formulierung ſeines Antrages angeſchloſſen. 
Sein Antrag iſt jetzt dem Sinne nach, glaube ich, identiſch. Herr 
Gem.⸗Rath Trambauer beantragt nämlich, der Magiſtrat ſei zu 
beauftragen, poſitive Anträge wegen thunlichſter Entlaſtung bei der 
Einhebung der Militärtaxe zu ſtellen. Ich erſuche jene Herren, 
welche mit der Zuweiſung dieſes Antrages an den Stadtrath ein— 
verſtanden ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Herr Gem.-Rath Frauenberger hat den weiteren Antrag 
geſtellt . . .. 

Gem.-Nath Frauenberger: Ich ziehe nunmehr meinen 
Antrag zurück, nachdem dieſer Antrag angenommen iſt. 

Referent des Stadtrathes (liest): 

B. Sonſtige Bezüge. 
Poſt 15. Zeitliche Aushilfen für active Beamte und Diener 
12.000 fl. 
Poſt 16. Belohnungen für außergewöhnliche Dienſt— 
leiſtungen und zwar: 


a) Neujahrs⸗Gratificatione inn. 5.390 fl. 
p) Remunerationen für Überſetzungen aus fremden 

e 5 Ba ende 7.760 fl 
c) Remunerationen an die zu den freiwillig ab— 

gehaltenen Licitationen entſendeten Magiſtrats— 

Commiſſäi re 200 fl. 


Gem.-⸗Ratlh Trambauer: Unter 16 b iſt eine Poſt mit 


7760 fl. für die Überſetzung von Schriftſtücken eingeſtellt. Vielleicht 


kann der Herr Referent oder einer der Herren vom Magiſtrate 
uns Auskunft darüber geben, welche Herren dieſe Überſetzungen 
vornehmen und wie viele Herren dafür beſtimmt ſind. Mir iſt 
bekannt, daſs Blankette vorhanden find, in denen nur einige 
Worte ausgefüllt werden, die zu überſetzen ſind und für jede 
ſeparate Überſetzung bekommt der betreffende Beamte ein Honorar. 
Iſt das richtig? Wer bezieht dieſe 7760 fl.? 

Vürgermeiſter: Dieſer Betrag vertheilt ſich auf eine größere 
Anzahl von Herren, welche die Überſetzungen anfertigen. Meines 
Wiſſens ſind es ſtädtiſche Beamte, welche dieſen Betrag beziehen. 

Referent des Stadtrathes: Wie mir mitgetheilt wird, find 
es 10 bis 12 Herren Beamte; ſie bekommen per Bogen 40 kr. 

Gem.-Nath Trambauer: Mir ift geſagt worden, dafs dieſer 
Betrag ſich auf 2 bis 3 Beamte im Maximum erſtreckt und es 
dürfte wahr ſein. Kann der Herr Ober-Buchhalter nicht Auskunft 
geben? 


Nürgermeiſter: Es ſteht Ihnen ſelbſtverſtändlich das Recht 


zu, dieſe Anfrage in der Plenarverſammlung zu ſtellen, aber dieſe 
Behelfe können Ihnen außerhalb der Sitzung alle zur Verfügung 
geſtellt werden. Wenn Sie einen diesbezüglichen Wunſch aus— 
ſprechen, wird Ihnen alles zur Verfügung geſtellt werden. 

Gem.-Nalh Dr. Cueger: Meine Herren! Wenn der jetzige 
Herr Bürgermeiſter das, was er jetzt geſagt hat, halten wird, ſo 
wird er in vielen Richtungen die Debatte verkürzen. Eine Debatte 
wird dann vielleicht gar nicht ſtattfinden. Ich weiß aber, dass Herr 
Collega Stein er ſich mir gegenüber beſchwert hat, dass ihm die 
Einſicht in Acten von Seite des damaligen Herrn Vice-Bürger— 
meiſters oder ich weiß nicht von wem verweigert wurde. 
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Meine Herren! Entweder — oder! Wenn der Herr Bürger— 
meiſter die Güte haben wird, uns — felbftverftändlich gegen An— 
meldung bei ihm — die Einſicht der Acten zu geſtatten, dann wird 
manches, was hier geſprochen wird, nicht geſprochen werden. Aber 
ich bitte endlich einmal um eine definitive Erklärung, wie ſich die 
Sache verhält. Ich bin der Meinung, das wir berechtigt find, 
alle Acten einzuſehen, welche den Wirkungskreis des Gemeinde— 
rathes betreffen. Selbſtverſtändlich muſs man es dem Bürger— 
meiſter melden, damit er in der Lage iſt, die betreffenden Aufträge 
zu ertheilen. Man darf ſich mit den einzelnen Beamten ohneweiters 
nicht ins Einvernehmen ſetzen, und wenn der Herr Bürgermeiſter 
an dem Standpunkte feſthält, daſs er uns die Erlaubnis ertheilt, 
die Acten einzuſehen, dann wird ſich vieles leichter arbeiten laſſen, 
als es bisher geſchehen iſt. 

Vürgermeiſter: Ich habe meinen Standpunkt wiederholt ge- 
kennzeichnet. Ich werde dann, wenn ich ſehe, dass nicht ein Miſss— 
brauch oder ein Miſsverſtändnis zu erwarten iſt, in der coulanteſten 
Weiſe die Erlaubnis ertheilen. Der Fall Steiner hat aber ge— 
zeigt, wohin es führt, wenn nicht eine Controle in zweckmäßiger 
Weiſe geübt wird. Ich nehme an, daſs damals Gem.-Rath 
Steiner optima ide vorgegangen iſt. (Rufe links: Natürlich! 
Gewiss!) Sie werden mir aber zugeben, dass das, was er hier 
geſagt hat, geeignet war, eine Menge von Leuten in unangenehmer 
Weiſe zu berühren. (Gem.-Rath Dr. Geßmann: Das iſt ganz 
gleich!) Bitte, das iſt nicht ganz gleich. In der communalen Ver— 
waltung und Vertretung iſt das auch von Wert. (Gem.⸗Rath 
Gregorig: Die Buchung iſt auch nichts wert!) Wenn es ſich 
um derartige Ausweiſe, wie hier, nämlich darüber, wer das 
Honorar für die Überſetzungen bezogen hat, handelt, da gibt es 
kein Geheimnis. Das kann jeder erfahren, und wenn diesfalls ein 
Anſuchen an mich geſtellt wird, jo werde ich anordnen, daſs die 
betreffenden Beamten die Ausweiſe vorlegen. Was die Gebüren 
betrifft, ſo gilt hier der Gemeinderaths-Beſchluſs vom 26. Jäuner 
1888, wo es heißt: „Dem Translator iſt für jede Überſetzung eines 
Actes aus der böhmiſchen, italieniſchen, polniſchen und ungariſchen 
Sprache eine Gebür von 30 kr., aus der croatiſchen Sprache von 
50 kr. zu bezahlen. Iſt der betreffende Act länger als ein Bogen, 
ſo entfällt für die weiteren Bogen eine Gebür von 30 kr. reſpective 
50 kr. Dieſe Gebür hat bis auf weiteres in Geltung zu bleiben.“ 

Ich anerkenne, das Herr Gem-Rath Trambauer das 
Recht hat, dieſe Anfrage zu ſtellen. Es hält uns dies aber nur 
ſehr ſtark auf und wir könnten ſo mit der Berathung monatelang 
brauchen. Wenn ſich Herr Gem.-Rath Trambauer für die 
Sache intereſſiert und zu mir kommt, ſo werde ich veranlaſſen, 
daſs ihm die Auskunft ertheilt werde. 

Gem.-Nath Dr. Tueger: Ich glaube, dafs die Frage von 
außerordentlicher Wichtigkeit iſt, inwiefern die Acteneinſicht geſtattet 
werden kann oder nicht. Ich bin nämlich nicht der Meinung, dass 
der Bürgermeiſter das discretionäre Recht hat, die Einſicht zu 
verweigern. Damals hat Gem.-Rath Steiner mit Erlaubnis 
des Präſidiums die Einſicht der Acten durchgeführt und hier nur 
dasjenige angeführt, was er von dem Beamten erfahren hat. Wenn 
der Beamte ſich irrt, ſo iſt nicht der betreffende Gemeinderath 
daran ſchuld, ſondern der betreffende Beamte. Ich weiß aber einen 
Fall, Herr Bürgermeiſter, dafs einem Mitgliede des Gemeinde— 
rathes die Einſicht der Acten verweigert wurde. Das iſt der Fall 
des Gem.⸗Rathes Strobach. Gem.-Rath Strobach bemüht 
fich, die Übelſtände welche im V. Bezirke durch eine Fabrik ver— 
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urſacht werden, zu beſeitigen und hat um die Einſicht der dies— | Referent des Stadtrathes: Es wäre ſehr wünſchenswert, 
bezüglichen Acten gebeten; dieſe Einſichtnahme wurde nicht zu- wenn ſolche Detailanfragen, wenn fie von Mitgliedern der Budget— 
gelaſſen. (Hört! links.) Commiſſion ausgehen, in dieſer letzteren geſtellt worden wären. 

Mürgermeiſter: Gewißs nicht, das iſt ganz richtig, weil das Wir haben zwölf Sitzungen gehabt, deren jede drei Stunden ge— 
ein Act des übertragenen Wirkungskreiſes war. Es wurde dem dauert hat; da hätte man ſolches leicht erledigen können. Aller— 
Herrn Gemeinderathe mitgetheilt, daſs eine Reihe von Erhebungen dings kann es einem Mitgliede der Budget-Commiſſion auch 
gepflogen worden find, daſs Verfügungen und Entſcheidungen vor- ſpäter einfallen, etwas zu wünſchen. Da würde ich bitten, dajs 
gekommen find; ich bin aber nicht berechtigt, Acten des übertragenen dieſe Herren Collegen die Güte haben mögen, mir oder den 
Wirkungskreiſes einem Gemeinderathe zur Verfügung zu ſtellen. Herren von der Buchhaltung früher davon zu ſagen; dann werden 
Deswegen wurde die Einſichtnahme verweigert. wir uns vorbereiten. 

Gem.-Nath Dr. Tueger: Das iſt eine andere Frage, ob Was die Bemerkung des Herrn Gem. Rathes Tomola 
das übertragener Wirkungskreis iſt oder nicht. Die Beſeitigung betrifft, jo geht das nicht gut, was er will | Wir bekommen Zu⸗ 
localer Übelſtände iſt nicht übertragener, ſondern eigener Wirkungs— ſchriften, auch aus anderen, fremdſprachigen Ländern in Bezug auf 
kreis und wenn eine ſolche Anſtalt in irgendeinem Bezirke iſt, ſo Zuſtändigkeits⸗ und Armen⸗ Angelegenheiten, auf Vergütung von 
muſs es dem Gemeinderathe geſtattet fein, ſich zu erkundigen, wie Verpflegsgebüren und dergleichen, welche Zuſchriften in freuden 
die Sache ſteht. Wenn es zum Beiſpiel in der Straße, wo ich Sprachen gehalten ſind. Wir müſſen dieſelben überſetzen laſſen. 
wohne, furchtbar ſtinkt und ich weiß es ſtinkt wegen eines Hauſes Ich bitte daher, dieſe Poſt unverändert anzunehmen. 


oder einer Fabrik, fo muss es mir als Gemeinderath geſtattet jet, Vürgermeiſter: Wird ſeparate Abſtimmung gewünſcht? 

die Acten, welche den Gegenſtand betreffen, zu leſen, damit ich Gem. Rath Strobach: Wir wollen wiſſen, wer die 7000 fl. 

weiß, welche Schritte zu veranlaſſen find, um mich ſelbſt und die bekonumt, ob ein oder zwei Beamte.. 

Nachbarſchaft von ſolchen Dingen zu befreien; das ift zweifellos. WMürgermeiſter: Es iſt ja der Ausweis jetzt nicht hier. Wer 

richtig. intereſſiert ſich dafür? Herr Gem.-Rath Trambauer? (Rufe 
Ich bin der Meinung, man ſollte in der Beziehung weniger links: Alle!) 8 j | 

ängſtlich ſein; man ſollte es wirklich den Mitgliedern des Ge— Gem.⸗Nath Trambauer: Ich bitte, bis zur nächſten Sitzung 
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meinderathes möglich machen, durch Studium der Acten dazu bei— Sorge ou tragen, dass das dem Plenum bekanntgegeben werde. 
zutragen, dass Übelſtände in Wien beſeitigt werden. Bürgermeifter: Die Verſammlung iſt damit einverſtanden. 

Wenn der Herr Bürgermeiſter in der Weiſe vorgehen würde, Gegen die Poſten ſelbſt iſt eine Einwendung nicht erhoben worden, 
ſo wird vieles erſpart werden. Ich ſage es noch einmal. Wenn ich erkläre diefelben für angenommen. 


Sie uns aber immer auf die Auskünfte verweiſen, welche wir hier Aeferent des Stadtrathes (liest): \ 

bekommen, während uns die Einficht in die Acten nicht geftatter | Remuneration für die Verfaſſung des ſtatiſtiſchen Jahrbuches und 

wird, dann iſt es natürlich, dafs bei jeder Gelegenheit gefragt wird des Verwaltungsberichte ss 2.470 fl. 

und unnütze Debatten entſtehen. Zu Poſt 16 k hat der Stadtrath einen Abſtrich beantragt. 
Anſtatt 4800 fl. werden 2400 fl. eingeſtellt. Ich bitte um die 


Vürgermeiſter: Ich erwidere nochmals. Erſtens, habe ich 
kein Geheimnis zu bewahren, die communale Verwaltung über— 
haupt auch nicht. Aber es kann unter Umſtänden auch ein Miſss— 
brauch gemacht werden. Nehmen wir an, es iſt ein Strafact da, 
wonach jemand vernommen und beſtraft wurde. Sie werden mir 
doch zugeben, daſs es nicht angeht, den Act zur Verfügung zu 
ſtellen. Es iſt aber auch in dieſem Falle, ſoweit es für die be— 
treffende Perſönlichkeit von Intereſſe iſt, Auskunft auf Grund des 
Actes in der Regel ertheilt worden. Übrigens ſteht dieſer Gegen— 
ſtand gegenwärtig nicht auf der Tagesordnung. 

Gem.⸗Nath Strobach: Ich bitte ums Wort! 


Annahme. 
Gem.-Nath Dr. Tueger: Dieſe Remunerationen find ein- 
geſetzt für die Verfaſſung des ſtatiſtiſchen Jahrbuches, ſowie für 
die Verfaſſung eines Verwaltungsberichtes. Ich bin der Meinung, 
für die Verfaſſung des ſtatiſtiſchen Jahrbuches ſollte eigentlich eine 
Remuneration gar nicht bezahlt werden, weil das eine amtliche 
Obliegenheit des betreffenden Departements iſt, und was amtliche 
Obliegenheit iſt, ſollte nicht beſonders remuneriert werden. 

Ich ſpreche aber insbeſondere zum Verwaltungsberichte. Er 
ſoll umfaſſen die Jahre 1889 bis 1893. Das ſind fünf Jahre. 
N a Der Verwaltungsbericht ſollte nach unſerem alten Statute alljährlich 
Vürgermeiſter: Zu welcher Poſt? | erſtattet werden oder alle drei Jahre, ich weiß es nicht. Wie es 

Gem. Rath Strobach: Zu dieſer Angelegenheit. jetzt iſt, weiß ich auch, aufrichtig geſagt, momentan nicht. Das 

Mürgermeiſter: Dieſe Angelegenheit iſt vorläufig erledigt. eine weiß ich aber, dafs, wenn dieſer Verwaltungsbericht erſtattet 
Ich bitte, einen Antrag über das Controlsrecht der einzelnen Ge- wird, es nothwendig wäre, eine beſondere Vorlage zu machen. Ich 
meinderäthe einzubringen. Jetzt ſind wir bei der Budgetberathung bin der Meinung, zuerſt ſoll man den Verwaltungsbericht machen. 

Gem.⸗Rath Tomola: Zur Poſt 16 d werde ich mir erlauben, Das wird eine der ſchwerſten Arbeiten ſein. Entweder — oder. 
eine ganz kurze Erklärung abzugeben. Ich werde gegen dieſe Poſt Es wird entweder gründlich entlohnt werden müſſen oder gar 
ſtimmen, weil ich der Anſicht bin, dass die Einſetzung derſelben nicht. Jedenfalls iſt es gar nicht ſicher, ob dieſer Verwaltungs— 
durchaus nicht geeignet iſt, den deutſchen Charakter der Stadt Wien bericht heuer noch erſtattet wird; und ich bin der Meinung, wir 
zu wahren. Ich bin der Meinung, dass die Herren aus Böhmen ſollten die Beamten jetzt gar nicht damit plagen. Wir find mit 
und der Polakei aufzuklären find, mit der deutſchen Reichshaupt | fo vielen Dingen im Rückſtande, und die Beamten, welche den 
und Reſidenzſtadt Wien in deutſcher Sprache zu verkehren. Bericht zu machen haben, ſind ohnehin vollauf beſchäftigt. Wenn 

Bürgermeifter: Wünſcht noch jemand das Wort? (Niemand wir ſchon fünf Jahre darauf warten, fo können wir auch noch 
meldet ſich.) Die Debatte iſt geſchloſſen. ein Jahr warten. Wir ſind ſo überlaſtet und die Beamten eben— 
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falls, dass es wirklich nicht nothwendig iſt, ihnen auch noch eine 
ſolche Arbeit aufzubürden. Ich bitte, ſich alſo damit zu begnügen, 
wenn Sie den Betrag für das ſtatiſtiſche Jahrbuch einſtellen — 
meinetwegen, obwohl ich auch dafür nicht ſchwärme — alſo 970 fl. 
Ich erwähne noch, dass, wenn das darin ſteht der Stadtrath die 
Remuneration ertheilt, wenn es aber nicht darin ſteht, die Sache 
an den Gemeinderath gehen muſs; und das Plenum des Gemeinde— 


7 
rathes ſoll von einer ſolchen Remuneration erfahren. 


Gem.-Nath Noske: Ich möchte nur gegenüber den letzten 
Worten des Herrn Vorredners die Bemerkung machen, das ic) 
der Anſchauung bin, dafs das ſtatiſtiſche Jahrbuch einer der wert— 
vollſten Behelfe iſt, den wir in der Gemeindeverwaltung haben 
und dafs ich lebhaft bedauern müſste, wenn dieſes Jahrbuch nicht 
mehr erſchiene. (Rufe links: Es wurde gar nichts dagegen geſagt!) 
Ich bitte, der Herr Vorredner hat geſagt, er legt auf dieſes Jahr— 
buch keinen Wert. (Gem.⸗Rath Dr. Lueger: Nein! Auf den 
Verwaltungsbericht!) Der Herr Vorredner hat ſich vielleicht ver— 
ſprochen, aber er hat vom ſtatiſtiſchen Jahrbuche geſprochen. (Gem. 
Rath Dr. Lueger: Ich habe ausdrücklich geſagt, die 970 fl. für 
das ſtatiſtiſche Jahrbuch ſollen bleiben, die 1500 fl. für den Ver— 
waltungsbericht ſollen aber geſtrichen werden!) Der Herr Vor— 
redner hat geſagt: Die 970 fl. ſollen meinetwegen bleiben, und 
dann hat er ungefähr beigefügt, obwohl ich auch auf das ſtatiſtiſche 
Jahrbuch keinen Wert lege. (Gem.-Rath Dr. Lueger: Ah, nein!) 
Nur dagegen muſste ich mich ausſprechen. 

Referent des Stadtrathes: Meine Herren! Dieſe Ver— 
waltungsberichte ſind auch ein ſehr intereſſantes Material; ſie 
werden ja von vielen fremden Gemeinden und Perſonen mit großem 
Intereſſe geleſen, und ich glaube, dass ein jo kleiner Betrag für 
dieſen gewiſs wünſchenwerten Zweck nicht geſtrichen werden ſollte, 
und daſs daher dieſe Poſt ungeändert belaſſen werden ſoll. 

Referent der Nudget-Commiſſion: Ich mufs den Autrag 
meines Collegen auch befürworten. Es iſt ohnehin zu bedauern, 
dafs ſeit fünf Jahren ein ſolcher Bericht nicht erſchienen iſt, ſonſt 
erſchien er alle drei Jahre. Nachdem wir aber die Zeit her ſo 
mit Arbeiten überhäuft waren, iſt das wohl zu entſchuldigen; ich 
bitte Sie alſo, den Betrag doch einzuſtellen. 

Vürgermeiſter: Ich bitte um die Abſtimmung. Die Herren, 
welche mit der Einſtellung von 970 fl. für das ſtatiſtiſche Jahrbuch 
einverſtanden find, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Ange: 
nommen. 

Die Herren, welche mit der Einſtellung von 1500 fl. für 
den Verwaltungsbericht einverſtanden ſind, wollen die Hand er— 
heben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Das war Poſt 16 d. 

Gegen die Poſten e und k wurde keine Einwendung erhoben, 
dieſe Poſten ſind daher angenommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): 

Poſt 17. Beſoldungsvorſchüſſe an Beamte und Diener . 55.000 fl. 

Vürgermeiſter: Angenommen. 

Referent des Stadtrathes: Wir gelangen nun zu Rubrik IV 
„Allgemeine Verwaltung in ſachlicher Beziehung“, Seite 10 (liest): 


Poſt 1. Augenſcheinstaxen n jijũ̃qꝛ ] m Um 81.890 fl. 
Poſt 2. Politiſche Kanzleita renn 40.310 fl. 
Poſt 3. Pränumeration für Todtenverzeichniſſe 370 fl. 
Poſt 4. Taxen für die Erprobung hydrauliſcher Binde— 
FFC T a 740 fl 
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Nun kommen verſchiedene kleinere Gebüren (liest): 
Gebüren für die Prüfung und Juſpicierung von Gasrohrleitungen 
und Beleuchtungsanlage nn 1150 fl. 
Beiträge für die Benützung von Amtslocalitäten durch 


CCC 800 fl 
Erlös für Editionen des ſtatiſtiſchen Departements, für 

Preistarife und ſonſtige Druckſorten ... 1150 fl 
Garderobegebüren aus dem Beſuche des hiſtoriſchen Mu— 

ſeums und Erlös für Kataloge nuͥr .. .. 200 fl. 


gegen den Betrag von 980 fl., welcher eingeſtellt war, weil der 

Stadtrath beſchloſſen hat, die Eintrittsgebüren aufzuheben, und dieſen 

Betrag von 200 fl. bloß als Erlös für Garderobe u. dgl. einzuftellen. 
Vürgermeiſter (nach einer Pauſe): Keine Einwendung? 

die Poſten find angenommen. 
Referent des Stadtrathes (liest): 

Einnahmen aus der Herausgabe des „Amtsblattes der k. k. Reichs— 
haupt und Reſidenzſtadt Wien“ 2880 fl. 
Dazu kommen die Anträge: „Die Eintritts- und Garderobe— 

gebüren aus dem Beſuche des hiſtoriſchen Muſeums ſind auf— 

zuheben“, und zu Poſt 10: „Der Magiſtrat habe darüber Vorſchläge 
zu erſtatten, auf welche Weiſe eine weitere Verbreitung des Amts— 
blattes der Stadt Wien herbeizuführen ſei; hiebei ſei auch in Er— 
wägung zu ziehen, daſs das Amtsblatt zu jeder Zeit oder wenigſtens 
vom 1. oder 15. jeden Monates angefangen vierteljährig, und 
zwar in jedem magiſtratiſchen Bezirksamte abonniert werden könne.“ 

Poſt 11. Beitrag der Staatsverwaltung zu den Koſten der Über: 

nahme und Zuſtellung von gerichtlichen Wohnungsaufkündi— 
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gungen durch die ſtädtiſchen Organe .... .. 4000 fl. 
Poſt 12. Verſchiedene Rückvergütungen. . .. 2570 fl. 


Referent der Budgel-Commiſſion: Nachdem Herr College 
Boſchan einen Autrag zu Poſt 10 bereits vorgebracht hat — es 
iſt ein Antrag der Budget-Commiſſion — ſo habe ich nur noch 
einen Antrag zu Poſt 11 zu ſtellen: „Der Herr Bürgermeiſter 
wird erſucht zu veranlaſſen, daſs das Referat wegen Vergütung 
der Koſten der Geſchäfte im übertragenen Wirkungskreiſe eheſtens 
erſtattet werde.“ 

Gem.-Rath Dr. Tueger (zu den Einnahmen): Ich werde 
nur ein paar Worte ſprechen, ich habe nämlich öffentlich die Bitte 
an den Herrn Bürgermeiſter vorzubringen, dafs die Augenſchein— 
vornahmen ſoviel als möglich vermindert werden mögen. Wenn 
man Mitglied des Stadtrathes iſt, jo erfährt man, das mit dieſen 
Augenſcheinvornahmen doch hie und da Missbrauch getrieben wird, 
welcher ſehr zu Ungunſten der Partei ausfällt. Ich möchte daher 
öffentlich bitten — damit alle Gemeinderäthe Gelegenheit haben 
es zu hören — dafs die Augenſcheinvornahmen ſoviel als möglich 
herabgemindert und die Verwendung der Beamten ſoviel als mög— 
lich eingeſchränkt werde. 

Jürgermeiſter: Es iſt niemand mehr zum Worte gemeldet. 
Die Verſammlung iſt mit ſämmtlichen Poſitionen und der Zu— 
weiſung der dazu geſtellten Anträge an den Stadtrath einverſtanden? 
(Zuſtimmung.) Angenommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): 

Rubrik IV. Ausgaben. „Allgemeine Verwaltung in ſachlicher 
Beziehung.“ 

A. Ordentliche Ausgaben. 
Poſt 1. Zinſe für Amtslocalitäten: 
a) Effective Zinſe 4.560 fl. 
b) Durchgeführte Zinswerte . ..... . 389.880 fl. 
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Gem.-Nath Dr. Geßmann (zu Poſt 1 b): In aller Kürze 
möchte ich nur bitten, beziehungsweiſe den Antrag ſtellen, dafg die 
durchgeführten Zinswerte in Zukunft überhaupt im Budget ver— 
ſchwinden. Das iſt eigentlich nichts als eine buchmäßige Augen— 
auswiſcherei. Was heißt das? Wir bewerten es als Einnahmen 
und Ausgaben. Die Sache hat ſo gut wie gar keinen Wert. 

Vürgermeiſter: Es iſt das eine außerordentlich complicierte 
Geſchichte. 

Die Herren, welche einverſtanden find, dafs der Antrag des 
Herrn Dr. Geßmann dem Stadtrathe zugewieſen werde, bitte 
ich, die Hand zu erheben. Es iſt die Minorität. (Widerſpruch 
links.) Es werden Zweifel laut; ich bitte alſo die Herren, welche 
mit der Zuweiſung des Antrages Dr. Geßmann an den Stadt: 
rath einverſtanden ſind, ſich zu erheben. (Geſchieht.) Es iſt die 
Majorität. Angenommen. (Rufe links: No alſo!) Meine 
Herren! Nur nicht ſolche Bemerkungen; Sie werden doch zugeben, 
dafs früher nicht ſoviele Herren die Hand erhoben haben, als 
jetzt aufgeſtanden ſind; ich bitte alſo: nur loyal! 

Referent des Stadtrathes (liest): 

Poſt 2. Reparatur und Erneuerung der Amtseinrichtung: 
a) Reparatur, Nachſchaffung und Neuanſchaffung von Möbeln 

und Einrichtungsgegenſtänden für die Amtslocalitäten im 


Rathhauſe im I. Bezirke . . ee 3.000 fl. 
b) Reparatur, Nachſchaffung und Neuanſchaffung von 
Möbeln und Einrichtungsgegenſtänden für aus⸗ 
wärtige AmtslocalitätenNndn 7,650 fl 
c) Reſtaurierung der ſchadhaften Fahnen im hiſtoriſchen 
Muffen ee a 1.000 fl. 
Poſt 3. Beheizung der Amtslocalitäten: 
a) Effective Ausgabeeeens . „ e e eee . 
p) Durchgeführter Zins werte.. 300 fl. 
Poſt 4. Beleuchtung der Amtslocalitäten: 
a) Effective Ausgabenennn . . 57.690 fl. 
bp) Durchgeführte Zins werte 180 fl. 
Poſt 5. Reinigung der Amtslocalitäten: 
a) Effective Ausgabenenndn 52.010 fl. 
p) Durchgeführte Zins werte. 320 fl. 
Poſt 6. Pauſchalien für Schreibrequiſiten .... 12.760 fl. 
Poſt 7. Schreib: und Druckpapieree 49.000 fl. 
Poſt 8. Buchdrucker- und kalligraphiſche Arbeiten .. 60.000 fl. 
Poſt 9. Betrieb der lithographiſchen Preſſe . ... 9.000 fl. 


Bürgermeiſter: Gegen die Anſätze in Poſt 1 bis 9 iſt 
keine Einwendung erhoben worden, ich erkläre dieſelben für an— 
genommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): 

Poſt 10. Buchbinderarbeitenſ m Pwꝛ ... 30.000 fl. 

Referent der Audget-Commiſſion: Zur Poſt 10 habe ich 
ſchon im vergangenen Jahre einen Antrag geſtellt, den ich jetzt 
erneuere. Derſelbe lautet: „Der Magiſtrat wird beauftragt, die 
Veranlaſſung zu treffen, dafs den kleineren Geſchäftsleuten (Buch⸗ 
bindern) die Möglichkeit gegeben werde, ſich über im Offertwege 
zu vergebende Communalarbeiten entſprechend und ohne zu großen 
Zeitverluſt zu informieren“. 

Gem.-Nath K. J. Müller: Meine Herren! In den Schulen 
der einzelnen Bezirke werden die alten Bücher, die von den Schul— 
kindern zurückgegeben werden, eingebunden, und da hat man — 
ſpeciell im II. Bezirke war dies der Fall — dieſe Arbeit dem 
kleinen Geſchäftsmann weggenommen und geſagt, der Contrahent, 
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der immer die größeren Arbeiten hat, mufs auch das übernehmen. 
Ich will keinen Namen nennen; der Mann iſt gekommen und hat 
gebeten, man möge ihm die Arbeit, die er ſchon ſeit zwei Jahren 
habe, laſſen. Er iſt ein kleiner Geſchäftsmann und nun nimmt 
man ihm noch dieſe Arbeit weg. 

Ich würde beantragen, daſs dergleichen Arbeiten, wie ſpeciell 
das Einbinden der zerriſſenen Bücher, die den armen Kindern 
gegeben werden, von kleinen Geſchäftsleuten beſorgt werden. Solche 
Arbeiten gehören nicht in das Materiale, das den Groß-Contrahenten 
in den einzelnen Bezirken zugewieſen iſt; in jedem Bezirke gibt es 
ja ſolche kleine Geſchäftsleute, die das machen können, und zwar 
um denſelben Preis wie die anderen. 

Der Herr College Schlechter, der Vorſteher der Buchbinder— 
genoſſenſchaft, wird mir ſicherlich rechtgeben. Ich beantrage alſo, 
dass dieſe Arbeiten, welche in den großen Vergebungsarbeiten nicht 
enthalten ſind, in den einzelnen Bezirken von den kleinen Geſchäfts— 
leuten gemacht werden. 

Bürgermeiſter: Gegen Bolt 10 iſt eine Einwendung nicht 
erhoben worden, dieſelbe iſt angenommen. 

Der Autrag der Budget-Commiſſion ebenſo auch die Anregung 
des Herrn Gem.⸗Rathes Karl Müller gehen an den Stadtrath. 
Die Herren werden damit einverſtanden ſein. (Zuſtimmung.) 

Referent des Stadtrathes (liest): 

Poſt 11. Zeichnungsrequiſiten, Vermeſſung und Mappierung 
17.100 fl. 

Die Budget-Commiſſion beantragt eine Erhöhung. 

Referent der Budget-Commiſſton: Die Budget⸗Commiſſion 
beantragt hier eine Erhöhung um den Betrag von 1060 fl. mit 
Rückſicht auf den Gemeinderaths-Beſchlufs vom 12. December 
1893, womit eine Vermehrung des Standes und eine Erhöhung 
der Bezüge der ſtabilen Ausmeſſer und Ausmeſſergehilfen des Stadt— 
bauamtes vom Gemeinderathe bereits bewilligt und wofür von der 
Buchhaltung ein Betrag von 1060 fl. als Mehrkoſten berechnet wird. 

Vürgermeiſter: Die Herren, welche mit der höheren Ziffer 


per 18.160 fl. ſtatt 17.100 fl. einverſtanden ſind, bitte ich, die 


Hand zu erheben. (Geſchieht.) Majorität. Angenommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): 

Poſt 12. Geſetz⸗, Hilfsbücher und Schematismen .. 6000 fl. 
Poſt 13. Dotation für die ſtädtiſche Bibliothek . . . . 5000 fl. 

Vürgermeiſter: Gegen Bolt 12 und 13 iſt keine Einwendung? 
(Niemand meldet ſich.) Angenommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): 

Poſt 14. Dotation für das hiſtoriſche Muſeum . ... 6000 fl. 

Gem.⸗Nath Dr. Scholz: Ich erlaube mir, die Aufmerkſamkeit 
der geehrten Herren bei dieſer Gelegenheit auf einen Theil unſerer 
Sammlung zu richten, welcher durch eine Erbſchaft in ſehr ſchöner 
Weiſe dotiert worden iſt, d. i. unſere Münzenſammlung. 

Die Stadt Wien hat in ihrem Muſeum nach meiner Meinung 
die Aufgabe, eine Sammlung von Münzen anzulegen, welche das 
öſterreichiſche Münzweſen vom Anbeginne bis Ende repräſentiert. 
Eine ſolche Sammlung iſt derzeit meines Wiſſens in öffentlichen 
Anſtalten nicht vorhanden. Das k. k. Hofmuſeum hat eine außer: 
ordentlich großartige und ſchöne Sammlung, allein gerade in dieſer 
Richtung iſt ſo gut wie nichts vorgekehrt. Das ſind mehr oder 
weniger Kleinigkeiten, welche dort keine Beachtung gefunden und 
keinen Wert haben. 

Nachdem nun im Münzweſen eigentlich die ganze Volkswirt— 
ſchaft eines Volkes für eine gegebene Zeit ausgedrückt iſt, iſt es 
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von Wichtigkeit, daſs wenigſtens an einer Stelle eine vollſtändige 
Sammlung des öſterreichiſchen Münzweſens angelegt iſt. Durch 
die Sammlung Spöttl haben wir felten ſchöne und theuere 
Stücke bekommen, fo dass, was nachzuſchaffen iſt, eigentlich zu 
verhältnismäßig billigem Preiſe erhältlich iſt. Jetzt iſt noch eine 
Zeit, wo in dieſer Beziehung etwas gemacht werden kann; je 
weiter wir uns aber von der Zeit entfernen, wo mit der Ein— 
ſchmelzung des Silbers begonnen wurde, deſto ſchwieriger wird es 
ſein, unſere Sammlungen zu ergänzen. 

Ich erlaube mir daher, den Antrag zu ſtellen: Es werde aus 
dieſer Dotation ein Betrag von 500 fl. zu Handen des Herrn 
Archivdirectors geſtellt, mit der Aufgabe, für Münzankäufe zu 
zu ſorgen. 

Bei dieſen Ankäufen iſt es nicht zuläſſig, erſt den langen 
Weg durch den Magiſtrat u. ſ. w. zu nehmen. Man mußs ſich 
auf den Herrn Archivdirector verlaſſen. 

Ich bitte alſo, dieſen Antrag anzunehmen und den Archiv— 
director zu beauftragen, in dieſem Sinne für den Ausbau unſerer 
ſtädtiſchen Münzſammlung vorzuſorgen. 

Gem.-Rath Dr. Geßmann: Eigentlich iſt der Antrag des 
unmittelbaren Herrn Vorſprechers ganz überflüſſig, denn es ſteht 
ohnehin der Verwaltung des Muſeums frei, von den 6000 fl. 
den oder den Betrag zu dieſem Zwecke zu nehmen. Aber dagegen 
muss ich mich ſchon ausſprechen, dafs wir gewiſſermaßen eine 
Filiale oder eine Art Ablager des Münzcabinetes bilden. Der 
verehrte Herr Collega darf ſich nicht einbilden, daſs wir ſämmt— 
liche öſterreichiſche Münzen mit 500 fl. erwerben können. Es 
bedeutet. das — er möge mir verzeihen — eine ſehr geringe 
Kenntnis der bezüglichen Verhältniſſe. 
für uns, ſämmtliche öſterreichiſchen Münzen anzuſchaffen. Das 
werden Sie mir zugeben. Es hätte eine Bedeutung, Wiener 
Münzen anzuſchaffen. Das geſchieht aber ohnehin ſeit jeher, und 
zwar nach Wahl des Directors des Muſeums, dem es freiſteht, 
dieſe Dinge zu betreiben. Aber hier im Rathhauſe eine Sammlung 
ſämmtlicher öſterreichiſcher Münzen herſtellen zu wollen, das iſt, 
ich weiß nicht was, aber — er möge mir verzeihen — etwas 
Praktiſches, um ein recht mildes Wort zu wählen, iſt es nicht, 
weil es, wie geſagt, mit dieſen Mitteln ganz unmöglich iſt. 

Ich werde gegen den Antrag ſtimmen, und bitte auch, gegen 
die Zuweiſung des Antrages zu ſtimmen, weil er vollſtändig 
zwecklos iſt und die Gefahr in ſich birgt, dafs wir uns auf dieſes 
Gebiet begeben und nach und nach Mehrforderungen entſtehen, für 
die wir factiſch kein Geld haben. 

Gem.⸗Nath Dr. Scholz: Der Herr Vorredner hat mich 
vollſtändig mifsverſtanden. Es iſt eine höchſt ſonderbare Zumuthung, 
mir, als Numismatiker, unterzuſchieben, dafs man um 500 fl. 
alle öſterreichiſchen Münzen ankaufen kann. Mein Antrag geht 
dahin, 500 fl. zur Dispoſition zu halten, weil ich der Meinung 
bin, daſs wir in einem Jahre mehr Geld zum Ankaufe der Münzen 
kaum ausgeben können. Nächſtes Jahr wieder, und ſo nach und 
nach. Man zahlt unter Umſtänden für ein einziges Stück — und 
wir haben ſolche Stücke — vielmehr als 500 fl. Aber man kann 
nicht alles auf einmal kaufen. Der Antrag ſoll dazu dienen, nach 
und nach die Sache zu vervollſtändigen. 

Gem.-Nath Dr. Cueger: Wenn man weiß, wie die Er— 
gänzung der hiſtoriſchen Muſeen beſchafft wird, ſo begreift man 
nicht, wie ein ſolcher Antrag geſtellt werden kann. Wenn z. B. 


— — ee 


Es hat auch keinen Zweck 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 30, 13. April 1894. 


N. — REG IR r SNA Y d NC NX 


Stadtrath beſchließt darüber. Aber ich ſehe gar nicht ein, warum 
man beſchließen ſoll, daſs 500 fl. der Director ganz allein und 
bloß für Münzen haben ſoll. Findet ſich eine intereſſante Münze, 
ſo wird ſie gekauft; findet ſich ein intereſſantes Bild, ſo wird es 
gekauft. Aber zu ſagen: 500 fl. müſſen für Münzen ausgegeben 
werden, das brauche nicht in den Magiſtrat und Stadtrath zu 
kommen, dieſen Betrag verwalte der Director allein, das iſt nicht 
nothwendig. Daſs dieſer Antrag geſtellt worden iſt, iſt eben ein 
Beweis, dafs jene Collegen, welche es von früher vergeſſen haben, 
in neuerer Zeit nicht mehr lernen wollen, wie eigentlich der 
Geſchäftsgaug iſt. Wenn fie den Geſchäftsgang kennen würden, 
würde ein ſolcher Antrag nicht geſtellt werden. Wenn man eine 
intereſſante Münze findet, kann man ſie ſofort kaufen. 

Referent des Stadtrathes (zum Schluſsworte): Ich möchte 
nur bitten, einer Beſchränkung auf einen beſtimmten Betrag oder 
einer Theilung des Betrages nicht zuzuſtimmen. Die 6000 fl. ſind 
ein Pauſchale, es werden dafür Münzen, kleine Sculpturen, Bilder 
u. dgl. gekauft und die Freiheit darüber muſs ja dem Stadtrathe 
und den betreffenden Beamten gegeben werden. 

Referent der Budget-Commiſſion: Ich bin derſelben An⸗ 
ſchauung. 

Bürgermeiſter: Gegen die Poſt „Dotation für das hiſtoriſche 
Muſeum“ 6000 fl. iſt keine Einwendung erhoben worden. — 
Angenommen. 

Herr Gem.-Rath Scholz hat den Antrag geſtellt, den Betrag 
von 500 fl. dem Herrn Bibliotheks-Director zum Ankaufe von 
Münzen zum Zwecke der Ergänzung der beſtehenden Sammlung 
zur Verfügung zu ſtellen. Die Herren, welche mit der Zuweiſung 
dieſes Antrages an den Stadtrath einverſtanden ſind, bitte ich, die 
Hand zu erheben. (Geſchieht.) Abgelehnt. 

Referent des Stadtrathes: 

Poſt 15, Zeitungs-Pränume rationen 3210 fl. 

Referent der Budget-Commiſſion: Zu dieſer Poſt habe 
ich im Namen der Budget-Commiſſion den Antrag zu ſtellen, es 
ſei die „Oſtdeutſche Rundſchau“ und zwar in einem Exemplare zu 
pränumerieren. Den Preis kann ich nicht angeben. (Gem.-Rath 
Frauenberger: Was fällt Euch denn ein! — Großer Lärm 
links.) 

Bürgermeiſter: Wozu denn ſo leidenſchaftlich? Das iſt doch 
nicht nothwendig. (Gem.-Rath Rauſcher: Das geht nicht an, 
daſs der commandiert!) 

Gem.⸗Nath Prauneiß: Nachdem jo ziemlich die meiſten 
Blätter abonniert find, erlaube ich mir den Antrag zu ſtellen, dass 
auch die „Reichspoſt“ und der „Volksfreund“ abonniert werden. 

Nürgermeiſter: Der Herr Gem.-Rath Gregorig hat das 
Wort. (Gem.-Rath Gregorig: Ich mag den Frauenberger 
nicht mehr ärgern. Ich danke!) (Heiterkeit. ) 

Gem.-Nath Trambaner: Ich wollte auch den Antrag ſtellen, 
daſs ein Exemplar der „Reichspoſt“ abonniert werde. In Poſt 52 
iſt ein Betrag von 1200 fl. für Zeitungs-Pränumeration für die 
Bezirksvorſteher eingeſtellt. Ich glaube, dieſe Poſt könnte geſtrichen 
werden. Jeder von uns mufs, wenn er eine Zeitung leſen will, 
abonnieren. Wenn ein Bezirksvorſteher eine Zeitung leſen will, 
ſoll er fie ſich auch kaufen. Ich ſtelle den Antrag, den Betrag von 
1200 fl. in Poſt 52 zu ſtreichen. 

Gem.-RNath Nauſcher: Ich erlaube mir, mich gegen den 
Antrag Trambauer zu wenden; ich glaube, die Bezirksvorſteher 


ein Bild gekauft wird, ſo wird im Stadtrathe referiert und der | haben ebenſo das Intereſſe und das Verlangen Zeitungen zu leſen, 
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wie alle anderen Sterblichen, und ich ſehe nicht ein, warum man 
den geringen Betrag nicht einſtellen ſoll. 


Bezüglich des Antrages Brauneiß erlaube ich mir eine 
Anfrage an den geehrten Referenten. Es iſt früher der Antrag 
geſtellt worden, es ſei ein entſprechender Betrag für das Abonnement 
der „Reichspoſt“ und des „Volksfreund“ einzuſtellen. Soweit ich 
mich erinnere, iſt im Vorjahre der gleiche Antrag bezüglich des 
„Volksfreund“ von Hochwürden Latſchka geſtellt und faſt ein— 
ſtimmig angenommen worden. Der Gemeinderath hat alſo aus— 
geſprochen, daſs der „Volksfreund“ abonniert werde. Nun weiß ich 
aber, daſs dieſem Antrage nicht entſprochen worden iſt; es liegt 
kein Exemplar des „Volksfreund“ auf, und ich möchte mir die 
Anfrage erlauben, wieſo das kommt, dafs diefer Beſchluſs des 
Gemeinderathes in Vergeſſenheit gerathen iſt? 


Vürgermeiſter: Wünſcht noch jemand das Wort? (Niemand 
meldet ſich.) Die Debatte iſt geſchloſſen. 


Referent des Stadtrathes (Schluſswort): Im Budget iſt 
für den „Oſterreichiſchen Volksfreund“ ein Betrag von 4 fl. 50 kr. 
eingeſtellt; es hat alſo keinen Anſtand, das Blatt zu abonnieren. 
Für den Fall, als die Anträge angenommen werden, die „Reichs- 
poſt“ und den „Volksfreund“ zu abonnieren, würde die Poſition 
von 50 fl. für noch im Laufe des Jahres neu hinzugekommene 
Pränumerationen heranzuziehen ſein. Ich glaube, die Herren 
würden gut thun, dieſe Poſt von 3210 fl. für Zeitungs-Pränume- 
rationen zu belaſſen. Es müſſen ſich die Bezirksvorſteher doch auch 
informieren, was in der Welt vorgeht. Warum ſollen ſie die ver— 
ſchiedenen Zeitungen aus eigener Taſche bezahlen. Ich bitte um 
unveränderte Annahme dieſer Poſition. 


Mürgermeiſter: Der „Volksfreund“ iſt bereits ab onniert; 
der Betrag hiefür iſt in Ausgabe geſtellt. Es wird alſo der Antrag 
offenbar zurückgezogen. (Zuſtimmung.) 


Nun kommt der Antrag hinſichtlich der „Reichspost“ (Rufe 
links: Und „Oſtdeutſche Rundſchau“!) Wer hat dieſen Antrag 
geſtellt? (Rufe: Die Budget⸗Commiſſion!) Ich erſuche die 
Herren, welche damit einverſtanden find, daſs die „Reichspoſt“ 
abonniert werde, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Minorität. 
Abgelehnt. 

Erſuche die Herren, welche damit einverſtanden, dajs die 
„Oſtdeutſche Rundſchau“ abonniert werde, die Hand zu erheben. 
Minorität. — Abgelehnt. 

Im übrigen erſcheint die Poſt angenommen. Ich bitte, 
fortzufahren. 

Referent des Stadtrathes (liest): 

Poſt 16. Zeitungseinſchaltungen 

Poſt 17. Herausgabe des Amtsblattes der k. k. Reichs⸗ 
haupt und Reſidenzſtadt Wien, 

Poſt 18 Diäten, Commiſſionsgebüren, Koſtgelder, Wagen⸗ 
und Reiſeauslagen in eigenen Angelegenheiten: 

Wagenauslagen, Commiſſionsgebüren, Reiſekoſten 

und Diäten ſtädtiſcher Functionäre. . .. 50.000 fl. 


Gem.-»Nath Weitmann: Meine Herren! Es iſt hier im 
Gemeinderathe ſchon öfter beklagt und betont worden, dafs häufig 
ganz unnütze Commiſſionen abgehalten werden. Es iſt dies eine 
Thatſache, die nicht geleugnet werden kann. Zum Beiſpiel, wenn 
einer ein Portal anbringen will, mußs ein Plan eingereicht und eine 
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Commiſſion inſceniert werden. Das iſt nach meiner Anſicht gewiss 
nicht nothwendig. Man möge der betreffenden Tiſchlergenoſſenſchaft 
ein Regulativ hinausgeben: ſo weit darf der Sockel vom Portal 
vorſpringen, und derjenige, der wider das Geſetz handelt, kann ja 
beſtraft werden. Es würde das genügen, wenn der Betreffende 
die Anzeige machen mus, ſobald das Portal fertiggeſtellt ift, und 
wenn dann ein Diener einfach Nachmeſſungen machen würde. 
Dann wäre eine Commiſſion überflüſſig. Nach Fertigſtellung des 
Portales könnte berichtet werden, dafs es fertig iſt, und dann geht 
der Beamte hin und beſichtigt, ob das Portal nicht geſetzwidrig 
angebracht iſt. 


Die Commiſſionsgebüren und Planeinreichungen könnten er⸗ 
ſpart werden, und weil der Herr Bürgermeiſter bei ſeiner Be— 
eidigung das Verſprechen gemacht hat, er werde in der Verwaltung 
vieles verbeſſern und vereinfachen, fo bemerke ich, das er hier 
Gelegenheit hätte, auf dieſem Gebiete erſtens Erſparungen im 
Communalhaushalte einzuführen, und zweitens dürfte er ſich viele 
Geſchäftsleuten, die das als eine Chicane betrachten, was es auch 
iſt, zu Dank verpflichten. 


Ebenſo iſt es mit der Anbringung von Gaslampen, denn 
ſelbſt da werden Schwierigkeiten bereitet. Gaslampen können nie 
ſchädlich wirken. Dieſe ſollen in einer geſetzlich beſtimmten Höhe 
angebracht werden. Was braucht man da Commiſſionen? Die 
ſind ganz und gar überflüſſig. Hier könnte ebenfalls eine Anzeige 
über die beabſichtigte Anbringung und dann über die Fertigſtellung 
gemacht und dann die Meſſungen vorgenommen werden. Es iſt 
eine reine Chicane und unnöthige Ausgabe für die Geſchäftsleute, 
dajs da ebenfalls Commiſſionen fein müſſen. Und die Beamten 
entzieht man dem eigentlichen Berufe. 


Ebenſo ſtelle ich mir die Commiſſionen als höchſt überflüſſig 
vor bei Aufſtellung von Gasmotoren und kleinen Dampfmotoren. 
Es iſt allbekannt, daſs die Gasmotoren ſeit 25 oder 26 Jahren 
hier in Verwendung ſind; der Gasmotor iſt eine der unſchuldigſten 
Maſchinen; es iſt noch nie etwas paffiert. Er iſt ebenſdwenig 
gefährlich wie ein Gasmeſſer. Ein Gasmeſſer kann ebenſo explo- 
dieren, wie ein Gasmotor. Da müßsten Sie bei Aufſtellung eines 
jeden Gasmeſſers Commiſſionen abhalten. Dabei kommen aber 
noch die Chicanen in Betracht, weil die Anrainer eingeladen 
werden, ſelbſt wenn nur ein Motor von einer halben Pferdekraft 
aufgeſtellt wird, und man gibt dadurch den Anrainern geradezu 
Gelegenheit zu boshaften Chicanen. Wenn man einen derartigen 
Gasmotor betrachtet, ſo iſt er das reinſte Spinnrad, und ich finde 
es lächerlich, daſs Vertreter des Stadtphyſikates, der Polizei, des 
Bezirksausſchuſſes, Ingenieure des Stadtbauamtes, kurz eine Com⸗ 
miſſion von 5 bis 6 Herren kommt wegen eines ſolchen Spinn— 
rades! Finden Sie das nicht lächerlich? Da möchte ich doch den 
Herrn Bürgermeiſter bitten, reorganiſierend einzugreifen. Ebenſo 
iſt es bei den kleinen Dampfmotoren zu 1, 2, 3 Pferdekräften, die 
find gewijs ungefährlich, weil die Dampfſpannung fo minimal ift, 
daſs gar nichts geſchehen kann. Ich wiederhole aber, man gibt 
nur den Anrainern Gelegenheit zu boshaften Chicanen gegen den 
betreffenden Geſchäftsmann. Greifen Sie alſo reorganiſierend ein, 
verſchonen Sie die betreffenden Geſchäftsleute mit derartigen 
unnützen Auslagen und Chicanen, und wenn der Herr Bürger— 
meiſter hier von ſeinem Rechte Gebrauch macht und dieſe Com— 
miſſionen möglichſt hintanhält und reorganiſierend einwirkt, werden 
ihm die Geſchäftsleute gewiſs zum Danke verpflichtet ſein. 
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Vürgermeiſter: Ein Referat hierüber liegt ſchon vor. Wenn 
keine Einwendung erhoben wird, bezeichne ich die Poſt als an ge— 
nommen. 

Ich bitte fortzufahren. 

Neferent des Stadtrathes (liest): 


Gebüren von Beamten fremder Behörden.. 830 fl 
Schätzungs⸗ und Sachverſtändigengebürenn. . 300 fl. 
Inſtandhaltung der Galawagen und Pferdegeſchirre 520 fl. 
Actenzuſtellungsdienſt von der Centrale in die Bezirks- 

ämter und umgekehrte. . . q .. 1.960 fi 
Tramwah-PermanenzkartenNn?Nmmnd 720 fl 
Zulagen des Aufſichtsperſonales im hiſtoriſchen Muſeum 

an den Einlaſstagenuininnns 1.600 fl 
Zehrungsbeträge und Koſtgelde u 5.160 fl 


Gem.⸗Nath Dr. Geßmaun: Ich möchte mir die Anfrage 
erlauben, für wem dieſe Tramwah⸗Permanenzkarten mit 720 fl. 
eingeſtellt ſind! 

Referent des Hfadtrathes: Das ſteht in der Anmerkung. 
Ich bitte nur zu leſen. 

Referent der Nudget-Commiſſion: Es iſt das ſeinerzeit 
vom Gemeinderathe beſchloſſen worden. (Rufe links: Vom Stadt⸗ 
rathe!) 

Gem.⸗Nath Trambauer: Bei dieſer Poſt find die Koſt⸗ 
gelder für die Saaldiener mit 390 fl. eingeſtellt. Wenn Sie nun 
bedenken, dass ſieben Saaldiener find, die beinahe täglich Dienſt 
haben, und zwar manchmal bei langen Sitzungen bis ſpät in die 
Nacht, ſo ſollte man ihnen doch etwas mehr geben als 50 fl. per 
Mann. Ich möchte daher bitten, dajs der Stadtrath in Erwägung 
zieht, ob nicht dieſe Poſition, reſpective Remuneration für die 
Saaldiener etwas aufgebeſſert werden könnte. 

Hürgermeifter: Die Herren find mit der Zuweiſung dieſes 
Antrages an den Stadtrath einverſtanden? (Zuſtimmung.) 

Referent des Stadtrathes (liest): 

Poſt 19. Commiſſionsgebüren bei Augenſcheinsvornahmen 29.280 fl. 
Poſt 20. Commiſſionsgebüren für Prüfung und In⸗ 
ſpicierung von Gasrohrleitungen und Beleuchtungs⸗ 

anlagen 460 fl. 

Die nächſte Poſt 21 „Verſchiedene Amtserforderniſſe“ war mit 
27.020 fl. eingeſtellt. Auf Grund eines Stadtraths⸗Beſchluſſes iſt 
jedoch die Specificierung dieſer Poſt genehmigt worden und ich 
leſe daher die einzelnen Beträge vor. (Liest:) 

1. Auf Abonnementsgebüren für telephoniſche Verbindungen 


3.530 fl. 
ee e a ee Bed 2.400 fl. 
3. für Lieferung und Reparatur von Stampiglien, Siegel- 

preſſen, Durchſchlagmaſchinen und Stempel 3.400 fl. 
4. für Reinigung, Reparatur und Nachſchaffung der 

Ats aich 8 2.500 fl. 
5. für Anſchaffung von Kanzleirequiſiten . 5.250 fl. 
6. Regieauslagen für die Probierſtation für hydrauliſche 

Bindem itte!!! 85 2a 740 fl. 


und 7. auf Auslagen für ſonſtige unterſchiedliche Amts⸗ 
erforderniſſe, diverſe Profeſſioniſtenarbeiten, Lieferung 
verſchiedener Bedarfsartikel, Erhaltung der Zele- 
graphenleitungen, dann an Botenlöhnungen zuſammen 9.200 fl. 
Zu „Verſchiedene Amtserforderniſſe“ und zwar „Abonnements⸗ 

gebüren für telephoniſche Verbindungen“ wurde bereits vom Stadt⸗ 
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rathe im eigenen Wirkungskreiſe beſchloſſen: „Es ſei mit der Wiener 

Telegraphen⸗Geſellſchaft zum Zwecke der Ermäßigung und Pau- 

ſchalierung der Telephongebüren in Verbindung zu treten.“ 

Poſt 22. Bauliche und ſonſtige Herſtellungen im neuen Kath: 
auff d 25.000 fl. 
Referent der Vudget-Commiſſion: Als Poſt 23 wird 

erſucht, zum Ankauf von Kunſtwerken der III. internationalen 

Kunſtausſtellung in Wien in dieſem Jahre für die ſtädtiſchen 

Sammlungen, den Betrag von 10.000 fl. einzuſtellen. Die Herren 

erinnern ſich, daſs der Gemeinderath am 9. Februar 1894 dieſe 

Ausgabe beſchloſſen hat; es handelt ſich alſo nur darum, dieſen 

Betrag ordnungsmäßig zu budgetieren. 

Vügermeiſter: Keine Einwendung? (Niemand meldet ſich.) 

Es ſind hienach ſämmtliche Poſten in IV, über welche nicht 

ſchon abgeſtimmt worden iſt, nunmehr angenommen. 
Damit iſt Rubrik IV der Ausgaben erledigt. 


Referent des Stadtrathes (liest): 

Rubrik V. „Verbindlichkeiten aus adminiſtrativen Titeln.“ 

Penſionen der Beamten und Diener, Witwenpenfionen, Er⸗ 
ziehungsbeiträge ꝛc. — ich glaube nicht die einzelnen Poſten und 
Beträge leſen zu müſſen — in der Hauptſumme 425.990 fl. Ich 
bitte um die Annahme. 

(Vice-Bürgermeiſter Dr. 
Vorſitz.) 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: 
(Niemand meldet ſich.) Angenommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): Einnahmen. 

Rubrik VI. „Taxen und Strafgelder.“ 

Poſt 1. Bürgerrechtsverleihungsta keen. 7.500 fl. 
Poſt 2. Zuſtändigkeitsverleihung taxen 95.000 fl. 

Gem.⸗Nath Dr. Steger: Ich habe im Stadtrathe zu 
wiederholtenmalen gebeten, man möge die Gepflogenheiten des 
Stadtrathes bei Verleihung des Bürgerrechtes endlich einmal ver— 
öffentlichen. Es iſt nämlich Gepflogenheit des Stadtrathes, daſs 
das Bürgerrecht nur verliehen werden darf, wenn jemand bereits 
zehn Jahre in Wien zuſtändig iſt und überdies zehn Jahre in 
Wien Steuer zahlte, d. h., ſein Geſchäft betreibt. Nur dann wird 
das Bürgerrecht verliehen. Ausnahmen finden nur ſtatt bei ſolchen 
Perſonen, welche ſich um die öffentlichen Intereſſen, um die Ge- 
ſammtheit, ſei es als Armenräthe, Ortsſchulräthe u. |. w. Verdienſte 
erworben habe. Das dringt aber nicht in die Offentlichkeit, und 
ſo kommt es, dass faſt in jeder Stadtraths⸗Sitzung, wenn über 
Bürgerrechts⸗ Verleihungen referiert wird, vielleicht die Hälfte, 
manchmal iſt es gewiſs die Hälfte der Bewerber, abgewieſen werden 
mufs, und zwar „dermalen“ abgewieſen werden muss, weil die 
betreffenden Erforderniſſe nicht vorhanden ſind. Ich würde daher 
an die Zeitungen ohne Unterſchied der Parteiſtellung die Bitte 
richten, dass fie veröffentlichen mögen, daſs das Bürgerrecht nur 
verliehen wird, wenn die betreffenden Perſonen zehn Jahre nach 
Wien zuſtändig ſind und überdies ſchon zehn Jahre ein Geſchäft 
betreiben. Ausnahmen ſind nur bei Ortsſchulräthen, Armenräthen, 
Bezirksausſchüſſen u. dergl. zuläſſig. Sonſt wird jeder erbarmungs⸗ 
los abgewieſen. 

Es ſoll das veröffentlicht werden, damit die armen Teufel 
die 2 fl. und andere Koſten erſparen, welche ihnen die Verfaſſung 


Richter Aber t den 


Keine Einwendung? 


ihres Geſuches macht. 


Das wollte ich hier öffentlich vorbringen. 
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Bice-Hürgermeifter Dr. Richter: Wünſcht noch jemand 
das Wort? (Niemand meldet fi.) Die Poſten find ange 
nommen. 

Referent des Stadtrathes: Ausgabs⸗Rubrik VII „Rechts⸗ 


geſchäfte“. 
Poſt 1. Vertretung der Gemeinde in Rechtsſachen .. 11.870 fl. 
Poſt 2. Stempel⸗ und ſonſtige Gebürenn 4.300 fl. 


Vice⸗Nürgermeiſter Dr. Richter: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Angenommen. 
Damit iſt die Gruppe I erledigt. 


Beſchluſs: Die Gruppe I wird nach den übereinſtimmenden 
Anträgen des Stadtraths- und Budget⸗Commiſſions⸗ 
Referenten in ſämmtlichen ſieben Rubriken genehmigt 
und die Ausgabspoſt 11 der Rubrik IV nach dem 
Antrage des Commiſſions-Referenten mit 18.160 fl. 


feſtgeſetzt. 


des Gemeindegebietes von Wien weder auf den Bezug 
von Diäten noch auf die Vergütung von Wagengeldern 
Anſpruch. Bei Beſorgung von Gemeinde-Angelegen⸗ 
heiten außerhalb des Gemeindegebietes von Wien ſtehen 
jedoch denſelben die im Geſetze vom 19. December 1890, 
L.⸗G.⸗Bl. Nr. 44, für die Gemeinderathsmitglieder 
(im § 23) vorgeſehenen Bezüge unbeſchadet ihrer 
Functionsgebüren zu. 

Die Eintrittsgelder für das hiſtoriſche Muſeum 
werden aufgehoben. 

Der Magiſtrat hat darüber Vorſchläge zu erſtatten, 
auf welche Weiſe eine weitere Verbreitung des Amts— 
blattes der Stadt Wien herbeizuführen ſei; hiebei iſt 
auch in Erwägung zu ziehen, daſs das Amtsblatt zu 
jeder Zeit oder wenigſtens vom 1. oder 15. jeden 
Monates angefangen vierteljährig, und zwar in jedem 
magiſtratiſchen Bezirksamte abonniert werden könne. 

Der Magiſtrat wird beauftragt, die Veranlaſſung 
zu treffen, daſs den kleineren Geſchäftsleuten (Buch⸗ 


bindern) die Möglichkeit gegeben werde, ſich über im 


Offertwege zu vergebende Communalarbeiten entſprechend 
und ohne zu großen Zeitverluſt zu informieren. 

Der Bürgermeiſter wird erſucht, zu veranlaſſen, 
daßs das Referat wegen Vergütung der Koſten der 
Geſchäfte des übertragenen Wirkungskreiſes eheſtens 
erſtattet werde. 

Referent des Stadtrathes: Gruppe II „Steuerweſen“. 

Gem.-Nath Dr. Lueger: Ich beantrage Schlufs der Sitzung. 
(Rufe links: Schluf3 der Sitzung!) 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Richter: Meine Herren! Dieſe 
Gruppe iſt ja ſehr bald erledigt. Beim Steuerweſen iſt nicht viel 
zu debattieren. Ich bitte um etwas Geduld. 

Referent des Stadtrathes (liest): 

Rubrik VIII. Einnahmen. „Zinskreuzer und Zuſchläge zu den 
directen Steuern.“ 

Die Beträge kommen unter dem Titel Bedeckung vor. Budgetiert 
werden nur: 

Poſt 6. Verzugszinſen von den Zinskreuzern und den Zuſchlägen 
zu den directen Steuern 28.520 fl. 
Poſt 7. Gemeindegaben⸗Pauſchalien 
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Die Stadträthe haben für Abordnungen innerhalb 
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Referent der Nudget-Commiſſton: Zu dieſer Rubrik habe 
ich zwei Anträge namens der Budget-Commiſſion zu ſtellen, und 
zwar im allgemeinen zu den Zinskreuzern, dahin gehend, es ſei 
eine geſetzliche Regelung der Zinskreuzer anzuſtreben. Die Motive 
hiezu find fo allgemein bekannt, daßs ich glaube, fie nicht lange 
erörtern zu müſſen. 


Zu Poſt 7 (liest): 

„Der Magiſtrat habe die GemeindegabenPauſchalien einer 
eingehenden Prüfung zu unterziehen, über deren Natur und Ein⸗ 
bringlichkeit Bericht zu erſtatten und eine textliche Ergänzung in 
der Anmerkung zur Einnahms-Rubrik VIII 7 im Voranſchlage 
zu geben.“ 

Ich bitte, dem zuzuſtimmen, das wird im nächſten Jahre 
ein weiterer Behelf ſein. 


Gem.⸗Nath Dr. Tueger: So viel ich weiß, haben wir die 
Einnahmepoſt bewilligt. Die gehört alſo in die Bedeckung und hat 
hier nichts zu thun. Was den Antrag der Budget-Commiſſion 
betrifft, ſo würde ich bitten — es iſt eigentlich nicht mehr möglich, 
die Sache heute zu behandeln — dajs uns der Herr Referent 
bekanntgeben möge, in welchem Sinne die Budget-Commiſſion es 
verſteht, dafs eine geſetzliche Regelung der Zinskreuzer anzuſtreben 
ſei. Das iſt offenbar die große Frage der Einhebung der Zins— 
kreuzer. (Referent Mayer: Ja!) Das kann man doch nicht im 
Handumdrehen, um 3/,8 zwiſchen Thür und Angel machen. Es 
ſei zwar richtig, daſs der Antrag dem Stadtrathe zugewieſen wird. 
Aber der Stadtrath muſßs wiſſen, wie die Sache aufzufaſſen tt, 
und welche Anſchauung die Majorität des Gemeinderathes über 
dieſe Angelegenheit hat. Das iſt von außerordentlicher Bedeutung. 
Denn eine Anderung der Einhebung iſt nicht bloß für das Er— 
trägnis des Zinskreuzers von außerordentlicher Bedeutung, ſondern 
auch für die Koſten! Alſo das müſſen wir doch alles nähe 
kennen. Entweder beſchließt der Gemeinderath gar nichts — à la 
bonheur — aber, wenn der Gemeinderath über eine fo wichtige 
Angelegenheit etwas beſchließt, ſo kann er das doch nicht thun, 
wenn hier — wenn es hoch geht — nur etwa 40 Perſonen an 
weſend ſind; das iſt doch nicht möglich. 


Es heißt ferner, der Magiſtrat habe die Gemeindegaben— 
Pauſchalien einer eingehenden Prüfung zu unterziehen; dem könnte 
man noch zuſtimmen, aber bezüglich der anderen Angelegenheit 
mufs doch gejagt werden, wie das die Budget-Commiſſion ver— 
ſteht, und wir müſſen doch Gelegenheit haben, auch darüber zu 
ſprechen. Ich beantrage daher, dafs über dieſen Gegenſtand heute 
nicht abgeſtimmt werde. Ich habe nichts dagegen, das Sie über die 
Poſten abſtimmen, aber über dieſen Antrag dürfen Sie heute nicht 
abſtimmen. 


Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter (nach Auszählung der 
Verſammlung): Wir find nicht mehr beſchlufsfähig; die Sitzung 
iſt geſchloſſen. 


(Schluſs der Sitzung 7 Uhr 50 Minuten abends.) 
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Stenographiſcher Bericht 
über die außerordentliche Sitzung des Gemeinderathes 
der k. k. Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 
7. April 1894 unter dem Vorſitze des Bürgermeiſters 
Dr. Raimund Grübl. 


Mürgermeiſter Dr. Grübl: Die Versammlung iſt beſchluſs⸗ 
fähig. Die Sitzung eröffnet. 

Zunächſt habe ich die Ehre, der Verſammlung als Vertreter 
der hohen Regierung den Herrn k. k. Statthaltereirath Baron 
Kutſchera vorzuſtellen. (Die Verſammlung erhebt ſich.) 

Gegenſtand der heutigen Tagesordnung iſt die Wahl des 
II. Vice⸗Bürgermeiſters der k. k. Reichshaupt⸗ und 
Reſidenzſtadt Wien. 

Beurlaubt ſind die Herren Gem.-Räthe Winkler, Dr. Linke 
und Hawranek. (Rufe links: Hawranek iſt da, er kommt 
gleich!) Das thut nichts zur Sache; wenn er nicht anweſend wäre, 
ſo wäre ſein Ausbleiben durch den Urlaub entſchuldigt. Es ſteht 
ihm aber natürlich frei, den Sitzungen beizuwohnen. Ich conſta⸗ 
tiere nur, daſs er beurlaubt iſt. 

Als Schriftführer fungieren die Herren Gem.-Räthe Schrenckh 
und Deh m, als Scrutatoren die Herren Gem.-Räthe Dr. Zimmer— 
mann und Mayer. (Rufe links: Von uns keiner? — Iſt das 
Gerechtigkeit?) Ich bitte, nunmehr mit dem Namensaufrufe zu 
beginnen. 

(über Namensaufruf des Schriftführers Gem.-Rath Dehm 
geben folgende Herren Gemeinderäthe die Stimmzettel ab: Adam, 
Altenberg, v. Bachofen, Bärtl, Becker, Beutnitz, Dr. v. 
Billing, Boſchan, Brauneiß, Büſch, Dr. Daum, Dehm, 
Dobes, Dolainski, Dürbek, Edlhofer, Eigner, Erndt, 
Frauenberger, Dr. Friedjung, Froſch, Fuchs, Gauguſch, 
Geitler, Gerhardus, Dr. Geßmann, Geyer, Gfrorner, 
Gierſter, Glaſauer, v. Götz, Ritt. v. Goldſchmidt, Gräf, 
Gregorig, Bürgermeiſter Dr. Grübl, Grünbeck Joſef, Grün— 
beck Sebaſtian, Dr. Hackenberg, Haßfurther, Hawranek, 
Herold, Herrdegen, Hipp, Hörmann, Dr. Huber, 
Jedliéka, Kaiſer, Kareis, Kaſpar, Kirhmayer, Dr. Klotz— 
berg, Koch, Kraetſchmer, Kreindl, Dr. Kupka, Lang, 
Latſchka, Lechner, Dr. Lederer, Dr. Lerch, Dr. Lueger, 
Lukſch, Mareſch, Markl, Matthies, Matzenauer, Mayer, 
Dr. Mittler, Müller Joſef, Müller Karl Johann, Dr. Ne— 
chansky. Ritt. v. Neumann, Noske, Pollak, Dr. Prockſch, 
Purſcht, Dr. Rader, Rauſcher, 
Dr. Richter, Rißaweg, Röhrl, Roſenſtingl, Rückauf, 
Sauerborn, Scheidl, Schenzel, Schieferl, Schlechter, 
Schlögl, Schmidt, Schneeweiß, Schneiderhan, Schoder— 
böck, Dr Scholz, Schrenckh, Schuh, Seidler, Seiler, 
Siegert, Silberer, Simon, Stehlik, Steiner, Dr. Stenzl, 
Dr. Stern, Stiaßny, Strobach, v. Stummer, Tag— 
leicht, Taubler, Tiſchler, Tomola, Trambauer, Dr. Uhl, 
Vaugoin, Villicus, Dr. Vogler, Waeguer, Weitmann, 
Weſſely Ignaz, Weſſely Vincenz, Wimberger, Winker, 
Winter, Witzelsberger, Wünſch, Wurm, Ziegelwanger, 
Dr. Zimmermann, Zweig. — 

(Nach Abgabe der Stimmzettel:) 

Ich unterbreche die Sitzung bis ½11 Uhr. 

(Nach Wiederaufnahme der Sitzung um ½ 11 Uhr:) 


Reichert, Vice-Bürgermeiſter 
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Nachdem es ½11 Uhr iſt, wird mit dem Scrutinium be⸗ 
gonnen. 

Wir ſchreiten zum Scrutinium. Herr Gem.⸗Kath Mayer 
wird die Stimmzettel verleſen. (Schriftführer Gem.⸗Rath Mayer 
liest die Namen von den ihm ſeitens des Bürgermeiſters über: 
reichten Stimmzettel ab. Nach Vornahme des Scrutiniums:) Das 
Reſultat des Scrutiniums iſt folgendes: 

Es wurden 131 Stimmzettel abgegeben. 
Majorität beträgt demnach 66. Es erhielten: 

Gem.⸗Rath Matzenauer 70 Stimmen; 

Gem.⸗Rath Dr. Lueger 44; 

leer waren 7 Stimmzettel — die ſind ungiltig; 

Gem.⸗Rath Boſchan erhielt 4 Stimmen; 

Gem.⸗Rath Dr. Vogler 5 Stimmen; 

Gem.⸗Rath Dr. Hackenberg 1 Stimme. 

Herr Gem.-Rath Matzenauer iſt daher zum zweiten 
Vice⸗ ⸗Bürgermeiſter der Reichshaupt- und Reſi⸗ 
denzſtadt Wien gewählt. (Beifall rechts. — Unruhe links. 
— Vice⸗Bürgermeiſter Matzenauer beſteigt die Tribüne des 
Präſidiums.) 

Gem.⸗Nath Dr. Steger: 
ſchäftsordnung. 

Mürgermeiſter: Bitte, ſpäter! — (Zum zweiten Vice⸗Bürger⸗ 
meiſter gewendet:) Verehrter Herr College! Die auf Sie gefallene 


Die abſolute 


Ich bitte ums Wort zur Ge— 


Wahl zum zweiten Vice-Bürgermeifter der Reichshaupt⸗ und Reſidenz⸗ 


ſtadt Wien iſt ein ehrender Ausdruck des Vertrauens des Gemeinde— 
rathes. Durch dieſe Wahl übernehmen Sie ein ſchweres, verant— 
wortungsvolles Amt; ich bin überzeugt, Sie werden dieſes Amt in 
der Weiſe führen, dass Sie es als Ihre Pflicht anſehen werden, den 
Bürgermeiſter und den erſten Vice-Bürgermeiſter mit allen Kräften zu 
unterſtützen und ihnen treu zur Seite zu ſtehen. Denn nur dann, 
wenn alle Mitglieder des Präſidiums treu und einig zufammen- 
ſtehen, iſt der Bürgermeiſter und das Präſidium überhaupt in 
der Lage, ſeine große Verantwortung zu tragen, welche ihm obliegt. 
Ich beglückwünſche Sie zu der auf Sie gefallenen Wahl und hoffe, 
daſs das Präſidium, wie bisher, einig und geſchloſſen, in der Lage 
ſein wird, die große Aufgabe zu erfüllen, welche ihm obliegt. 

Bire-Bürgermeifter Matzenauer: Meine ſehr geehrten 
Herren Collegen! Empfangen Sie meinen verbindlichſten und tief- 
gefühlten Dank für die ſoeben vollzogene Wahl. Indem Sie mich 
in das Präſidium des Gemeinderathes berufen, laſſen Sie mir 
eine ganz beſondere Auszeichnung zutheil werden, eine der größten, 
die einem Bürger werden kann. (Unruhe links; Bürgermeiſter gibt 
das Glockenzeichen.) Seit 24 Jahren habe ich die Ehre, Mitglied 
des Gemeinderathes zu ſein; wenn Sie, meine ſehr geehrten 
Herren, mich nach dieſer langen Zeit meines öffentlichen Wirkens 
zu dieſem hohen Ehrenamt berufen, ſo darf ich wohl annehmen, 
daſs die Grundſätze, nach welchen ich bisher gehandelt habe, auch 
die Ihrigen ſind und ich darf dieſe Wahl als eine Aufforderung 
betrachten, in demſelben Geiſte weiter thätig zu ſein. Ich kenne 
die Schwierigkeiten meines Amtes ſehr wohl; Schwierigkeiten, 
welche um ſo größer ſind, als ich als einfacher ſchlichter Bürger 
nur mit beſcheidener Kraft in dasjelbe eintreten kann. Ich mußs 
daher um Ihre Nachſicht und Ihr Wohlwollen bei Beurtheilung 
meiner Leiſtungen bitten. 

Ich will es an Eifer und gutem Willen umſoweniger fehlen 
laſſen, als, wie Ihnen bekannt, mich keine privaten geſchäftlichen 
Berufspflichten an der Ausübung der mir übertragenen Auf— 


NN 
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gabe hindern, meine Zeit und Kraft voll und ganz dem öffent- ſtützung begrüßen werden, die Sie denſelben zu gewähren berufen 


lichen Dienſte zu widmen, zum Wohle meiner Vaterſtadt, die ich 
als treuer Sohn lieben werde bis an mein Lebensende und der 
ich dienen will, ſo lange Ihr Vertrauen und meine Kräfte es 
geſtatten. (Beifall rechts.) 

Geehrte Herren Collegen! Deutſcher Geiſt (lebhaftes Gelächter 
links), deutſcher Fleiß haben Wien verjüngt (anhaltendes Gelächter 
links — der Bürgermeiſter gibt das Glockenzeichen), verſchönert 
und vergrößert. Ein Kranz von Städten iſt um die alte Stadt 
entſtanden, die verſchiedenen größeren und kleineren Gemeindeweſen 
wurden miteinander verſchmolzen. Die Aufgaben der heutigen Ge— 
meindeverwaltung iſt eine rieſige, unſer Budget übertrifft das— 
jenige manchen Königreiches; großes iſt in den letzten Jahren ge— 
ſchehen. (Gelächter links.) Vieles wurde begonnen, viel iſt noch zu 
thun, um die neuen Brüder den alten gleichzuſtellen. (Unruhe 
links, Bürgermeiſter gibt das Glockenzeichen.) Der Herr Bürger— 
meiſter hat in feiner Antrittsrede betont, dafs er beſtrebt ſein werde, 
das unter dem hochverdienten Bürgermeiſter Dr. Prix begonnene 
Werk in deſſen Geiſte fortzuſetzen. (Lebhafte Unruhe links, Bürger⸗ 
meiſter gibt das Glockenzeichen.) Ich betrachte es als meine Auf— 
gabe, ihn und den erſten Herrn Vice-Bürgermeiſter hiebei, ſowie 
bei Führung des ſchwierigen und verantwortungsvollen Amtes 
überhaupt thatkräftigſt zu unterſtützen; ſowie er, rechne ich hiebei 
auf die bewährte hingebungsvolle Mitwirkung des Magiſtrates und 
der ſonſtigen Beamten der Gemeinde, die auch meinerſeits des 
vollſten Entgegenkommens verſichert ſein können. Falls ich berufen 
ſein werde, Ihre Berathungen zu leiten, werde ich mich bemühen, 
ohne jede Voreingenommenheit (Gelächter links) für die eine oder 
andere Seite des Hauſes (Gelächter links, Bürgermeiſter gibt das 
Glockenzeichen) möglichſt objectiv meines Amtes zu walten. Jede 
Provocation ſoll vermieden werden (Unruhe links), damit eine ruhige 
und ſachliche Berathung zu Nutz und Frommen der Bewohner 
unſerer ſchönen Vaterſtadt ermöglicht werde. Das walte Gott! 
(Lebhafter Beifall rechts, anhaltende Unruhe und Gelächter links.) 

Vürgermeiſter: Ich erſuche nun den Herrn Statthaltreirath 
Baron Kutſchera, die Beeidigung vorzunehmen. (Die Ver⸗ 
ſammlung erhebt ſich.) 

Statthaltereirath Baron Kutſchera: Hochgeehrte Herren! 
Im Auftrage Seiner Excellenz bin ich heute hier erſchienen, um 
dem neugewählten zweiten Vice⸗Bürgermeiſter der Reichshaupt⸗ und 
Reſidenzſtadt Wien, deſſen Wahl ſich eben vollzogen hat, im Sinne 
der Beſtimmungen des § 26 des Geſetzes vom 19. December 1890 
den vorgeſchriebenen Dienſteid abzunehmen. 

Durch den vorgenommenen Wahlacrerſcheint Herr Matzenauer 
zum zweiten Vice⸗Bürgermeiſter der Stadt Wien gewählt und hat 
derſelbe erklärt, die auf ihn gefallene Wahl anzunehmen. 

Sie, hochgeehrter Herr zweiter Vice-Bürgermeiſter, den ich 
hiemit im Namen Seiner Excellenz des Herrn Statthalters be- 
grüße und welchem ich deſſen Glückwünſche zu der auf Sie ge— 
fallenen ehrenden Wahl ausſpreche, treten nunmehr an die Stelle 
jenes Functionärs in der Gemeindeverwaltung, welcher heute, be— 
ſeelt von dem Wunſche, unter dem Zeichen des Friedens die Ver— 
waltung des Gemeindeweſens zu leiten, an der Spitze der Gemeinde 
Wien ſteht. 

Sie werden im Präſidium des Gemeinderathes nunmehr neben 
zwei Männern zu wirken berufen ſein, die in gemeinſamer Arbeit 
dem Wohle der Gemeinde und der Bevölkerung zu dienen mit 
Erfolg beſtrebt waren, und die gewiss mit Freuden die Unter: 


ſind. Geſtatten Sie mir zum Schluſſe noch die Bitte, der Staats— 
verwaltung im Vereine mit dem hochgeehrten Herrn Bürgermeiſter 
und Ihrem Herrn Collegen dem erſten Herrn Vice-Bürgermeiſter, 
in den Angelegenheiten des übertragenen Wirkungskreiſes der Ge- 
meinde und der politiſchen Behörde erſter Inſtanz die kräftigſte 
Unterſtützung angedeihen zu laſſen. Sonach lade ich den zweiten 
Herrn Vice⸗-Bürgermeiſter zur Eidesleiſtung ein und erſuche um 
die Verleſung der Eidesformel. 

(Schriftführer Gem.⸗Rath Schrenckh verliest die Eides— 
formel, worauf Vice-Bürgermeiſter Matzenauer den Eid mit 
den Worten ablegt: 

„Was mir ſoeben vorgehalten wurde und ich wohl und 
deutlich verſtanden habe, dem ſoll und will ich getreu und fleißig 
nachkommen, ſo wahr mir Gott helfe!“) 

Würgermeiſter: Es erübrigt mir noch, dem Herrn Statt— 
haltereirathe Baron Kutſchera den Dank für ſeine Intervention 
auszuſprechen (Beifall), und erkläre ich die Sitzung für ge— 
ſchloſſen. 

(Schluſs der Sitzung 11 Uhr vormittags.) 


Stenographiſcher Bericht 
über die Öffentliche Sitzung des Gemeinderathes der k. k. 
Reichshaupt- und Reſidenzſtadt Wien vom 10. April 
1894 unter dem Vorſitze des Vice-Bürgermeiſters 
Dr. Albert Richter. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Die Verſammlung iſt 
beſchluſsfähig, die Sitzung eröffnet. 

1. Ich habe die Ehre, mitzutheilen, daſs der Herr Bürger— 
meiſter ſein Ausbleiben von der heutigen Sitzung entſchuldigt. 
Er iſt dienſtlich verhindert, an der Sitzung theilzunehmen. 

2. Die Herren Gem.-Räthe Schneiderhan und Dr. 
Mittler ſind wegen Unwohlſeins verhindert, der Sitzung anzu— 
wohnen. Dem Herrn Gem.⸗Rathe Dolainski, welcher infolge 
einer Verletzung am Fuße das Bett hüten mußs, wurde ein Urlaub 
von acht Tagen ertheilt. 

3. Ich habe die Ehre, bekanntzugeben, dafs am 16. April 
die Militärtaxbemeſſungs-Commiſſionen zuſammentreten werden, 
und dass es daher nothwendig iſt, noch im Laufe dieſer Woche 
die Wahl der vom Gemeinderathe zu entſendenden Mitglieder vor— 
zunehmen. Für die Vornahme dieſer Wahl iſt die am Freitag 
dieſer Woche ſtattfindende Sitzung in Ausſicht genommen, und iſt 
die Verfügung getroffen worden, daſs das Tableau über alle jene 
Perſönlichkeiten, welche ſich bereit erklärt haben, eine ſolche auf ſie 
fallende Wahl anzunehmen, und welche von deu Bezirksvorſtehern 
in Vorſchlag gebracht worden ſind, an die geehrten Mitglieder des 
Gemeinderathes rechtzeitig zugeſendet wird, fo daſs am nächſten 
Freitag die Wahl vor ſich gehen kann. 

4. Herr Notar Dr. Alexander Jörg überſendet in Vertretung 
der Erben nach Frl. Anna Steindl einen Betrag von 40 fl. 
zur Vertheilung unter die Armen. 

Die Verſammlung ſpricht den Dank aus. 

5. Die Wechſelſtuben⸗Actiengeſellſchaft „Mercur“ überſendet 
mit Schreiben vom 10. April einen Betrag von 2000 fl., welchen 
der Gewinner des Haupttreffers der Communalloſe vom Jahre 1874 
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für die würdigſten Armen der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt ihm jedoch jedesmal abgelehnt wurde, augenſcheinlich deshalb, um 
Wien zur ſofortigen Vertheilung gewidmet hat. Derſelbe wünſcht, außerhalb des Verſorgungshauſes durch ſeine Gebrechen das 
dafs fein Name nicht genannt werde. öffentliche Mitleid zu erregen und ſich auf dieſem Wege Unter⸗ 
Die Verſammlung ſpricht den Dank aus. ſtützungen zu verſchaffen. Im Armendepartement wird Julius 
6. Herr Joſef Urban, Bürgerſchuldirector und Leiter der | Hopp ſeit 1886 alljährlich mehrmals mit momentanen Aushilfen 
Lehrcurſe für erziehliche Knabenhandarbeit im XVI. Bezirke, Grund⸗unterſtützt. 


ſteingaſſe, widmet ſein Werk „Erziehliche Knabenhandarbeit“ der S. Die Herren Gem.⸗Räthe Röhrl und Fuchs haben in 
Bibliothek der Stadt Wien und erſucht, es möge dieſes Werk in einer Interpellation unter Hinweis auf die Führung der Tracen 
die Bibliothek aufgenommen werden. der Dampftramway im XII. und XIII. Bezirke durch die ver- 
Die Verſammlung ſpricht den Dank aus. ſchiedenen Straßen die Anfrage geſtellt: 
Es wird kein Anſtand gegen die Aufnahme erhoben. „Iſt der Herr Bürgermeiſter bereit, an maßgebender Stelle 


7. In der letzten Sitzung hat Herr Gem.⸗Rath Silberer hinzuwirken, dafs die Dampftramway-Geſellſchaft vormals Krauß 
unter Beiziehung auf eine Zeitungsnotiz, die ſich auf einen erwerbs-⸗ & Comp. beauftragt werde, ihre Geleiſe aus der Jakobsgaſſe 
unfähigen Krüppel bezog, die Anfragen geſtellt: aan die Wien und aus der Hietzinger, Lainzer- und Speiſinger⸗ 

„1. Iſt es in einer geſetzlichen Beſtimmung begründet, dafs Hauptſtraße abſeits von dieſen mit Wagen ſtark befahrenen 
ein Armer für eine einfache Unterlaſſung ſo hart durch Entziehung Straßenzügen eheſtens zu verlegen, damit Unglücksfälle für die 
ſeiner letzten Subſiſtenzmittel für immerwährende Zeit beſtraft Zukunft vermieden werden?“ 
werde? Findet der Herr Bürgermeiſter ein ſolches Vorgehen für Ich erlaube mir, darauf zu erwidern, daßs anläfslich des 
zuläſſig und human? Baues der Wienthallinie der Stadtbahn die Strecke der dermaligen 

2. Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, dafür zu ſorgen, das Dampf⸗Tramway von Wien, Schönbrunner Linie bis Hietzing 
der betreffende arme Mann ſeine Pfründe ſofort wieder erhalte, vollſtändig umgebaut wird. Die weitere Strecke von Hietzing nach 
und ihm dieſelbe auch für die Zeit ausbezahlt werde, während Mauer ſoll von der Straße auf einen eigenen Bahngrund ver— 


welcher dieſelbe ſiſtiert war?“ legt werden. Die bezüglichen Projecte ſind jedoch noch nicht vor— 
Ich habe die Ehre, auf Grund des Berichtes des magiſtra— gelegt und befindet ſich die ganze Angelegenheit noch im Stadium 
tiſchen Armen-Referenten Folgendes zu erwidern: der Vorarbeiten und Studien. Es läſst ſich auch jetzt noch nicht 
Dem im Jahre 1864 geborenen, nach Wien zuſtändigen Julius beſtimmt angeben, wann dieſe Verlegung thatſächlich erfolgen wird. 
Hopp wurde vom Magiſtrate infolge feiner conftatierten Erwerbs: 9. Es iſt vom n.⸗5. Landesausſchuſſe eine Zuſchrift eingelangt, 


unfähigkeit (demſelben iſt der linke Oberſchenkel amputiert), bereits worin unter Hinweis auf den vom hohen Landtage in der Sitzung 
im Jahre 1889 eine Pfründe monatlicher 7 fl. verliehen, welche der vom 9. Jänner 1894 gefassten Beſchlußs der Gemeinde Wien 
Genannte längere Zeit beim Armeninſtitute des XVIII. Bezirkes, für die ſtets bewieſene ſchulfreundliche Opferwilligkeit der Dank 
als in dieſem Bezirke wohnhaft, behob. Im December vorigen und die Anerkennung des Landtages ausgeſprochen wird. 
Jahres erſchien Hopp mit feinem Pfründenbüchel beim Armen— Wird zur Kenntnis genommen. 

inſtitute des X. Bezirkes behufs Behebung ſeiner Pfründe, doch 10. Weiters iſt eingelangt eine Eingabe der Genoſſenſchaft der 
konnte die Auszahlung im Sinne des $ 89 der Vorſchrift über Leichenbeſtattungsunternehmer; dieſelbe bezieht ſich auf den Wort— 
die Armenpflege bei dieſem Armeninſtitute nicht erfolgen, weshalb laut eines vom Herrn Gem.-Rathe Rauſcher eingebrachten An— 
demſelben bedeutet wurde, die Vorſchreibung feiner Überſiedlung trages. Die Verleſung der Eingabe iſt nicht thunlich, weil fie viel 
von dem XVIII. in den X. Bezirk durch Beibringung eines über- zu weitläufig abgefaſst iſt. Ich werde jedoch veranlaſſen, dajs dieſe 
ſiedlungszettels zu veranlaſſen. Hopp brachte jedoch den verlangten Eingabe den Acten über den Antrag Rauſcher angeſchloſſen 
Nachweis nicht bei, erſchien überhaupt weiterhin nicht mehr beim wird, jo dass ſeinerzeit dem Gemeinderathe davon Mittheilung 
Armeninſtitute des X. Bezirkes, welches daher in dieſer Angelegenheit gemacht werden kann. 

auch nichts mehr veranlaſſen konnte, zumal der Wohnort des Hopp Ich bitte, die Ein läufe zu verleſen. 

gar nicht bekannt war. Dafs demſelben die Pfründe entzogen Schriftführer Gem.-Rath Dehm verliest nachſtehende Ein⸗ 
worden ſei, iſt unrichtig, und ebenſo unrichtig iſt die Behauptung, läufe: 

a am die lung der 1 ee Pfründenbeträge 11. Anfrage des Gem. ⸗Nathes Edlhofer: 

verweigert worden ſei, und es trägt einzig und allein Hopp ſelbſt Die Erbauung eines Pferdeſchlachthauſes für die neu einbezogenen Be⸗ 
Schuld daran, dafs die Auszahlung nicht beim competenten Armen- zirke ift in ſanitärer Hinsicht von eminenter Wichtigkeit, heute umſomehr, als 


ver infolge der ſchlechten Erwerbsverhältniſſe das Gewerbe der Pferdeſchlächter immer 
inſtitute erfolgen kann. mehr an a: gewinnt. Pferdes 
. e : 1 f . Das Referat betreffs die Erbauung eines Pferdeſchlachthauſes wurde nach 
2 s 
5 Der eee Referent hat übrigens bereits 10 Ein langwierigen Verhandlungen im Stadtrathe endlich am 19. Mai 1893 auf die 
bringung dieſer Interpellation auf Grund mehrerer Berichte in Tagesordnung des Gemeinderathes geſetzt, ohne dass bis heute darüber ver- 
den Tagesblättern di 12 „ handelt worden wäre. 
3 gesblütt e e Ausforſchung Hopps ya Demnach geſtatte ich mir an den geehrten Herrn Bürgermeiſter folgende 
anlaſst und die Auszahlung der bereits fälligen, ſowie der künftig Anfrage zu richten: 


fällig werdenden Pfründenbeträge beim Armeninſtitute des X. Be⸗ 1. Iſt dem Herrn Bürgermeiſter die Urſache der Verſchleppung 

zirkes verfügt. dieſes Referates bekannt? | 
Beigefügt wird noch, dafs Julius Hop pſich vom December 1888 2. Wann gedenkt der Herr Bürgermeiſter über dieſe An⸗ 

bis Mai 1889 im ſtädtiſchen Verſorgungshauſe in Mauerbach gelegenheit referieren zu laſſen? 

befand, dafs demſel ben auch in der letzteren Zeit wiederholt die Vice-Mürgermeiſter Dr. Richter: Wird in der nächſten 


neuerliche Aufnahme in die Verſorgungsanſtalt angetragen, von Sitzung beantwortet werden. 
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Schriftführer Gem.-Rath Dehm (liest): 

12. Anfrage des Gem.-Nathes Catſchka: 

Allgemein ſind im heurigen Frühjahre die Klagen über die Staubplage. 
Beſonderen Grund zur Klage haben die Geſchäftsleute in der Trödlerhalle im 
IX. Bezirke, weil die Straßen um die Trödlerhalle, in denen ein ſtarker Ver— 
kehr herrſcht, nur einmal des Tages, und zwar nachmittags 2 Uhr beſpritzt 
werden. | 


Der Unterzeichnete erlaubt ſich daher die Anfrage zu ſtellen: 

Iſt der Herr Bürgermeiſter geneigt, den betreffenden Organen 
den Auftrag zu ertheilen und das Nöthige zu veranlaſſen, dafs 
die Straßen bei der Trödlerhalle im IX. Bezirke täglich zweimal 
mit Waſſer beſpritzt werden? 

Dice-Bürgermeifter Dr. Nichter: Ich glaube, es iſt den 
Intentionen des Herrn Interpellanten beſſer entſprochen, wenn 
dieſe Interpellation als Antrag behandelt wird? (Nach einer Pauſe:) 
Der Herr Interpellant iſt nicht anweſend. Es handelt ſich um 
eine Verfügung wegen der Straßenbeſpritzung. Ich möchte nun 
die Anordnung treffen, dafs dem Wunſche, ſoweit es nach dem 
Contracte möglich iſt, entſprochen wird. (Zuſtimmung.) Damit wäre 
die Sache erledigt. 


Schriftführer Gem.⸗Nath Dehm (liest): 
13. Interpellation des Gem.-Nathes Gräf: 


Am 1. April d. J. haben die in Wien beſtehenden Eiswerks-Unter— 
nehmungen, und zwar: | 

1. die „Wiener Eiswerke“, I., Petersplatz 1; 

2. die „Wiener Kryſtall-Eisfabrik“, I., Seilerſtätte 20; 

3. die „Oſterr. Eiswerke“ I., Lobkowitzplatz 1, 


ohne vorhergehende Verſtändigung ihrer Kunden, zu welchen faſt ſämmtliche 


Fleiſchhauer, Selcher, Zuckerbäcker, Apotheker, Kaufleute und Gaſtwirte Wiens 
gehören, den Eispreis per Meter-Centner von 1 fl. auf 1 fl. 40 kr., alſo um 
40 Percent erhöht. 

Wenn Eis auch kein directes Genufsmittel iſt, kann man es doch min— 
deſtens vom hygieniſchen Standpunkte als höchſt wichtigen Bedarfsartikel für 
Geſundheitszwecke bezeichnen und dürfte in dieſem Falle der Erwägung wert 
ſein, ob es von Seite der Behörde geduldet werden darf oder geſtattet werden 
kann, daſs der Preis des Eiſes, welches für alle Schichten der Bevölkerung 
zum factiſchen Bedürfnis geworden iſt, nach Belieben erhöht werden kann, ohne 
dafs den Conſumenten das Recht zuſteht, gegen ein jo willkürliches Vorgehen 
Einſprache zu erheben. 

In Erwägung dieſer Verhältniſſe, wie im Hinblicke darauf, dafs durch 
den für die Eisgewinnung beſonders günſtigen Winter 1893/94 die exorbitante 
Preisſteigerung des Eiſes durch die genannten drei Eiswerke — insbeſondere 
aber jenem der „Wiener Kryſtall⸗Eisfabrik“ — für welche die Witterungsper- 
hältniſſe überhaupt nicht maßgebend ſind, weil ſie das Eis auf künſtlichem 
Wege erzeugen, jeder thatſächlichen Begründung entbehrt, ſohin vollſtändig un⸗ 
gerechtfertigt erſcheint; 

in weiterer Erwägung des Umſtandes, dafßs durch die gleichzeitige, an 
einem Tage erfolgte Preiserhöhung ſämmtlicher vorbezeichneter Eis⸗Unter⸗ 
nehmungen zu dem gleichen Percentſatze klar zutage gefördert wurde, dafs ſich 
hier ein Eis⸗Ring gebildet hat und hiedurch eine dauernde, in keiner Weiſe zu 
rechtfertigende Schädigung der Conſumenten geſchaffen wurde; 

in endlicher Erwägung der Thatſache, dass ſeitens der genannten Unter- 
nehmungen jene Abnehmer, welche wegen Bezug billigeren Eiſes ſich anderweitig 
umzuſehen verſuchten, förmlich boycottiert werden, ſtellt der Gefertigte an den 
geehrten Herrn Bürgermeiſter die Anfrage, 


ob derſelbe geneigt iſt, durch den Magiſtrat ungeſäumt die 
erforderlichen Erhebungen pflegen und rückſichtlich der ganz unge⸗ 
rechtfertigten Preiserhöhung des Eiſes im Sinne des § 2 des 
Coalationsgeſetzes die Amtshandlung einleiten zu laſſen? 

Bice-Bürgermeifler Dr. Richter: Wird in der nächſten 
Sitzung beantwortet werden. 


Schriftführer Gem.⸗RNath Dehm (liest): 

14. Antrag des Gem.⸗Nathes Büſch: 

Mehrere Vorortegemeinden hatten ihr Gemeindewappen, welches die 
Entſtehung der Gemeinde verſinnbildet, in ihren Berathungszimmern ange— 
bracht. Seit der Einverleibung dieſer Vorortegemeinden vermiſſe ich nun dieſe 
Wappen und Gründungszeichen gänzlich, unter anderen das Bild des Gründers 
von Gaudenzdorf, Gaudenz Edlen v. Dunkler, ſeinerzeit Probſt des 
Stiftes von Kloſterneuburg, welches in dem Sitzungsſaale des Gemeindehauſes 
von Gaudenzdorf die Wand zierte. 

Damit dieſe Zeichen in würdiger Erinnerung für die Nachkommenſchaft 
erhalten bleiben, erlaube ich mir den Antrag zu ſtellen: | 
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Der Gemeinderath beſchließe, das ſämmtliche Wappen und 
Gründungszeichen der früheren Vorortegemeinden, die nach Wien 
einbezogen wurden, geſammelt, wo keine vorhanden ſind, neu 
angefertigt werden, ſodann in dem Sitzungsſaale des Bezirkes, 
welchem dieſelben einverleibt wurden, anzubringen ſind. 

Dasſelbe ſei auch in den alten Bezirken vorzunehmen. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Nichter: An den Stadtrath. 

Schriftführer Gem.-Rath Dehm (liest): 

15. Antrag des Gem.-Nathes Tomola: 


In der am 6. April d. J. ſtattgefundenen Sitzung des Wiener Ge— 
meinderathes wurde der Bezug folgender Blätter abgelehnt: 
„Oſtdeutſche Rundſchau“ Jahrespreis 18 fl. 
a N) fte 5 15 fl. 
Zuſammen .. 33 fl. 


Anfangs waren viele Mitglieder des Gemeinderathes geneigt, Partei— 
leidenſchaft als Motiv dieſes Beſchluſſes anzunehmen; doch haben ſich die 
Gefertigten bald überzeugt, daſs dem nicht fo iſt, dass vielmehr das edle 
Streben nach Erſparungen einzig und allein bei dieſem Beſchluſſe maßgebend 
war. Um dem Scheine zu entgehen, als ob die Gefertigten und ihre übrigen 
Genoſſen weniger haushälteriſch mit dem Gelde der Steuerträger zu wirt— 
ſchaften die Abſicht hätten, beantragen wir eine weitere Reihe von 
Erſparungen in folgender Weiſe: 


Es ſei der Bezug folgender, dermalen im Leſezimmer auf- 
liegender Zeitungen einzuſtellen: 
„Wiener Tagblatt“. 


Jahrespreis 20 fl. — kr. 


„Neues Wiener Tagblatt“ . ne 20, — „ 
„Deutſche Zeitungs. 1 21 „ 60 „ 
„Extrablatt˖ nn. 9 215, — „ 
„Oſterreichiſche Volkszeitung“ „ 15 „ 60 „ 
„Neue freie Preſſe “... 1 29.5.2004 
„Bombe 5 8, — 5 
t 9 85 — „ 
„Humoriſtiſche Blätter“ .. 1 8 „, — „ 


Zuſammen .. 147 fl. 40 kr. 
Sollte die löbliche Abſicht beſtehen, den ſo erſparten Betrag 
nationalen oder wohlthätigen Zwecken zu widmen, ſo erlauben wir 
uns den Vorſchlag, zu gleichen Theilen die Hamerling-Stiftung 
und den chriftlich-foctalen Arbeiterbund berückſichtigen zu wollen. 
(Beifall links.) 
16. Antrag des Gem.-Nathes Tomola: 


Wie im Vorjahre fo hat auch heuer der Bezirksausſchuſs des XVIII. Be- 
zirkes, Währing, in ſeiner Sitzung am 16. März d. J. einſtimmig beſchloſſen, 
der Stadtrath ſei zu erſuchen, die Wiederaufſtellung der Sitzbänke in den 
Cottageanlagen in Währing während der Sommermonate zu veranlaſſen. 

Indem ich auf dieſen Beſchluſs hinweiſe, erlaube ich mir zu bemerken, 
daſs, ſeitdem der ehemalige Kinderpark dem Baue der Verkehrsanlagen zum 
Opfer gefallen iſt, der ganze Bezirk Währing in ſeinem dichtbewohnten ſtädtiſchen 
Theile kein ſchattiges Ruheplätzchen mehr hat, daſs die Bänke auf der Gürtel⸗ 
ſtraße kaum in Betracht kommen, da ſie infolge des Baues der Stadtbahn 
außer Staub und Lärm keine Annehmlichkeiten bieten, und dafs auch die vier 
beim Schöpfwerke in der Johannesgaſſe aufgeſtellten Bänke höchſtens der lieben 
Straßenjugend zugute kommen. 


Ich ſtelle darum auch in dieſem Jahre wieder den Antrag: 

Es ſeien in den Straßen der Cottageanlagen in Währing 
während der Sommermonate Sitzbänke aufzuſtellen. 

Um Unzukömmlichkeiten zu verhindern, ſei das Polizei— 
Commiſſariat zu erſuchen, während der Abendſtunden die Rayon⸗ 
poſten daſelbſt zu vermehren. 

17. Antrag des Gem.-Nathes Eigner: 


Im IX. Bezirke iſt die Vollendung des Neubaues an dem Zuſammen⸗ 
laufe der Alſerſtraße und Kinderſpitalgaſſe in einigen Monaten zu erwarten. 
Da nun der Platz vor dieſem neuerbauten Haufe als Standplatz für die Ein- 
ſpänner in Zukunft zu klein ſein wird, und da ferner die Alſerſtraße für den 
unvergleichlich großen Verkehr ſich als zu ſchmal erweist, denn in dieſer 
Straße verkehren von der erſten Morgenſtunde an bis in die Nacht hinein 
außer der Tramway und den Stellwägen ſämmtliche leichte und ſchwere 
Fuhrwerke, die von der Stadt, Ringſtraße, Laſtenſtraße, Schlöſſelgaſſe und 
Spitalgaſſe kommen, ſo ſtelle ich den Antrag: 
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Die bisher unbenützten Streifen zwiſchen Rinnſal und Trottoir 
an der ungeraden Seite von der Schlöſſelgaſſe an bis zur Koch— 
gaſſe, dann von dem Baſſin bis zur Feldgaſſe zu Straßenzwecken 
zu verwenden. 

18. Antrag des Gem.⸗Nathes Eigner: 

Seit vier Monaten wurde in allen Bezirken Wiens die Entleerung der 
Armenbüchſen nicht vorgenommen, und zwar aus dem Grunde, weil die 
Herren Armenräthe ſich durch die gegenſeitige Controle ihrerſeits und der 
Hausbeſorger andererſeits verletzt fühlen. 

Da nun ſeither dieſer für die Armen Wiens wohl ſehr bedauernswerte Zu— 
ſtand nicht beſeitigt wurde, ſo ſtelle ich den Antrag: 


Der Magiſtrat hat dieſe Angelegenheit als ſehr dringend zu 
behandeln und ſofort die Entſcheidung zu fällen, durch wen jetzt 
und zukünftig die Entleerung der ſchon überfüllten Armenbüchſen 
zu geſchehen habe. Die Controle ſoll eine gegenſeitige ſein, und 
es ſind hiezu Controlbücher mit abtrennbaren Coupons einzu— 
führen. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Richter: Die Anträge werden 
der geſchäftsordnungsmäßigen Behandlung unterzogen werden. 

Wir ſchreiten zur Tagesordnung. 

19. Ich bitte die Herren Collegen Boſchan und Mayer, 
ihre Plätze am Referententiſche einzunehmen. 

In der letzten Sitzung wurde die Berathung bei dem von 
der Commiſſion geſtellten Antrage zur Einnahms⸗Rubrik VIII /I 
abgebrochen. Ich ertheile dem Referenten des Stadtrathes Herrn 
Boſchan das Wort. 

Referent des Stadtrathes Gem.-Rath Voſchan: Der 
Antrag geht dahin, es ſei eine geſetzliche Regelung der Zins— 
kreuzer anzuſtreben. Darunter kann wohl meiner Anſicht nach nicht 
die Einhebung der Zinskreuzer verſtanden werden, weil ja dies 
nach dem Gemeindeſtatute, und zwar bis zum Ausmaße von 15 kr. 
incluſive Schulkreuzer bewilligt iſt, ſondern es kann ſich eventuell 
nur um eine veränderte Art der Einhebung handeln. Meiner 
Meinung nach hat die Budget-Commiſſion ſehr viele und nützliche 
Anträge geſtellt. Was aber mit dieſem Antrage eigentlich bezweckt 
werden ſoll, iſt mir nicht gut erfindlich. Seit einer langen Reihe 
von Jahren werden die Zinskreuzer bekanntlich immer zugleich mit 
den landesfürſtlichen Steuern und anderen Abgaben durch die 
Hausherren eingehoben. Die Hausherren haben ſich daran gewöhnt 
und es würde ganz außerordentliche Auslagen und die Aufſtellung 
eines großen Beamten⸗ und Executionsperſonales erfordern, wenn 
man von dieſer bisher durch ein Menſchenalter geübten Form 
abgehen und die Zins⸗ und Schulkreuzer direct bei den Parteien 
einheben würde. 

Das würde Mehrauslagen von mehreren hunderttauſend Gulden 
ausmachen und wahrſcheinlichlauch einen Mindereingang herbeiführen, 
weil ja bei denjenigen Perſonen, welche arm ſind, eventuell die 
Zinskreuzer als uneinbringlich abgeſchrieben würden, während unter 
der Nothwendigkeit, eine Wohnung zu beſitzen, dieſer Betrag bezahlt 
wird. Ich glaube daher, daſs aus dieſer Angelegenheit zunächſt 
nichts weiter reſultieren wird, als daſs der Magiſtrat mit einem 
ſehr langen Expoſé wird kommen müſſen, deſſen Schluss dahin 
lauten wird, es ſolle alles beim alten bleiben. Ich bin der Meinung, 
daſs wir bei der Budget-Debatte mit dieſer ſehr weittragenden 
Angelegenheit uns nicht übermäßig aufhalten ſollen. 

Am liebſten würde es mir ſein, wenn der Antrag abgelehnt 
würde, weil ich der feſten Überzeugung bin, daſs etwas Erſprieß⸗ 
liches nicht herauskommt. Sollte dies aber nicht der Fall ſein, ſo 
würde ich die Herren bitten, den Antrag dem Stadtrathe zu: 
zuweiſen. 
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Gem.-Rath Strobach: Ich kann mich der Anſicht des 
geehrten Herrn Stadtraths⸗Referenten nicht anſchließen. Die An⸗ 
gelegenheit der Zinskreuzer iſt eine fo wichtige und dringende, dafs 
dazu endlich einmal in ganz entſchiedener Weiſe Stellung genommen 
werden muss, damit dieſe Frage nicht wieder auf die lange Bank 
verſchoben werde. Nachdem die Wahlen aus dem erſten Wahlkörper 


vorüber ſind, ſo erſcheint das als eine ſchlechte Maßnahme; auch die 


Wahlen aus dem zweiten Wahlkörper werden kommen, und der 
Dank wird nicht ausbleiben. Wie ihnen allen bekannt ſein dürfte, 
hat der Verwaltungsgerichtshof im Februar 1892 die Entſcheidung 
gefällt, das die Zins⸗ und Schulkreuzer nicht als eine Haus— 
zinsſteuer, ſondern nur als eine die Mietparteien betreffende, nach 
dem Mietzins bemeſſene Gemeindeumlage ſich darſtellen, mithin 
nicht die rechtliche Natur einer von der Realität ſelbſt zu ent— 
richtenden Abgabe beſitzen. Dieſe Entſcheidung hat ſeinerzeit großes 
und berechtigtes Aufſehen gemacht und große Erregung hervor— 
gerufen, weil man mit Recht befürchtete, daßs ein großer Theil 
der Parteien die Zins- und Schulfvenzer zu bezahlen in Hinkunft 
verweigern werde. Gott ſei Dank, iſt es nicht ſo ſchlimm aus— 
gefallen, als man befürchtet hat, aber es iſt trotzdem immerhin in 
einzelnen Fällen vorgekommen. 

Am 16. December 1892 hat in der Volkshalle des Rath⸗ 
hauſes eine große, allgemeine Hausherrenverſammlung ſtattgefunden. 
In dieſer wurde eine Reſolution dahin gehend beſchloſſen, dass die 
Commune die Zinskreuzer endlich, wie es in anderen Städten iſt, 
ſelbſt und direct einheben ſoll. 

Ich war damals Referent und habe mir nicht verhehlt, dass 
für die Gemeinde große Schwierigkeiten damit verbunden und dais 
es nicht gerecht wäre, ſo etwas Knall und Fall zu veranlaſſen. 
Ich habe daher damals den Antrag geſtellt: Die Hausbeſitzer 
ſollen jene Zinskreuzer, welche ſie fernerhin eincaſſieren, auch in 
Zukunft eincaſſieren und abführen, dagegen die nicht erhaltenen 
auch nicht bezahlen. 

In der Reſolution wurde zum Ausdrucke gebracht, dafs man 
hoffe, dass die techniſche Durchführung dieſer Angelegenheit bis 1894 
vollendet fein dürfte. 

Dieſe Reſolution wurde dem jeither verstorbenen damaligen 
Bürgermeiſter Dr. Johann Nep. Prix überreicht, und die Herren 
werden ſich alle noch ſehr gut erinnern, welche Wendung die Sache 
genommen hat, ich will das weiter nicht ausführen, ich glaube, 
das hat keine Bedeutung. Ich möchte nur fragen: Was iſt in 
dieſem Falle geſchehen? Gar nichts iſt geſchehen? Über die be— 
rechtigten Forderungen und Wünſche der Hausbeſitzer iſt man zur 
Tagesordnung übergegangen, ſie exiſtieren einfach nicht. Wenn 
ein jo ungerechter Fall vorliegt, wie hier, fo iſt es geradezu un- 
glaublich, daſs man nicht ſo viel Gerechtigkeitsgefühl hat, dieſe 
wirklich drückende und ungerechte Abgabe endlich einmal den 
Hausbeſitzern abzunehmen. 

Ich war damals bei der zweiten Deputation und war auf 
der Suche nach dem angeblichen Geſetze, nach welchem dieſe Zins— 
kreuzer eingehoben werden. Dieſes Geſetz iſt nicht einmal ein 
Geſetz, und ich habe den Herrn Magiſtratsdirector Krenn darauf 
aufmerkſam gemacht, daſs in den Kundmachungen, wie fie heute 
an die Hausbeſitzer hinausgegeben werden, eigentlich ein großer 
Nonſens zum Vorſcheine kommt. Es heißt dort im Punkte 8 (liest): 
„4¼ Zinskreuzer von jedem Gulden des Mietzinſes“, und im 
Punkte 9: „4½ kr. von jedem Gulden des Mietzinſes als Un: 
lage für Volksſchulzwecke.“ Auf Grund der Verordnung der hohen 
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Regierung vom 27. October 1785 find die Hausinhaber bei 
eigener Haftung verpflichtet, dieſe Umlagen von den Mietparteien 
einzuheben und nebſt ihren eigenen Abgaben an die ſtädtiſchen 
Steuercaſſen abzuführen. 


Ich habe alſo da den Herrn Magiſtrats-Referenten darauf 
aufmerkſam gemacht, dass das ein Unſinn iſt, denn im Jahre 1785 
wurden noch keine Schulkreuzer eingehoben. Wenn man alſo ſchon 
auf ein angebliches Geſetz hinweist, ſo muſste man doch nicht 
einen ſolchen Unſinn hineinnehmen, und ich würde beantragen, 
daſs dies im nächſten Jahre geändert würde. Daßs aber dieſe 
Abgabe keine rechtliche Abgabe iſt, geht aus einer „Nachricht“ 
hervor, welche folgendermaßen lautet (liest): 

„Nachricht. 

Hiermit wird allen Hausinhabern, Sequeſtern und Ad— 
miniſtrato ren auf denen dem Stadtmagiſtrat unterſtehenden Vor— 
ſtadtsgründen aufgetragen, dass dieſelben infolge der unterm 14. 
und präs. 27. October dieß Jahres herabgelangten hohen Regierungs- 
verordnung bey Einhebung des Hauszinſes zugleich auch von 
jedem Innwohner, den vermög höchſter Entſchließung vom 5. Juny 
1779 zu entrichten habenden Zinskreuzer von jedem Gulden 
(wovon nur allein die wahre Arme, die ſich ſelbſt zu ernähren 
nicht vermögen, befreyet ſind) bey eigener Dafürhaftung einfordern, 
und dann nebſt denen ſelbſt von jeden Steuergulden zu bezahlen 
habenden 2 Kreuzern zur Beſtreitung der Gemeindeerforderniſſen 
zu Handen des Grundgerichtes alſo gewis abführen, oder aber, 
die dießfällige reuitirende Einwohner dem Grundrichter zur weiteren 
Fürkehrung anzeigen ſolle, als im Unterlaſſungsfall ein oder des 
anderen zur Hereinbringung diesfälliger Rückſtänden die Zins— 
ſeq neſtration ohne weiteren verhänget werden würde.“ 

Daraus, meine Herren, ſehen Sie, daſs dieſes angebliche Geſetz 
gar kein Geſetz iſt, ſondern eine gleiche Verordnung, wie ſie heute 
der Magiſtrat herausgibt, und dafs auf Grund eines angeblichen 
Geſetzes durch eine Reihe von Jahren Zinskreuzer in ganz un— 
berechtigter Weiſe eingehoben wurden. Nun, meine Herren, wundert 
es mich ſehr, daſs gerade Sie, die ſich ja immer die Fortſchritts— 
partei nennen, an einem Geſetze, das bereits 109 Jahre alt iſt, 
feſthalten. Wenn Sie fortſchrittlich und freiheitlich geſinnt ſind, 
warum ſind Sie es nicht auch gegen die Hausbeſitzer? Meine 
Herren! Die Gerechtigkeit muſs gegenüber allen Claſſen der Ve— 
völkerung gewahrt werden, nicht nur gegenüber dem einen oder 
anderen, wenn es dieſem zum Vortheile gereicht. 


Ich möchte Sie dann noch ferner bitten, daſs Sie meinen 
Antrag unterſtützen; das iſt ja auch nothwendig, denn in der Sache 
liegt ja eine ſolche Ungerechtigkeit vor, wie ſie im ganzen öffent— 
lichen Leben nicht vorkommt. Wenn ich heute meinem Advocaten 
ein Incaſſo übergebe, ſagen wir zum Beiſpiel auf 1000 fl., und 
der Advocat kann nur 800 fl. eintreiben, ſo werde ich ihm nicht 
ſagen, Sie müſſen mir die 200 auch geben, die Sie nicht ein— 
caſſiert haben, und wenn ich das thäte, ſo würde man mich ohne— 
weiters für verrückt erklären. Was dem Privaten nicht geſtattet iſt, 
das darf der Commune umſoweniger geſtattet fein. Man jagt 
immer, der Staat ſoll vorausgehen. Das iſt ſchön geſagt. Wir 
können aber doch auf den Staat keinen Einfluſs nehmen. Was 
ich hier verlange, kann der Gemeinderath ohneweiteres beſchließen, 
denn es iſt gewiss nichts Unrechtes. Dass es aber auch nichts 
Außerordentliches iſt, was wir verlangen, geht daraus hervor, dafs 
in den Statuten der meiſten Städte diesbezügliche Beſtimmungen 
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enthalten ſind. So euthält zum Beiſpiel das Statut der Stadt 
Graz vom 22. December 1869 folgenden Paſſus: 

„Parteien, welche die Bezahlung der Zinskreuzer verweigern, 
ſind von dem Hausbeſitzer oder deſſen Stellvertreter 14 Tage nach 
Ablauf eines jeden Vierteljahres oder im Falle der Wohnungs⸗ 
kündigung wenigſtens 14 Tage vor dem Ausziehtermiue dem 
Magiſtrate unter genauer Angabe des Rückſandes mittels unge— 
ſtempelter Einlage oder mündlich am Rathhauſe, 3. Stock, Amts⸗ 
zimmer Nr. 3, anzuzeigen, widrigens derlei Zinskreuzer-Rückſtände 
von den dafür haftungspflichtigen Hausbeſitzern eingebracht werden 
würden. 

Magiſtrat Graz, am 22. December 1869.“ 

Was in Graz möglich iſt, wird auch in Wien möglich ſein, 
und wenn man einen bezahlten Caſſier nicht für das verantwortlich 
machen kann, was er nicht bekommt, ſo kann man auch den Hausherrn, 
der unentgeltlich den Caſſier für den Staat und das Land macht, 
nicht verhalten, einen Betrag, den er nicht bekommen hat, aus 
ſeiner Taſche zu bezahlen. Ich glaube, es bedurfte in dieſer Hinſicht 
nur einer Anregung. Sie werden gewiſs fo gerecht fein, einzusehen, 
daſs das endlich einmal abgeſtellt werden mufs, und deshalb erlaube 
ich mir einen Antrag zu ſtellen, welcher lautet: 

„Der Magiſtrat wird beauftragt, ſolche Modalitäten vorzu— 
ſchlagen, durch welche es ermöglicht wird, dass die Hausbeſitzer 
jene Zinskreuzer, welche fie von den Parteien nicht erhalten, auch 
nicht zu bezahlen verhalten werden.“ 

Ich würde Sie bitten, dieſen Antrag zu unterſtützen und an— 
zunehmen. 

Ferner würde ich bitten, dafs das nicht auf die lange Bank 
geſchoben wird wie andere Anträge, zum Beiſpiele mein Antrag 
wegen der Parkanlagen, worüber ich noch ſprechen werde. Das 
hat keinen Sinn und Zweck. Darum bitte ich, den Autrag anzu— 
nehmen. (Beifall links.) 

Gem.⸗Aath Dr. Stern: Obwohl ich Mitglied der Budget— 
Commiſſion war, mußs ich doch ſagen, dass ich einen praktiſchen 
Erfolg aus dem Antrage, welchen ſie sub Gruppe II ſtellt, es 
ſei die geſetzliche Regelung der Zinskreuzer anzuſtreben, nicht 
erblicken kann. Es iſt ganz richtig, was vom Herrn Vorredner 
geſagt wurde, dafs eine große Unbilligkeit darin läge, dass der 
Hauseigenthümer die Zinskreuzer von einem Zinſe zu bezahlen 
hat, welchen er gar nicht bekommen hat. Daſs das ein Unrecht, 
eine Unbilligkeit iſt, darüber kann gar kein Zweifel beſtehen; aber 
dieſe Unbilligkeit liegt nicht allein darin, dafs er die Zinskreuzer, 
ſondern auch darin, dafs er die ſtaatliche Steuer, wie z. B. die 
26°/spercentige Hauszinsſteuer, von einem Zinſe bezahlen muſs, 
den er nicht bekommt, und daßs er den 20percentigen Landes— 
zuſchlag zur 26 ¼percentigen Hauszinsſteuer auch von einem Zinſe, 
den er nicht bekommt, bezahlen mufs. Das iſt alles viel härter 
und trifft den Hauseigenthümer viel intenſiver, wie ihn die Be— 
zahlung der Zinskreuzer allein trifft. Nicht nur die Hausbeſitzer⸗ 
vereine, ſondern jeder recht und billig Denkende mufs es anftreben, 
dafs von einem Einkommen, welches man nachweisbar nicht be— 
zieht, auch keine Steuer zu entrichten iſt, daſs man von einem 
Zinſe, den man nachweisbar nicht bezieht, weder dem Staate, 
noch dem Lande, noch der Commune irgendeine Steuer zu ent— 
richten habe. 

Ich glaube, es iſt ſchon in dieſer Richtung einmal an den 
Reichsrath oder an die Regierung eine Petition gerichtet worden, 
und wenn die Gemeinde in dieſer Richtung thätig ſein will, wenn 
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diesbezüglich von Seite des Vorredners oder von ſonſt irgendeiner 
Seite beantragt werden ſollte, dafs eine ſolche Petition neuerlich 
eingebracht werde, werden wir damit ganz einverſtanden ſein, aber 
herausſchälen und ſagen: nur der Commune brauchſt Du nichts 
zu zahlen, dem Staate, dem Lande mufst Du die Steuer zahlen 
— das iſt ein Standpunkt, der mir nicht der richtige zu ſein 
ſcheint. Dabei bitte ich Sie, Folgendes in Betracht zu ziehen: 
Wir haben in unſerer Steuerverwaltung keinen Wohnungscataſter; 
wir bekommen in unſerem ſtädtiſchen Steueramte nur die Zins— 
bögen, welche von den Steueradminiſtrationen hieher geliefert 
werden, und darin iſt nur die Geſammtſumme der Hauszinfe ent- 


halten. Ein eigener Wohnungscataſter exiftiert nicht für die Hundert: | 


tauſende Wohnungen, die in Wien vorhanden find. 

Wenn alſo der Antrag, wie er von Seite des Herrn Vor— 
redners geſtellt wurde, etwa angenommen werden ſollte, jo müſste 
die Gemeinde vor allem einen Wohnungscatafter anfertigen, und 
ich frage Sie, was die Anfertigung und Erhaltung eines ſolchen 
Wohnungscataſters koſten würde. Die Koſten hiefür würden 
natürlich auf uns fallen. 

Mir Scheint alfo, dafs auf den Antrag der Budget-Commiſſion, 
deren Mitglied ich ſelbſt zu ſein die Ehre hatte, irgendein be— 
ſonderes Gewicht nicht zu legen ſei, und den Autrag des Herrn 
Vorredners möchte ich ſchon in gar keiner Weiſe befürworten. 

Ich weiß nicht, ob es mir geſtattet iſt, nachdem dies die 
erſte Nummer zur Rubrik VIII iſt, gleich auch die folgenden 
Nummern der Rubrik VIII unter einem zu beſprechen. Es würde 
dies vielleicht zun Abkürzung der Debatte dienen, da ich über die 
Zuſchläge zu den Steuern zu ſprechen beabſichtige. Wenn mir 
dies geftattet iſt und ich gleich fortfahren darf... 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Richter (unterbrechend): Ich bitte 
zu warten, bis die betreffenden Titel zur Verhandlung kommen. 

Gem.-Nath Dr. Stern: Dann ſchließe ich hiemit und 
werde mir erlauben, ſpäter zu den übrigen einzelnen Punkten der 
Rubrik VIII das Wort zu ergreifen. 

Gem. »Nath Stehlik: Wenn Sie die Rede des Herrn Gem. 
Rathes Dr. Stern gehört haben, ſo werden Sie auch gehört 
haben, dass es ſich bei den Hausherren nach feiner Anſicht 
nur um wenige Kreuzer handelte. Ja wohin ſollen wir wegen 
dieſer einigen Kreuzer, die ein Hauptcontingent im Budget ſtellen, 
denn gehen als hieher? Dass ſich der Hausbeſitzerverein dagegen 
verwahrt, finde ich vollkommen recht. Wir in Wien haben die höchſten 
Steuern am Continent, und nicht nur wir bezahlen dieſe Steuern, 
ſondern auch unſere Parteien, weil ſie mit ihnen verrechnet werden. 
Wo ſollen wir alſo um einen kleinen Nachlaſs einkommen? Hier 
iſt der Platz. Was iſt das für ein Schriftſtück geweſen, ich war 
damals auch bei der ehrenhaften Deputation — nichts als ein ge— 
wöhnlicher Präſidialerlaſs, und auf den geben wir nichts mehr. 
Eine ſolche Sache mufs hinausgeworfen werden, die gehört nicht 
herein. Wir müſſen auf den Grund kommen. Mit Kleinem fängt 
man an; dann werden wir auch ſchon die landesfürſtliche Steuer 
treffen. 

Unſer Präſidium, glaube ich, wäre dazu berufen, dafs es ſich 
der Wiener Hausbeſitzer annimmt. Nicht wir ſind dazu berufen, 
dass wir alles aufſtieren. Die hier ſitzen, ſollten alles mögliche 
thuen, um die Hausbeſitzer zu ſchützen. Da hat es ſich um den 
erſten Wahlkörper gehandelt, das haben Sie vorübergehen laſſen, 
das hat böſes Blut gemacht in der Wählerſchaſt und ſpeciell bei 
den Hausbeſitzern. Bei der zukünftigen Wahl haben wir wieder den 
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zweiten Wahlkörper. Da haben Sie auch unendlich viel Haus— 
beſitzer, und ebenſo im dritten Wahlkörper. Das iſt ein Malheur, 
das jeden trifft. Hausbeſitzer ſind in allen drei Wahlkörpern. Wo 
ſollen wir denn unſere Wünſche anbringen als hier? Es iſt noth— 
wendig, daſs das zur Sprache gebracht und nicht darüber hinweg 
geglitten wird, wie es neulich geſchehen ift. Das iſt ein ſehr heikler 
Punkt und bei dem bleiben wir feſt. Die Hausbeſitzer ſind klug 
geworden und thun ſich zuſammen, um gegen die ungerechten 
Forderungen, die man — ich möchte ſagen — durch ein Jahr— 
hundert gegen die Bevölkerung geltend gemacht, Stellung zu 
nehmen. j 

Meine Herren! Ich verfolge die Geſchichte ſehr eifrig. Wir 
müſſen das für die Hausbeſitzer thun. Mit dieſen Leuten iſt ſehr 
glimpflich umgegangen worden, d. h. man hat ihnen den Bart 
gekratzt, als es ſich um die Wahlen handelte. Jetzt ſehen ſie aber, 
daſs hier ihre Intereſſen am ſchlechteſten vertreten werden, und 
zwar gerade von Ihrer Seite (rechts). Sie find das Malheur, daßs 
die Hausbeſitzer jo gedrückt werden; Herr Gem.-Rath Dr. Stern 
hat in einer Debatte von den Hausbeſitzervereinen geſprochen. Ja, 
meine Herren, wir ſind ein großer Factor im Staate. Sie müſſen 
mit uns rechnen, und wenn Sie einmal die Zinskreuzer nicht mehr 
bekommen, dann werden Sie ſparſam fein und mit der Ver⸗ 
ſchwendung einhalten müſſen, und dies wird nicht nur den Haus— 
beſitzern, ſondern der ganzen Bevölkerung zugute kommen. Wir 
müſſen das anregen und wir werden nie ruhen, wenn über dieſen 
Punkt geſprochen wird, ſondern Einſpruch erheben im Intereſſe der 
Hausbeſitzer und auch der Parteien; denn, wenn heute die Haus— 
beſitzer die Steuern vorgeſchrieben bekommen, wie repartieren Sie 
denn dieſelben? Natürlich auf die Parteien, und unſere Parteien 
ſind ohnehin gedrückt genug. Alſo „entweder — oder“, zeigen Sie 
Ihren Muth, ob Sie die Zinskreuzer erhöhen wollen! Sie haben 
es beim Waſſer thun wollen, und man hat geſagt, das koſtet nicht 
viel; nehmen Sie aber 39.000 Häuſer, jo koſtet das ein koloſſales 
Vermögen. Das iſt keine Kleinigkeit. Man will immer ſchweigend 
darüber hinweggehen, aber wir werden immer unſere Stimme 
erheben im Intereſſe unſerer Mietparteien. 

Gem.-Nath Dr. Daum: Meine Herren! Der Antrag, welchen 
die Budget⸗Commiſſion geſtellt und angenommen hat, wurde über 
meine Veranlaſſung geſtellt, zwar nicht in dem Sinne, wie er 
hier von einigen Herren vertreten, ja überboten wurde, ſondern in 
einem ganz anderen wichtigeren Sinne, wie wir ihn nämlich als 
Vertreter der Gemeindeverwaltung aufzufaſſen haben. 

Es handelt ſich darum, der Gemeinde eine Einnahme von 
8 Millionen zu ſichern. Dieſe 8 Millionen ſind zur Hälfte eine 
Schulumlage, welche wir nach dem Geſetze zu beſtreiten und auf 
den Mietzins umzulegen haben, und zur Hälfte find es die Zins— 
kreuzer, alſo eine Umlage für Gemeindezwecke. Dieſe 8 Millionen 
können wir abſolut nicht entbehren; es iſt aber ganz richtig, wie 
von anderer Seite geſagt wurde, dass eine eigentliche geſetzliche 
Regelung der Zinskreuzer wegen der ungeheuren Bedeutung, 
welche dieſe Umlage nicht nur für Wien, ſondern für die meiſten 
größeren Städte Oſterreichs hat, dringend nothwendig iſt, ſowohl 
im Intereſſe der Hausbeſitzer als im allgemeinen Intereſſe der 
Gemeinde ſelbſt. Es iſt dem Gemeinderathe vor vielen Jahren 
anlässlich ähnlicher Divergenzen, wie es die heutigen find, ein 
Referat vorgelegt worden, welches vom Rathe Kronawetter 
ausgearbeitet worden war, ein ſehr intereſſantes hiſtoriſches Elaborat, 
aus welchem zu erſehen iſt, dass die Zinskreuzer auf eine An— 
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ordnung Kaiſer Leopold I zurückzuführen find, welche die foge- 
nannte Schanzumlage einführte. Als damals nämlich die Linien— 
wälle errichtet und die bedeutenden Koſten repartiert werden ſollten, 
geſchah dies in der Weiſe, dass fie auf den Mietzins umgelegt und 
von den Hausherren eingehoben wurden. Die einzelnen Verord— 
nungen ſind in ihrer Gänze nicht bekannt, und das ganze beruht 
vielmehr auf einem Gewohnheitsrechte. 

Heute ſind wir und die anderen größeren Städte nicht in der 
Lage, die Zinskreuzer unmittelbar von den Mietparteien einzuheben, 
denn fie werden auf Grundlage der einzelnen Mietzinſe ein- 
gehoben, welche der Gemeindeverwaltung gar nicht bekannt ſind. 


Die Staatsverwaltung gibt an den Magiſtrat nur ein Ver— 
zeichnis des geſammten ſteuerpflichtigen Mietzinſes, welcher in 
einem Hauſe zu entrichten iſt. Aus dem iſt nicht zu entuehmen, 
wie viel auf dieſe oder jene Wohnung entfällt; es iſt auch nicht 
zu entnehmen, welche Wohnung leer geſtanden iſt u. ſ. w. Es iſt 
das ein Pauſchalverfahren. Dieſes Pauſchalverfahren hat ſich, ſo— 
lange die Zinskreuzer beſtehen, nicht nur bei uns, ſondern auch in 
allen anderen Städten als ein nothwendiges Übel herausgeſtellt, 
und ich gebe zu, dafs es ein nothwendiges Übel ift. Dieſes noth⸗ 
wendige Übel bedarf aber einer geſetzlichen Regelung. Bei dieſer 
geſetzlichen Regelung wird ſich das Intereſſe der Hauseigenthümer 
wahren laſſen; es wird aber in allererſter Linie das Intereſſe der 
Stadt Wien zu wahren ſein, und eine ſolche geſetzliche Regelung 
kann nur von Seite der Regierung ſelbſt erfolgen, da es ſich nicht 
um eine Angelegenheit der Stadt Wien allein, ſondern um eine 
Angelegenheit ſämmtlicher Städte der öſterreichiſchen Monarchie 
handelt. Ich bitte alſo, dieſen Antrag der Budget-Commiſſion, 
welcher nur dahin zielt, daſs einmal die Initiative zur geſetzlichen 
Regelung dieſer Angelegenheit ergriffen werde, dieſen Antrag der 
Budget⸗Commiſſion annehmen zu wollen. 


Gem.-⸗Nath Strobach: Ich möchte mir nur erlauben, auf 
die Ausführungen des erſten Redners von Ihrer Seite (rechts) 
eine kleine Erwiderung zu geben. Der Herr College aus dem 
II. Bezirke ſagt, man müſſe wieder eine Petition an den Reichs— 
rath richten. Meine Herren! Das iſt eine ſehr billige Geſchichte; 
das iſt gerade ſo wie der Hinweis auf die Ewigkeit, der auch ſehr 
billig iſt. Mit dem können Sie uns nicht kommen. Das hat gar 
keine Bedeutung und gar keinen Wert. Der Herr College aus dem 
II. Bezirke jagt ferner: wenn etwas geſchehen ſoll, fo mußs der 
Staat vorangehen; wenn der Mantel fällt, fällt auch der Herzog 
nach. Das iſt auch ganz unrichtig. Wir können den Reichsrath 
nicht zwingen, wir können nichts thun in der Weiſe, dals er in 


der Sache vorgehen muſs. Aber wir können das in eigener Macht— man ſolle den Antrag Strobach nicht annehmen. 


vollkommenheit thun, was ich hier beantrage, und dann meine 
Herren, dann kann etwas geſchehen. Aber wenn Sie nur immer 
ſagen: die Regierung muss vorausgehen, dann können wir noch 
lange warten, obwohl Sie auch etwas thun könnten, nachdem Sie 
jetzt Herrn Finanzminiſter Pleuer im Miniſterium haben. Aber 
ich weiß nicht, warum Sie da nichts thun. 


Durch die Segnungen der Vereinigung der Vororte mit Wien 
haben Sie eine große Maſſe Hausbeſitzer, die jetzt zu Wien ge— 
hören und meiſtens ſehr kleine Hausbeſitzer ſind, und den Zins, bitte 
einmal zu hören, 50⸗kreuzerweiſe einſammeln müſſen, fo weit gebracht, 
dass dieſe geradezu zugrunde gehen durch die Leerſtehungen, die 
jetzt vorkommen. Der Staat nimmt die Hauszinsſteuer mit 26°, 
Percent und dann kommt noch die Commune. 
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Herr Dr. Stern ſagt aber: weil der Staat das nimmt, 
mufs das die Commune auch thun. Alſo weil der Staat ſchon die 
Hausbeſitzer in rückſichtsloſer Weiſe ausbeutet, muſs dann noch die 
Commune kommen und ihnen erſt den rechten Fußtritt geben und 
den Hausbeſitzer auch noch ausbeuten. (Beifall links.) Das iſt 
eine ſchöne Logik! Es iſt wirklich ſehr traurig, dafs es im Wiener 
Gemeinderathe Vertreter des I. Wahlkörpers gibt, die Derartiges 
ſprechen (Beifall links), und die Verhältniſſe im Hausbeſitze wären 
nie ſo traurige und erbärmliche geworden, wenn wir nicht ſo elende 
Vertreter gehabt hätten, wie Herr Dr. Stern einer iſt. (Lebhafter 
Widerſpruch rechts — Zuſtimmung links.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Ich bitte, Herr Ge 
meinderath! Ein ſolcher Ausfall iſt gewiss nicht gerechtfertigt und 
iſt der Form nach entſchieden unparlamentariſch. Ich bitte, ſich 
zu mäßigen; es geht nicht an, dajs ein Mitglied der Verſammlung 
gegen ein anderes in dieſer Weiſe auftritt. 

Gem. Nath Strobach (Fortfahrend): Ich kläre das in 
folgender Weiſe auf. Herr Dr. Stern wurde aus dem J. Wahl— 
körper, alſo zumeiſt von Hausbeſitzern gewählt, und ich mus 
ſagen, dass dieſe Wahl der Hausbeſitzer in der Leopoldſtadt eine 
unglückliche iſt, und das wollte ich damit ausdrücken, weiter gar 
nichts. Wenn wir immer Vertreter gehabt hätten, die auch für den 
Hausbeſitz eingetreten wären, ſo wären wir nicht auf 46 Percent 
Belaſtung hinaufgekommen. Alſo ich will damit nichts weiter 
gejagt haben, und ich verwahre mich entſchieden dagegen, dajs mir 
unterſchoben werde, dafs ich nicht das, ſondern etwas anderes hätte 
ſagen wollen. Ich wollte nur ſagen, dafs Herr Dr. Stern nicht 
der richtige Vertreter des Hausbeſitzes iſt. 

Bezüglich des letzten Herrn Reduers Dr. Daum möchte ich 
nur bemerken, daſs mir der Antrag der Budget-Commiſſion etwas 
verdächtig vorkommt. Bis heute haben wir auf die Ziunskreuzer 
nicht das Executionsrecht, das ſoll im geſetzgebungsmäßigen Wege 
angeſtrebt werden. Ich glaube deshalb, der Antrag iſt nicht ſo 
ausgezeichnet, wie Herr Dr. Daum ihn hingeſtellt hat. 

Ich möchte nochmals bitten: Laſſen Sie ſich von Herrn 
Dr. Stern nicht in der Weiſe irreführen (Widerſpruch rechts), 
thun Sie endlich auch einmal etwas und hören Sie auf die gewiss 
berechtigten Wünſche der Hausbeſitzer! (Beifall links.) 

Gem.-Nath Vurſcht: Der Herr Vertreter aus dem II. Be— 
zirke Gem.⸗Rath Dr. Stern war ausdrücklich für die geſetzliche 
Regelung der Zinskreuzerfrage. Er hat auch anerkannt, daſs es 
unbillig und unrecht iſt, wenn man etwas beſteuert, was man gar 
nicht bekommt. Er hat aber die Intereſſen der Hausherren auf 
dieſe Weiſe nicht vertreten, weil er ſogleich wieder erwähnt hat, 
Wenn die 
Vertreter der Hausherren die Intereſſen derſelben in dieſer Weiſe 
vertreten, dann ſind die Wähler jedenfalls ſehr zu bedauern. Er 
ſagte, es ſolle der Staat vorangehen. Der Staat ſolle mit dem 
Beiſpiele vorangehen, dann werde die Commune folgen und die 
Zinskreuzer nachlaſſen. 

Nun, meine Herren, ich wünſchte, dass die Vertreter hier 
dafür wären, dass wir vorangehen. (So iſt es! links.) Ich bin 
überzeugt, daſs der Staat dann dem gutem Beiſpiele gewils folgen 
wird. Denn dieſem Unrechte muſßs einmal geſteuert werden, dass 
wir für etwas bezahlen, was wir nicht bekommen. Wir find 
draußen wirklich das Ausbeutungsobject einerſeits der Parteien, die 
ſo indolent find und den Zins nicht bezahlen; andererſeits müſſen 


wir der Commune die vollen Abgaben vergüten. Wir leiden auch 
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in vielen anderen Hinſichten ſehr ſtark, woran die Herren in den 
alten Bezirken vielleicht nicht ſo viel leiden. Wir haben koloſſal 
viel Leerſtehungen. Unſere Objecte verintereſſieren ſich gewiss nicht 
ſo wie herinnen. Wir bekommen, wie ſchon Collega Strobach 
erwähnt hat, die Zinſen 50⸗kreuzerweiſe, das iſt bei den inneren 
Bezirken wahrſcheinlich nicht der Fall. Wenn man Vertreter der 
Hausherren iſt, ſo ſoll man nicht in der Weiſe ſprechen, wie es 
Herr Dr. Stern gethan hat. Man ſoll ihr Intereſſe ſo ver— 
treten, wie man es ſeinen Wählern verſprochen hat. Ich kann 


nicht meinen, das Herr Dr. Stern in einer Hausherren-Ver⸗ 


ſammlung erklärt hat, daſs er die Intereſſen der Hausherren in 


dieſer Art und Weiſe vertreten wird. Man ſoll hier nicht anderes 


reden, als man draußen ſpricht. 

Es iſt, wie Herr Dr. Daum erwähnt hat, ein Gewohnheits— 
recht. Damit iſt eigentlich vollſtändig geſagt, daſs die Commune 
eigentlich nicht das Recht hat, dieſe Eincaſſierungen vorzunehmen, 
und dass nur die directe Eincaſſierung von den Parteien zu ver— 
langen iſt. Ich erſuche Sie daher, den Antrag Strobach an— 
zunehmen. (Bravo! Bravo! links.) 

Gem.-Nath Dr. Stern: Vor allem will ich den beiden 
Herren Vorrednern gegenüber bemerken, das ich die Ehre habe, 
dem Vorſtande eines Hausherrenvereines in dem Bezirke, den ich 
zu vertreten habe, anzugehören. Nichtsdeſtoweniger aber habe ich 
ſowohl im Vorſtande als auch jederzeit es öffentlich ausgeſprochen, 
dafs ich hier im Gemeinderathe Vertreter der ſämmtlichen Be: 
wohner Wiens (Beifall rechts) und nicht Vertreter eines einzelnen 
Standes bin (Beifall rechts), und dafs ich ein einzelnes Standes— 
intereſſe nur inſoweit vertrete, als es mit dem öffentlichen Intereſſe, 
mit dem Intereſſe, welches wir alle zu vertreten haben, im Ein— 
klange iſt. (Lebhafter Beifall rechts.) Wenn von Seite des un— 
mittelbaren Herrn Vorredners geſagt wurde, dass ich einmal in 
einer Verſammlung eines Hausherrenvereines oder ſonſtwo öffentlich 
mich anders ausgeſprochen hätte, ſo iſt dies nicht richtig. Ich kaun 
alle meine Collegen aus dem II. Bezirke, die hier ſitzen, als Zeugen 
anrufen, dass ich in der Wählerverſammlung,; als es ſich um meine 
Wahl handelte, öffentlich erklärt habe, das ich den Standpunkt 
der Hausherren in der Frage der Zinskreuzer nicht theile, dafs 
ich den Standpunkt der Hausherren in der Waſſergebürenfrage 
nicht theile, und daſs ich nicht in der Lage bin, in dem Sinne, 
wie es hier geltendgemacht wurde, zu wirken. (Sehr richtig! 
rechts.) 

Nun aber will ich auf die Sache ſelbſt kommen. Es handelt 
ſich hier um etwas ganz anderes als dasjenige, was die Herren 
hier eigentlich ſagen. Es handelt ſich hier eigentlich um die 
praktiſche Seite der Frage. Ich wiederhole Ihnen: Wir haben in 
unſerem ſtädtiſchen Steueramte keinen Wohnungs⸗Cataſter; wir 
wiſſen, dafs das ganze Haus 1000 oder 2000 fl., 5000 oder 
10.000 fl. trägt, das Steueramt weiß aber nicht, aus welchen 
einzelnen Zinſen ſich dieſer Geſammtzins des Hauſes zuſammen— 
ſetzt. Wenn alſo heute jemand zum ſtädtiſchen Steueramte kommt 
und ſagt: Mir iſt ein Zins von 300 fl. nicht eingegangen, ſo 
hat das ſtädtiſche Steueramt gar keine Belege, gar keinen Beweis 
dafür, daſs in dem Haufe, deſſen Geſammtzins 5000 fl. beträgt, 
auch eine Wohnung mit dem Zinſe von 300 fl. vermietet iſt. 

Was mußs alſo geſchehen, wenn wir in der Weiſe vorgehen 
wollen, wie es von Seite des erſten Herrn Redners beantragt 
wurde? Wir müſſen hier im ſtädtiſchen Steueramte einen voll- 


ſtändigen Wohnungs⸗Cataſter anlegen, und die Anlegung eines 
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ſolchen Wohnungs-Cataſters koſtet eine ganz bedeutende Summe; 
ich weiß nicht, ob mit mehreren hunderttauſend Gulden der Aufwand 
hiefür gedeckt iſt; allein nicht nur um die Anlegung eines ſolchen 
Cataſters handelt es ſich, ſondern um die fortwährende Evidenz⸗ 
haltung desſelben, und gerade das, was der unmittelbare Herr 
Vorredner gejagt hat, dafs nämlich die Wohnungen wöchentlich 
oder monatlich gewechſelt oder dass die Zinſen wöchentlich oder 
monatlich gezahlt werden, zeigt die Schwierigkeiten, welche mit der 
Evidenzhaltung eines ſolchen Wohnungs⸗Cataſters beim ſtädtiſchen 
Steueramte verbunden wären. Was würde ſich daraus ergeben? 
Eine Belaſtung der Gemeinde mit vielleicht einer Million Gulden 
oder jedenfalls mit vielen hunderttauſenden von Gulden, eine Be— 
laſtung, welche zu berechnen ich und vielleicht auch ſämmtliche 
Herren hier in dieſem Augenblicke außer Stande ſind. Wen wird 
dieſe Mehrbelaſtung treffen? Die Hauseigenthümer oder auch die 
anderen Bewohner Wiens! Und wir würden außerdem das Ausgabe— 
Budget der Gemeinde Wien mit vielen hunderttauſenden von Gulden 
neu belaſten. Das können wir nicht machen, und deshalb kann die 
Regelung dieſer Frage nur unter einem mit der Regelung der 
Frage der ſtaatlichen Steuer erfolgen. In dem Augenblicke, in 
welchem von der k. k. Steueradminiſtration dem Hauseigenthümer 
bekanntgegeben wird: da iſt ein Zins von 300 fl., der nicht ein— 
gegangen iſt, da kommt die Staatsſteuer in Abſchreibung, weiß 
ſofort das Gemeindeſteueramt, es muſs der Zins- und Schul— 
kreuzer ebenfalls in Abſchreibung kommen. So iſt die Sache, 
deshalb hängt die Abſchreibung des Zins- und Schulkreuzers von 
dem nicht einbringlichen Zinſe zuſammen mit der Abſchreibung 
der Staatsſteuer von dem nicht einbringlichen Zinſe. Wenn wir es 
anders machen, wenn wir es ſo machen, wie es von Seite des 
Herren Redners der linken Seite beantragt worden iſt, werden wir 
den Communalſäckel mit einer ganz bedeutenden Auslage belaſten. 


Das zu thun, liegt wahrhaft nicht in unſerem Intereſſe, nicht im 


Intereſſe der Hauseigenthümer, nicht im gemeinſamen Intereſſe. 
(Lebhafter Beifall und Händeklatſchen rechts.) 

Gem.-Nath Dr. Tueger: Ich hätte mich nicht zum Worte 
gemeldet, wenn nicht der unmittelbare Herr Vorredner wieder eine 
ſeiner ſehr beliebten Phraſen losgelaſſen hätte; er hat ſich auf den 
Vertreter der Geſammtbevölkerung Wiens im Gegenſatze zu jenen 
hinausgeſpielt, welche hier auf dieſer (linken) Seite ſitzen und, wie 
er meint, ein unberechtigtes Intereſſe der Hausbeſitzer vertreten. 
Der Herr Vorredner hat meiner Überzeugung nach abſolut nicht 
das Recht, ſich als Vertreter der Geſammtbevölkerung auszuſpielen 
(Beifall links), und ſpeciell die Herren von jener (rechten) Seite 
drüben ſollten es ſich ſehr überlegen, bevor ſie ſich als Vertreter 
der Geſammtbevölkerung ausſpielen, weil ſie ja nur von einzelnen 
Cliquen, von einzelnen Claſſen gewählt worden ſind. (Zuſtimmung 
links. — Widerſpruch rechts.) 

Ihr ganzes Treiben während der Vereinigung der Vororte 
mit Wien beweist, daſs Sie gar kein Herz und gar keinen Sinn 
für die Intereſſen der Geſammbevölkerung Wiens beſitzen. (Beifall 
links. — Widerſpruch rechts.) Erlauben Sie mir, dass ich auf 
dieſe ſpecielle Frage nur mit wenigen Worten eingehe. 

Der unmittelbare Herr Vorredner, der Vertreter — wie er 
meint — der Geſammtbevölkerung, hat es ſelbſt anerkannt, dafs 
es ungerecht iſt, wenn man den Hausherren etwas bezahlen läſst, 
was er von den Parteien nicht erhält, und ich glaube, es gibt 


keinen einzigen unter Ihnen, der dieſen Grundſatz nicht ſofort als 


einen abſolut richtigen unterſchreiben würde, es müste ſchon einer 
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von jenen verbohrten Hausherrenfeinden fein, welche hie und da 
herumlaufen und welche glauben, dass jeder Hausherr zu dem 
Zwecke da iſt, damit er von den öffentlichen Organen möglichſt 
geſchunden werden kann. 

Wenn es abſolut gerecht iſt, dafs der Hausherr dasjenige, 
was er von den Parteien nicht bekommt, auch nicht zu bezahlen 
braucht, dann iſt es gewiss eine Forderung der Geſammtheit, dass 
dieſe Gerechtigkeit auch den Hausherren gegenüber geübt wird. 
Es hat der Herr College Strobach bloß den Antrag geftellt, 
der Magiſtrat ſoll darüber nachdenken, er ſoll Vorſchläge machen, 


wie dieſe berechtigte Forderung der Hausherren erfüllt werden ſoll. 


Herr College Strobach hat nicht verlangt, dafs der Hausherr 
nicht weiter die Zinskreuzer eincaſſieren ſoll, er hat nicht ein Ver— 
langen geſtellt, welches ſo gedeutet werden könnte, als ob das 


Intereſſe der Geſammtheit verletzt werden würde, ſondern er hat 


ausſchließlich das beantragt, was von jedem von Ihnen, der nur 
halbwegs ein Gerechtigkeitsgefühl beſitzt, als abſolut gerecht an— 
erkannt werden mufs, und daher, glaube ich, ſollten Sie dem 
Antrage Strobach zuſtimmen. Wenn geſagt wird, der Staat, 
der angeblich die großen Stiefel an hat, ſoll vorangehen, ſo ver— 
weiſe ich darauf, daſs College Strobach vollſtändig recht 
hat, wenn er ſagt, daraus, weil der Staat unrecht thut, folgt 
nicht, dass auch die Gemeinde Wien unrecht thun muss. Die 
Zinskreuzer ſind mit den ſtaatlichen Steuern nicht im geringſten 
zu vergleichen, und wenn Herr Gem.-Rath Stern darauf hinweist, 
daſs wir angeblich einen Wohnungs⸗Cataſter nicht beſitzen, jo bin 
ich der feſten Überzeugung, dafs die Steueradminiſtrationen ſofort dem 
Magiſtrate die Zinsfaſſionen ausfolgen würden, wenn es ſich um 
die Feſtſtellung des betreffenden Sachverhaltes handeln würde. Das 
ſind leere Ausreden, dass es nicht möglich fe. Es muſßs möglich 
ſein Gerechtigkeit zu üben, und Gerechtigkeit liegt im Intereſſe der 
Hausherren und auch im Intereſſe des kleinſten und ärmſten Ein— 
wohners der Stadt Wien. 

Gem.-Nath Steiner: Ich hätte mich auch nicht zum Worte 
gemeldet, wenn ich nicht auf eine ungerechtfertigte Einhebung von 
Zinskreuzern von Seite des Staates und der Commune aufmerkſam 
machen müſste. Es werden bei uns für Sommerwohnungen, die 
nur vier Monate bewohnt werden, die Zinskreuzer ſammt ſtaat— 
lichen Zuſchlägen für das ganze Jahr eingehoben. Wenn Sie das 
Geſammtintereſſe der Bevölkerung ſo im Auge haben, möchte ich 
bitten, ſich auch an der Peripherie der Stadt umzuſehen. Es iſt 
gewiſs eine Ungerechtigkeit, wenn bei uns für 12 Monate die 
Zinskreuzer ſammt Zuſchlägen eingehoben werden, während die 
Wohnungen nur vier Monate benützt werden. Ich werde mir 
erlauben, in einer der nächſten Sitzungen einen diesbezüglichen Antrag 
einzubringen, und bitte das Präſidinm, ihn ehemöglichſt der geſchäfts⸗ 
ordnungsmäßigen Behandlung zuzuführen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Es iſt niemand mehr 
gemeldet; die Debatte iſt geſchloſſen. 

Referent der Budgel-Commiſſion: Herr Dr. Daum hat 
ſchon auseinandergeſetzt, welches die Beweggründe waren, weshalb 
die Budget⸗Commiſſion einen ſolchen Antrag ſtellt. Hier handelt 
es ſich vor allem darum, die Intereſſen der Gemeinde mit den 
Klagen der Hausherren möglichſt in Einklang zu bringen. Ich 
will gleich einige Bemerkungen richtigſtellen. 

Einer der Herren hat gemeint, es müſſen zwei Zahlungs— 
extracte herausgegeben werden, um den Hausherrn nicht dazu zu 
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darauf aufmerkſam machen, daſs bis zum Jahre 1849 zwei ſolche 
Extracte hinausgegeben wurden, einer über die Steuerkreuzer, 
nämlich jene Leiſtung, die der Hausherr, von dem eingenommenen 
Zinſe berechnet, vom Steuergulden als Staatsſteuer zu bezahlen 
hatte, und ein zweiter zur Einhebung der Zinskreuzer von den 
Parteien. 

Weiter wurde erwähnt, es ſolle die Initiative zu einem ſolchen 
Schritte ergriffen werden. Ich will auf Grund authentiſcher Nach— 
richten berichtigen, daſs ſchon am 21. October 1879 auf Grund 
eines Vorkommniſſes im Bezirke Währing, wo eine obergerichtliche 
Entſcheidung erfloſſen iſt, vom damaligen Reichsrathsabgeordneten 
Dr. Kopp ein Antrag im hohen Abgeordnuetenhauſe eingebracht 
wurde. Dieſer Antrag wurde einem Ausſchuſſe zugewieſen und iſt 
dem Plenum befürwortend vorgelegt worden, iſt jedoch weiter nicht 
in Behandlung gekommen. 

Die Sache ſchwebt, oder beſſer geſagt, ſie dürfte ad acta gelegt 
worden fein. Wie dieſe Zinskrenzer entſtanden find, iſt eine lange 
Geſchichte, ich müsste zu weit ausholen und ſagen, daſs in den 
Jahren 1704, 1707, 1714 nur einzelne Steuern erhoben worden 
ſind und immer nur für ein Jahr. Erſt von 1779 an iſt zur 
Deckung der Gemeindeauslagen eine dauernde, feſtſtehende Steuer 
einzuheben geweſen. Immer jedoch wurde der Standpunkt feſt— 
gehalten, daſs der Hausherr nur für die Eintreibung der Zinſe 
haftet inſofern, als er dem Staate ſeine Parteien und den Zins, 
den ſie zu bezahlen haben, bekanntzugeben hat; er mus fie zur 
Zinszahlung auffordern, er war aber früher nicht verpflichtet, für 
die nicht gezahlten Zinſe zu haften. 

Dieſe verſchiedenen Divergenzen auszugleichen, die Verhältniſſe 
einmal klarzuſtellen — nachdem nicht immer im Geſetzeswege, 
ſondern auch durch Magiſtrats-Erläſſe und Allerhöchſte Entſchließungen 
diesbezügliche Beſtimmungen getroffen wurden — iſt dringend noth— 
wendig; dieſe ſeit Jahren anhängige Frage mufs endlich einmal 
geregelt werden. Das iſt der Grund, warum man ſich zur Feſt— 
ſtellung der verworrenen Verhältniſſe an das hohe Abgeordneten— 
haus, reſpective an den Landtag wenden ſoll. Dass man dabei 
den berechtigten Wünſchen der Hausherren volle Rechnung tragen 
ſoll, iſt ſelbſtverſtändlich, und ich glaube, es wird hier im Hauſe 
niemand fein, der wünſcht, dafs jemandem, ob er ein Hausherr iſt 
oder nicht, unrecht geſchehe. Darum kann unbedingt dieſen Anträgen 
zugeſtimmt werden. 

Der Magiſtrat hat ſich eingehend damit beſchäftigt — es iſt 
ein Referat des Abgeordneten Dr. Kron awetter erwähnt worden, 
welches vollkommen ausgearbeitet iſt; es befindet ſich ein Geſetz— 
entwurf aus jüngſter Zeit in Vorbereitung, der beinahe fertig iſt 
und nur der Zuſtimmung des Gemeinderathes bedarf, um einge— 
bracht zu werden. Die Herren ſehen alſo, dafs von Seite des 
Präſidiums alles vorbereitet wird, um den Wünſchen der Haus— 
herren zu entſprechen. 

Ich glaube, daſs die Herren aus dieſem Grunde den Anträgen 
zuſtimmen können. 

Referent des Sladtrathes: Ich bin der Meinung, daig 
wir die Frage heute in merito nicht entſcheiden werden, und ich 
würde bitten, den Antrag dem Stadtrathe, eventuell dem Magiſtrate 
zuzuweiſen. Die Einhebung der Zins- und Schulkreuzer durch den 
Hausherrn kann in eine gewiſſe Analogie mit den indirecten 
Steuern gebracht werden. Ebenſowenig man einem Braumeiſter, 
der das Bier auf Credit verkauft, im Falle er ſein Geld nicht 


bringen, das zahlen zu müſſen, was er nicht einhebt. Ich will nur] bekommt, die Steuern zurückgibt (Widerſpruch links) — es hat 
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das eine gewiſſe Ahnlichkeit — oder dem Spiritushändler — wobei 
die Steuer nochmals ſoviel ausmacht, als der eigentliche Wert 
der Ware iſt — im Falle er bei der Kundſchaft verliert, ſein Geld 
zurückgibt, ebenſowenig geht es an, daßs man auf die einfache 
Mittheilung des Hausherrn hin, er bringe den Zins nicht ein, 
ihm die Zinskreuzer nachläst. Da müßste man erſt unterſuchen, 
ob der Hausherr bei der Vermietung mit der erforderlichen Vorſicht 
vorgegangen iſt und ob er alle Mittel augewendet hat, um den 
Zins hereinzubringen. Das halte ich für fo unmöglich, dafs man 
darauf nicht eingehen kann. Ich bitte, die Sache dem Stadtrathe 
zuzuweiſen, der wird ſich den Kopf ſchon darüber und, wie ich 
glaube, erfolglos zerbrechen. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Richter: Wir ſchreiten zur Ab— 
ſtimmung. Es liegt vor: ein Antrag der Budget-Commiſſion, „es 
ſei die geſetzliche Regelung der Zinskreuzer anzuſtreben“, weiters 
ein Antrag des Herrn Gem.-Rathes Strobach, „der Magiſtrat 
werde beauftragt, ſolche Modalitäten vorzuſchlagen, durch welche 
es ermöglicht iſt, dafs die Hausbeſitzer jene Zinskreuzer, welche fie 
von den Parteien nicht erhalten haben, auch nicht zu bezahlen 
haben“. Ich bringe beide Anträge unter einem in der Form zur 
Abſtimmung, dass ich frage, ob die Verſammlung einverſtanden 
iſt, das dieſe Anträge zur geſchäftsordnungsmäßigen Behandlung 
zugewieſen werden. Ich bitte die Herren, welche zuſtimmen, die 
Hand zu erheben. (Geſchieht.) Die Zuweiſung iſt angenommen. 

Nun kommen die Anträge zur Rubrik VIII 7 „Gemeinde— 
gaben⸗Pauſchalien“. Wünſcht jemand das Wort? Es iſt nicht 
der Fall. Es iſt ein Antrag der Budget-Commiſſion vorliegend. 
Keine Einwendung? (Niemand meldet ſich.) Ich bitte jene Herren, 
welche den Antrag zur geſchäftsordnungsmäßigen Behandlung ver— 
weiſen, die Hand zu erheben. Die Zuweiſung iſt angenommen. 

Gem.-Nath Jedliéka: Über die Punkte 4, 5 und 6 war 
noch nicht geſprochen. (Rufe: Sind ſchon erledigt!) 

Referent des Stadtrathes: Seite 42, Rubrik IX. Hier 
iſt ein Betrag nicht ausgeſetzt, weil er bereits unter dem Titel 
„Bedeckung“ vom Gemeinderathe genehmigt wurde. Hiezu hat 
jedoch der Stadtrath folgenden Beſchluſs gefaſst: „Es habe der 
Magiſtrat ein Referat darüber vorzulegen, ob nicht eine Er— 
mäßigung der Wiener Linien-Verzehrungsſteuer für ſämmtliche 
Tarifpoſten einzutreten hätte.“ 

Gem.⸗Nath Dr. Stern: Meine Herren, dieſer Tage wurde 
vom Finanzminiſterium das Einkommen bekanntgegeben, welches 
aus der Wiener Linien-Verzehrungsſteuer im Jahre 1892 reſultiert 
hat. Nach den amtlichen Ziffern betrug die Summe 6,861.000 fl., 
hiezu kommt noch die Linien⸗Verzehrungsſteuer für das innerhalb 
Wiens erzeugte Bier mit 1,281.000 fl., es beträgt daher die 
Geſammteinnahme des Staates im Jahre 1892 an Linien-Ver⸗ 
zehrungsſteuern von der Gemeinde Wien 8, 143.000 fl. Hiezu 
kommen noch 687.000 fl. als Nachverſteuerung, jo dass nach den 
amtlichen Ausweiſen, welche das Finanzminiſterium dem Abge— 
ordnetenhauſe vorgelegt hat, 8,830.000 fl. oder nahezu 9 Millionen 
aus dieſer Einnahme reſultieren! Wir von unſerem Standpunkte 
können nach dieſem Reſultate den Antrag, welcher hier vom Stadt— 
rathe geſtellt wird, nur aufs wärmſte begrüßen. Ich habe mir 
aber das Wort gerade bei dieſem Titel erbeten, weil hier noch 
eine zweite Verzehrungsſteuer in Frage kommt, die allerdings nicht 
ein Zuſchlag zur ſtaatlichen Verzehrungsſteuer iſt, ſondern eine 
ſelbſtändige communale Verzehrungsſteuer, nämlich die communale 
Abgabe für gebrannte geiſtige Flüſſigkeiten, die Spritſteuer. 
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Da möchte ich die Aufmerksamkeit der Verſammlung darauf 
lenken, dafs nach den neueſten Mittheilungen, welche im Abgeordneten— 
hauſe von Sr. Excellenz dem Herrn Finanzminiſter gemacht wurden, 
eine Monopoliſierung des Brantweinhandels beabſichtigt wird, 
wodurch das Erträgnis dieſer ſelbſtändigen communalen Steuer 
möglicherweiſe bedroht ſein könnte. Das iſt das eine, was ich mir 
zu bemerken erlauben wollte. 

Nach den Ausweiſen des Finanzminiſteriums leiſtet die Ge— 
meinde Wien — und ich bitte, ſich dieſe Ziffern ein wenig vor 
Augen zu halten — nicht weniger als 66°9 Percent, alſo über 
zwei Drittel der Verzehrungsſteuer, welche von ſämmtlichen ge— 
ſchloſſenen Städten Oſterreichs geleiſtet wird. An der 267 ¼ per⸗ 
centigen Hauszinsſteuer participiert die Gemeinde Wien ebenfalls 
mit zwei Dritteln der in ganz Oſterreich diefer Steuer unterworfenen 
Summen, mit 84 Millionen von 1265 Millionen, und Sie 
mögen ſchon aus dieſen beiden Daten entnehmen, mit welcher 
großen ſtaatlichen Belaſtung die Gemeinde Wien bedacht iſt. 

Nun habe ich mir erlaubt, einen diesbezüglichen Bericht zu 
erſtatten, welcher von Seite der Budget-Commiſſion in Druck 
gelegt und Ihnen auch mitgetheilt wurde. Ich möchte nicht und 
habe nicht beabſichtigt, hiemit eine bloße Stilübung zu machen, 
welche im Archive dieſes Hauſes hinterlegt werden kann. Ich glaube 
vielmehr, dafs wir in den von mir angedeuteten Richtungen 
thätig zu ſein alle Urſache haben. Unſer ganzes Steuerbudget iſt 
bei der Verzehrungsſteuer, wie Sie es hier ſehen, ebenſo wie bei 
den anderen Steuern einfach ein Zuſchlagsſyſtem, inſofern, dafs 
unſere communalen Steuern davon abhängig find, das eine 
ſtaatliche Steuer erhoben wird. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Richter (unterbrechend): Ich bitte 
die Herren der Verſammlung um Ihre Aufmerkſamkeit. Die 
Poſten 1 und 2 ſind bereits vom Gemeinderathe, als er die Be— 
deckung bewilligte, beſchloſſen und damit erledigt worden. Der 
Antrag 3 iſt vom Stadtrathe beſchloſſen, und die Zuweiſung an 
den Magiſtrat verfügt worden. Es fehlt alſo eigentlich das Subſtrat 
für alles das, was der Herr Redner eben ausführt. Ich bitte, zu 
welcher Gruppe wünſchen der Herr Redner zu ſprechen? 

Gem.-Rath Dr. Stern: Ich ſpreche zu dem Punkte „Zu: 
ſchläge zur Verzehrungsſteuer“. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Nichter: Das iſt vom Gemeinde— 
rathe ſchon beſchloſſen worden, als die Bedeckung bewilligt wurde, 
damals war es am Platze, darüber zu ſprechen, und es kann nie— 
mand dafür verantwortlich gemacht werden, wenn damals nicht 
das Wort ergriffen wurde, heute iſt die Sache ſchon bewilligt; 
das iſt ein Beſchluſs des Gemeinderathes. Ich bitte, ſich das vor 
Augen zu halten; die Debatte wird ja ohnehin außerordentliche 
Dimenſionen annehmen, es iſt daher nicht nothwendig, Dinge, die 
ſchon erledigt ſind, nochmals zu beſprechen. Ich glaube, das wäre 
auch nicht zuläſſig. 

Gem.-Nath Dr. Stern: Wenn der Herr Präſident meint, 
dafs überhaupt das Steuer-Capitel in ſeinen Einnahmenpoſten 
vollſtändig erledigt iſt, dann habe ich allerdings nichts weiter dazu 
zu ſprechen. | 

Gem.⸗Nath Gräf: Ich mache mich auf den Widerſpruch 
des Herrn Dr. Stern und des Herrn Referenten des Stadt— 
rathes bezüglich des Antrages, den ich ſtellen will, allerdings ge- 
gefaſst; ich muſs mir aber doch einige Worte erlauben. 

Es iſt Schon bei Rubrik VIII darauf hingewieſen worden, dass es 


| gewifs unmoraliſch iſt, ſich etwas bezahlen zu laſſen, was man 


INA LITT NN N ——— m — 


——— . ————x —v— a Va 


nicht bekommen hat; und der Antrag, den ich mir zu ftellen er— 
laube, iſt ganz ähnlichen Sinnes. 

Es iſt Ihnen ja bekannt, meine Herren, dafs die Corporationen 
der Gaſtwirte, Fleiſchhauer und Selcher wiederholt an die Re— 
gierung ſich gewendet haben wegen Rückvergütung der Verzehrungs⸗ 
ſteuer für ſolche Nahrungsmittel, z. B. Vieh, die dem Conſume 
durch Confiscation entzogen worden ſind, und man ſollte glauben, 
daſs in einem Rechtsſtaate, der beſonders viel auf Moral hält, 
ſolchen Geſuchen augenblicklich willfahren werde. Dem iſt aber 
nicht fo. Es hat der Proceſs, der ſich kürzlich vor dem Bezirks⸗ 
gerichte bezüglich finniger Schweine abgeſpielt hat, ein eigen— 
thümliches Licht auf die ganze Steuergebarung geworfen, und ich 
habe mich außerordentlich gewundert, daſs keiner der Vertheidiger 
der Angeklagten in dieſem Falle auf das Unmoraliſche des Staates 
hingewieſen und auch den Staat in gewiſſer Richtung als Mit⸗ 
ſchuldigen bezeichnet hat, inſofern, als der Staat Anlaſs geboten 
hat, daſs die Leute zu mankeln geſucht haben, um einen Ausweg 
zu haben, dafs fie nicht fo ſehr zuſchaden kommen. 

Wenn dem Geſchäftsmanne Schweine confisciert werden, fo 
hat er eine Unmaſſe Laufereien, bis er zu ſeinem guten Gelde 
kommt, abgeſehen davon, dafs er mit dem Händler Streitigkeiten 
wegen der Gewichtsdifferenzen hat u. ſ. w. Von einer Reſtitution 
war, wie geſagt, bisher keine Rede, und meine Anſicht geht dahin, 
daſs, nachdem der Betrag ein nicht ſehr großer ſein dürfte, den 
die Commune Wien in dieſem Falle verliert, wenigſtens dieſe eine 
Reſtitution eintreten laſſen ſoll. Vielleicht hat es ein Gutes, wenn 
wir dem Staate mit gutem Beiſpiele vorangehen würden, und 
ich werde mir daher zu Rubrik IX, Poſt 1, einen Antrag zu ſtellen 
erlauben. Ich beantrage, die 30percentigen Zuſchläge zur ſtaat— 
lichen Verzehrungsſteuer von den dem Conſum durch Confiscation 
entzogenen Nahrungsmitteln gegen Vorweiſung des Vertilgungs— 
Certificates bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa rückzuvergüten. Nach 
dem Ausweiſe des Veterinäramtes beträgt die Confiscation von 
Schweinen, Kälbern und ſonſtigen dem Genufs nicht zugeführten 
Nahrungsmitteln 1500 Stück, und es dürfte vielleicht hoch ge— 
griffen ſein, wenn ich annehme, dass der ganze Betrag, der rück— 
vergütet werden ſoll, die Summe von 1000 fl. ausmacht. Dieſe 
ſollte man wirklich ſchon dem Zwecke opfern, und vielleicht findet 
ſich dann der Staat bewogen, auch nach dieſer Richtung vor— 
zugehen. Ich weiß, es find im Marktdepartement ähnliche Ver: 
handlungen im Zuge, und ich habe vor einigen Monaten in der 
Angelegenheit als Sachverſtändiger mein Votum abgegeben. Man 
ſollte aber glauben, daſs bei dem Umſtande, als dies ja ungerechtfertigt 
iſt, der Staat ſich nicht für etwas eine Conſumſteuer bezahlen 
läſst, was nicht conſumiert wird. Es wundert mich daher aufßer- 
ordentlich, daſs die Angelegenheit noch nicht erledigt iſt. 

Ich begrüße mit Freuden den Antrag des Stadtrathes be— 
züglich Herabſetzung der Verzehrungsſteuergebüren auf verſchiedene 
Artikel aus dem Titel der Mehreingänge; das iſt gewiss ſehr 
löblich und im Intereſſe der Conſumtions-Gewerbetreibenden 
ſowohl als der geſammten Bevölkerung wünſchenswert. 

Ich möchte mir aber noch auf einen Umſtand aufmerkſam zu 
machen erlauben, der eigentlich das geſchäftliche Leben der Stadt 
Wien nach einer gewiſſen Richtung unterbindet. Wir haben 
eine Unzahl von Fleiſchhauern, die bekanntlich ſehr gute Ochſen 
ſchlagen und die dann das Fleiſch hinausführen in die Sommer— 
friſchen, Curorte u. ſ. w. Ahnlich verhält es ſich mit den renom— 
mierten Weinfirmen. Es könnte freilich eingewendet werden, dafs 
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bezüglich der letzteren die ſogenannten Freilager exiſtieren. Wer 
aber weiß, welche Unannehmlichkeiten und Koſten mit den Srei- 
lagern verbunden ſind, wird ſich der Anſicht nicht verſchließen 
können, daſs es im Intereſſe des Handelsverkehres zu den 
eminenteſten Aufgaben der Stadt Wien gehört, bei der 
Regierung endlich dahin zu wirken, dass eine Rückvergütung der 
Steuerſätze bei Artikeln wie Bier, Wein, Fleiſch u. ſ. w. erfolge, 
die über die Verzehrungsſteuerlinie ausgeführt werden können. Ich 
empfehle dieſe meine Anregung auch der gütigen Erwägung des 
geehrten Präſidiums. Im übrigen bitte ich, meinen Antrag, den 
ich bereits zur Kenntnis gebracht habe, zu unterſtützen, reſpective 
der Zuweiſung desſelben an den Stadtrath zuzuſtimmen. 

Gem.-Nath Steiner: Ich werde Sie bei dieſem Punkte 
nicht lange aufhalten, aber es iſt zu wiederholtenmalen von Sr. 
Excellenz dem Herrn Statthalter von Niederöſterreich im Landtage 
ſpeciell vor kurzer Zeit hier erwähnt worden, dass er immer die 
Intereſſen der Stadt Wien im Auge habe und die Intereſſen der 
Bevölkerung Wiens fördere. Ich erlaubte mir im Laufe der 
General⸗Debatte darauf hinzuweiſen, dafs von denjenigen Brant⸗ 
weinſchenkern, welche die Bollette gelöst haben, als fie am 31. De- 
cember zum Schalter kamen, eine 100percentige Erhöhung der 
Abgabe gefordert wurde. Nun weiß ich nicht, wie das gekommen 
iſt. Meines Wiſſens iſt weder der Landtag noch der Reichsrath 
gefragt worden — zu uns gehört die Sache nicht. Nachdem Se. 
Excellenz Chef der Finanz-Landesbehörde iſt, muſs man ihn dafür 
verantwortlich machen, mit welchem Rechte dieſe Gebür eingehoben 
wird. Man wird nicht behaupten können, dafs durch die Einver— 
leibung die Leute mehr Geſchäfte machen, auch nicht durch die 
Verkehrsanlagen. Man ſagt: infolge der Einverleibung der Vor— 
orte wird mit Rückſicht auf die Einwohnerzahl eingehoben. Nachdem 
die Leite kein größeres Einkommen und keinen beſſeren Gejchäfts: 
gang haben, iſt es ungerecht, eine derartige Steuer, ohne die 
geſetzgebenden Körperſchaften zu fragen, einzuheben. Es könnte ja 
den Finanz⸗Landesbehörden einfallen, eine Steuer wieder um 
100 Percent zu erhöhen, ohne jemand zu fragen. 

Die Ausführungen des Herrn Gem.-Rathes Gräf ſind 
vollkommen richtig. Die Vororte hatten früher Zuſchläge von 


. 


5 bis 10 Percent zur Verzehrungsſteuer, jetzt betragen dieſe 
30 Percent. Ich möchte die Herren bitten, wenn ſie in die Vor— 
orte hinauskommen, die größeren Selcher zu fragen. Durch die 
hohe Verzehrungsſteuer iſt das Geſchäft der Leute ſo unterbunden 
— ich habe mit einigen geſprochen — dafs der Export vollkommen 
lahmgelegt worden iſt. Da ſagt man immer, es habe keine Steuer— 
erhöhung ſtattgefunden. Bei dieſem Punkte und beim nächſt— 
folgenden: „Zuſchläge zu den Staatsgebüren anläſslich von Beſitz— 
veränderungen in Realitäten“ hat ſie ſtattgefunden — das haben 
wir früher nicht gehabt. Darum möchte ich bitten, in Zukunft 
vorſichtiger zu ſein, wenn von einer Perſönlichkeit wie von Sr. 
Excellenz dem Herrn Statthalter die Erklärung abgegeben wird, dass 
eine Erhöhung der Gebüren nicht ftattgefunden habe. Es haben 
Steuererhöhungen ſtattgefunden, und zwar wie in dem erſteitierten 
Falle ſogar um 100 Percent. (Sehr richtig! links.) 

Gem.-Nath Hebaſtian Grünbeck: über dieſes Capitel kann 
man nicht oft genug ſprechen. Es nützt nichts, es iſt eine Steige— 
rung des Tarifes, und wer ſich an die damaligen Verhandlungen 
im Reichsrathe erinnern kann, wird wiſſen, dass die hohe Re— 
gierung ſelbſt geſagt hat, ſie wolle abſolut davon keinen Nutzen 
ziehen, ſie wolle nur das haben, was ſie in den alten Bezirken 
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einnahm. Jett wäre es an der Zeit, dass die hohe Regierung, 
da ſie circa 3 Millionen mehr an Verzehrungsſteuer einnimmt, 
darangeht, die Tarife herabzuſetzen, die für Wien ein Unglück find, 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter (unterbrechend): Ich habe 
bereits Herrn Dr. Stern darauf aufmerkſam gemacht, daßs das, 
was der Herr Redner berührt, in dem vom Stadtrathe gefajsten 
Beſchluſſe Schon enthalten if. Die übrigen Poſten find ſchon er— 
ledigt. Ich bitte alſo, ſich möglichſt zu beſchränken. 

Gem.-Nath Sebaſtian Grünbeck (fortfahrend): Das war 
nur die Einleitung. Ich will nur eines erwähnen. Bei der Be— 
deckung heißt es: Ihr könnt ja ohnedies bei den Ausgaben reden; 
wenn man jetzt ſpricht, ſo heißt es: Ihr hättet ja bei der Be⸗ 
deckung ſprechen können. Jetzt weiß ich nicht, wann ſoll man reden? 

Ich glaube, dass das nicht oft genug geſagt werden kann. 
Wien wird von Seite der hohen Regierung in dieſer Richtung 
gewiss ausgebeutet, und auf dieſe Weiſe treiben Sie, je höher der 
Tarifſatz iſt, das bisschen Induſtrie, das bei uns herinnen iſt, 
ganz hinaus. 

Das mufs endlich anders werden. Ich will nur ſagen, dass 
der Antrag des Stadtrathes zu wenig ſcharf iſt; der Magiſtrat 
wird gefragt, ob es möglich iſt, eine Petition vorzulegen, dafs 
die Tarife herabgeſetzt werden. Der Magiſtrat werde aufgefordert, 
heranzutreten, und der Gemeinderath ſollte ſich zu einer Petition 
an die hohe Regierung entſchließen: Du, Regierung, nimmſt jetzt 
3 Millionen mehr ein, du, Regierung, biſt verpflichtet, da du 
früher geſagt haft, daſs du keinen Mehrgewinn haben willſt, die 
Tarife für Wien herabzuſetzen. Für Wien wird das nur beſſer 
ſein. Mir kommt das nur, aufrichtig geſagt, zu milde vor, und 
das iſt wieder ſo etwas, was wie alle anderen Anträge im Papier— 
korbe verſchwinden wird und wovon man nichts hören wird. Der 
1 wird lange darüber nachdenken und ſagen: „man kann 

a!“ Ich hätte das in viel ſchärferer Weiſe und beſtimmterer Form 
11 denn die Verzehrungsſteuer iſt ein wahres Ausbeutungs— 
object für die ganze Bevölkerung. 

Referent des Stadtrathes: Der Herr Vorſitzende hat ſchon 
mitgetheilt, daſs die Poſten angenommen und der Antrag des 
Stadtrathes bereits erledigt iſt. Der Magiſtrat hat dieſen Auftrag 
erhalten, und wenn der geehrte Herr Collega, der unmittelbar 
vor mir geſprochen hat, gemeint hat, man ſolle das mit einer 
etwas ſchärferen Betonung machen, ſo erinnere ich mich an den 
Brief, den ein Sohn einmal an ſeinen Vater ſchrieb: „Lieber 


Vater, ſchicke mir Geld“, und der, als er keine Antwort erhielt, 


dies noch einmal, und zwar mit einer etwas ſtärkeren Betonung 
ſchrieb. Ich glaube, das wird den Magiſtrat zu keinem anderen 
Referate bringen, wenn wir ihn nun beauftragen oder auffordern, 
oder — wie es da heißt — anweiſen, das zu thun. Der Antrag 
iſt bereits im Sinne der geehrten Herren erledigt; der Magiſtrat 
wird ſich auch mit der Angelegenheit beſchäftigen. 

Referent der Nudget-Commiſſion: Ich habe nichts weiter 
dazu zu bemerken. 

Referent des Stadtrathes: Bevor wir nun weitergehen, 
habe ich noch den Ausweis vorzulegen, welcher in der letzten 
Sitzung verlangt wurde, über die im Jahre 1892 zur Auszahlung 
gelangten Remunerationen für Überſetzungen aus fremden Sprachen. 
Der Betrag war 7759 fl. 70 kr. Davon ſind für Überſetzungen 
der ungariſchen Sprache 5389 fl. 50 kr., der böhmiſchen und 
polniſchen 1290 fl. 60 kr., der italienischen 296 fl. 10 kr., für 
die croatifche Sprache 683 fl. 50 kr. und für die engliſche und 
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franzöſiſche Sprache 100 fl. Die Beträge und Tarife beruhen alle 
auf Beſchlüſſen des Gemeinderathes. Ich bitte, das zur Kenntnis 
zu nehmen. 

Wir gelangen nun auf Seite 44 des Hauptvoranſchlages zu 
den Einnahmen. 

Rubrik IX „Zuſchlag zu den Staatsgebüren anlässlich von 
Beſitzveränderungen in Realitäten“: 

Zuſchlag zu den von Fall zu Fall bemeſſenen Staatsgebüren 


170.940 fl. 

Zuſchlag zum Gebüren-Aquivalente vom unbeweglichen Ver- 
rr A er re A Are 28.430 fl. 
Rubrik X „Gemeindeauflagen auf den Beſitz von Hunden“ 
126.570 fl. 


Gem.-Nath Steiner: Ich habe mir gelegentlich der Budget— 
Debatte im Jahre 1892 erlaubt, auf die Einhebung der Hunde— 


ſteuer hinzuweiſen, insbeſondere, dafs diefe Einhebung äußerſt com— 


pliciert iſt und in den ländlichen Gebietstheilen ganz ungerecht 
vorgegangen wird, wo Wachhunde verwendet werden. Es wurde 
mir auf eine damals eingebrachte Interpellation von Seite des 
Herrn Vorſitzenden erklärt, dafs die Leute ohnehin berückſchtigt 
werden, wenn fie um einen Nachlass von der Hundeſteuer anſuchen. 
Das iſt richtig. Aber der Betreffende muss jedesmal ein Geſuch 
einreichen und das wiederholt ſich von Jahr zu Jahr. Nicht jeder 
kann ſich jedoch das Geſuch ſelbſt ſchreiben, er mußs dafür einen 
Gulden oder mehr bezahlen. Wenn ihm nun zwei Gulden nach— 
gelaſſen werden, ſo wird nicht nur der Magiſtrat, ſondern auch 
der Bezirksausſchuſs und der Markteommiſſär und ich weiß nicht, 
wer noch dieſe Erhebungen pflegen mus, beläſtigt. Ich glaube, es 
wäre beſſer, wenn der Magiſtrat beauftragt würde, eine gewiſſe 
Verordnung hinauszugeben. Die äußeren Gebietstheile werden 
nicht jo ſchnell verbaut werden. Ich kann Sie verſichern, daßs ich 
ſelbſt ſchon eine ganze Unzahl von ſolchen Geſuchen gemacht 
habe, weil, wie geſagt, nicht jeder ſich ein derartiges Geſuch 
machen kann. Bei Jagdhunden kann die Steuer bleiben, auch bei 
reichen Villenbeſitzern. Aber es gibt iſoliert liegende Gehöfte. 
Solchen Leuten wird es gewiſs ſchwer, wenn fie für Hunde, welche 
ſie zur Bewachung ihres Lebens haben müſſen, noch vier Gulden 
zahlen müſſen. Nachdem mir ſeinerzeit vom Vorſitzenden erklärt 
wurde, dass gewiss ein Nachlaſs, wenn derſelbe beauſprucht wird, 
gewährt wird, erlaube ich mir den Antrag einzubringen: 

„Der Magiſtrat wird beauftragt, Vorſchläge bezüglich der 
Einhebung der Hundeſteuer mit Rückſicht auf die ländlichen Be— 
zirkstheile ehthunlichſt zu erſtatten.“ 

Ich bitte Sie, dieſen Autrag zu unterſtützen. 

Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter: Die Debatte iſt ge— 
ſchloſſen. 

Referent des Stadtrathes: Ich habe gegen die Zuweiſung 
dieſes Antrages an den Stadtrath nicht das geringſte einzuwenden. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Herr Gem.-Rath 
Steiner ſtellt folgenden Antrag: (Wiederholt denſelben.) Ich 
erſuche dieſe Herren, welche dieſen Antrag dem Stadtrathe zu— 
weiſen wollen, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) Die Zuweiſung 
an den Stadtrath iſt beſchloſſen. 

Referent des Stadtrathes: Die weitere Poſt iſt Muſikimpoſt 
15.780 fl. 

Cem.-Nath Sebaſtian Grünbeck: Wir find da bei einem 
Capitel angelangt, welches aus vormärzlicher Zeit ſtammt und 
den heutigen Verhältniſſen gewiſs nicht mehr entſpricht. Die 
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Muſikimpoſtgebür iſt eine zu arge Belaſtung der Beſitzer von 
Etabliſſements; Wirte und Weinſchenker zahlen 15, 20 bis 200 fl. 
jährlich Impoſtgebür. Die Vergnügungslocale führen einen ſchweren 
Kampf um ihre Exiſtenz, und man ſollte dieſelben, die doch einen 
Anziehungspunkt bilden, nicht in ſo ſtarker Weiſe belaſten. Voriges 
Jahr wurde der Antrag des geweſenen St.⸗R. Noske, die Muſik⸗ 
impoſtgebür aufzuheben, dem Stadtrathe zugewieſen. Der Stadt⸗ 
rath glaubte jedoch auf dieſe 15.000 fl. nicht verzichten zu können. 
Wenn ſchon die Impoſtgebür nicht ganz aufgehoben wird, fo 
ſollte man doch endlich den Beſitzern von Vergnügungslocalitäten 
dieſe ſchwere Laſt vom Halſe ſchaffen. Stalehner zahlt 200 fl. 
Muſikimpoſtgebür; fragen Sie ihn, mit welchen Opfern er das 
zahlt. (Gem.⸗Rath Dr. Uhl: Das iſt doch nicht viel!) Ich bitte 
Sie, das iſt ein pauſchalierter Betrag, iſt er nicht hoch genug? 
Wenn einer an Staatsſteuer um 10 fl. hinaufgeht, ſo ſchimpft er, 
und wenn die Commune Wien an Muſikimpoſtgebür 200 fl. jährlich 
einhebt, fo iſt das gewiss eine ungerechte Belaſtung ſeitens der 
Commune, wo ohnedies jeder Geſchäftsmann gedrückt iſt und ſich 
kaum erhalten kann. 

Schauen Sie uns an, wie wir jetzt ausſchauen mit dem 
Zonentarife! Wien iſt an Sonntagen ohnedies ganz leer. Gehen 
Sie heute in die größten Vergnügungs⸗Etabliſſements, jetzt ſchon 
— um dieſe Zeit — werden Sie kaum die Hälfte der Leute 
finden, als im Winter. Wo ſoll da einer die Regie decken können? 
Ich will Sie, meine Herren, nicht lange aufhalten, denn es iſt 
noch eine Maſſe zu erledigen. Ich erlaube mir daher den Antrag 
zu ſtellen, daſs die Muſikimpoſtgebür von Wirten, Weinſchenkern 
und Vergnügungs⸗Etabliſſementsbeſitzern nicht mehr eingehoben 
werde. Ich bitte Sie, endlich einmal zuzuſtimmen und dieſe un— 
gerechte Beſteuerung aufzugeben. Kommen Sie wenigſtens dieſen 
Leuten entgegen, die dem Publicum ein Vergnügen bieten, und 
binden Sie ihnen nicht die Hände. (Beifall links.) 

Referent des Stadtrathes: Dieſe Muſikimpoſtgebür iſt 
allerdings eine Auflage aus längſt vergangener Zeit, und ich hätte 
gar nichts dagegen, wenn man ſie vielleicht einmal ganz aufheben 
könnte. Es iſt auch im Stadtrathe über dieſe Angelegenheit ge— 
ſprochen worden. Nun hängt aber die Sache ein wenig mit der 
Regelung des Armenweſens, beziehungsweiſe mit den Einnahmen 
für einen Armenverbandsfond zuſammen. Im niederöſterreichiſchen 
Landtage iſt der Beſchluſs gefafst worden, eine ähnliche Einnahme 
zu erzielen von öffentlichen Luſtbarkeiten, Schauſtellungen und 
dergleichen, und die Einnahme daraus wird dem niederöſterreichiſchen 
Armenverbande zugewieſen. Nachdem wir nun darangehen, das 
Armenweſen auch zu regulieren und diesbezüglich vielleicht irgend— 
welche Anträge kommen, ſo war der Stadtrath der Meinung, 
nicht mit der vorliegenden Aufhebung dieſer Muſikimpoſtgebür 
vorzugehen. Ich würde alſo bitten, dieſelbe für das heurige Jahr 
noch zu belaſſen, und wenn die Regelung des Armenweſens, die 
Einführung des Elberfelder Syſtems, kommt, fo wird dieſe Ange— 
legenheit auch zur Beſprechung gelangen und ich glaube, es wird 
dann möglich ſein, von dieſer Poſt gänzlich abzuſehen. 

Cem.-Rath Brambaner: Meine verehrten Herren! Der 
vorletzte Herr Vorredner hat Ihnen ſchon bemerkt, dafs die Muſik— 
impoſtgebür ſchwer auf den Wirten laſtet; er hat bemerkt, dafs 
der Stalehner, der ein großes Etabliſſement hat, 200 fl. be— 
zahlen muſs. Der Mann iſt beinahe nicht in der Lage, das herein— 
zubringen. Nun iſt aber der Stalehn er in einem Bezirke, wo 
ein gangbarer Weg, ordentliche Straßen hinführen und die Leute 
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auch bei ſchlechtem Wetter hinausgehen können, wo alſo doch 
immerhin eine Einnahme erzielt wird. Ich möchte Ihnen aber 
einen Fall betreffs eines Wirtes erzählen, der, wenn es regnet, 
nicht in der Lage iſt, einen Gaſt zu haben, weil zu dieſem Eta⸗ 
bliſſement gar kein Weg führt. ö 

Es betrifft dies den Lagerberg. Dieſer iſt allerdings an 
Sonntagen ſtark beſucht. Wenn aber eine Wolke am Firmament 
ſteht, traut ſich niemand hinaus, weil gar kein Weg da iſt. Nun, 
es wäre endlich nicht zu verlangen, dass eine Straße hergeſtellt 
werde — die Wirte müſſen ſich damit abfinden; aber eine Un— 
gerechtigkeit iſt es, daſs man durch die Einverleibung der Vororte 
nach Wien die Leute geradezu auszieht. Ich werde Ihnen einen 
Fall bekanntgeben; da ſind ämtliche Documente. Dieſer Wirt von 
Ober Laa hat vor Einverleibung der Vororte nach Wien eine 
Muſikimpoſtgebür von 35 fl., ſage fünfundreißig Gulden ge— 
zahlt. Es betrifft dies das Haus Nr. 215 in Ober-Laa. Wie die 
Einverleibung der Vororte ſtattgefunden hat, hat das magiſtratiſche 
Bezirksamt für nothwendig gefunden, dieſem Manne die Mufif- 
impoſt auf 80 fl. zu erhöhen (Hört! links), und zwar im Jahre 
1892. Ich glaube, von 35 fl. auf 80 fl. iſt ein ſchöner Sprung. 
Nun hält es aber das magiſtratiſche Bezirksamt für den X. Bezirk 
für nothwendig, ihm für das Jahr 1894 150 fl. vorzuſchreiben 


(Hört! links), 150 fl. Wenn die Muſikimpoſt im ganzen 15.780 fl. 


abwirft, ſo zahlt der Mann gerade den hundertſten Theil. Das 
iſt doch unerhört, wie man den Mann ſo hinauftreiben kann! 
Auch die Erwerbſteuer — es gehört dies zwar nicht hieher, ſondern 
iſt Sache der löblichen k. k. Steuer-Adminiſtrationen — iſt zu 
hoch. Der Mann hat früher die 10 fl.- Quote gezahlt, jetzt muss der 
arme Teufel 21 fl. bezahlen! Ich möchte den Herrn Bürgermeiſter 
alſo bitten, darauf hinzuwirken, daſs das magiſtratiſche Bezirks— 
amt im X. Bezirke nicht gar ſo unerhört willkürlich bei der Be— 
meſſung der Muſikimpoſt vorgehe. Hier habe ich die ämtlichen 
Documente. Es find zwei magiſtratiſche Rathſchläge und eine Be— 
ſtätigung von der Gemeinde Ober-Laa, dafs der Mann früher‘ 
35 fl. an Muſikimpoſt gezahlt hat. 

Gem.-Nath Gräf: Meine ſehr geehrten Herren! Man kommt 
immer noch auf etwas Intereſſanteres. In der General-Debatte 
habe ich darauf hingewieſen, daſs in den verſchiedenen Bezirken 
verſchieden amtiert wird, und einige Herren haben nach ihrem 
Kopfſchüttelu meinen Worten nicht recht Glauben beigemeſſen. 
Heute hören wir, dafs die Heurigenſchenker im XVII., XVIII. 
und XIX. Bezirke Muſikimpoſt bezahlen müſſen. Bei uns, im 
XVI. Bezirke, wird fie aber nicht eingefordert, und zwar gewiis 
mit Recht, weil nach der Kundmachung für Concerte überhaupt die 
Muſikimpoſt nicht zu zahlen iſt; ſie iſt nur zu bezahlen von 
Tanzunterhaltungen, die entgeltlich oder unentgeltlich von Privaten 
oder Gaſtwirten veranftaltet werden. Das iſt aber ganz neu, daßs 
man auch für Concerte beim Heurigenſchenker die Gebür bezahlen 
muss. Ich habe die Kundmachung in der Genoſſenſchafts-Kauzlei 


geleſen, und ich werde den Herren Collegen gerne nachweiſen, dafs, 


für Concerte keine Gebür bezahlt werden mußs. 

Im übrigen ſchließe ich mich den Ausführungen des un— 
mittelbaren Herrn Vorredners an. Es iſt jetzt ganz anders als, 
früher. Früher iſt bei den öffentlichen Unterhaltungen viel mehr 
verdient worden. Die verſchiedenen Vereine und Corporationen, 
welche Bälle veranſtalteten, haben dieſe Gebür aus eigener Taſche 
bezahlt. Heute aber, infolge der großen Concurrenz, müſſen die 
Etabliſſementsbeſitzer den Veranſtaltern von Feſtlichkeiten alle mög— 
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lichen Conceſſionen machen; ſie müſſen die Licenz, die Muſikimpoſt, 
die Verpflegung der Muſiker, das Einlaſſen des Saales ꝛc. ſelbſt 
bezahlen, und die Erwerbsverhältniſſe ſind heute in Wien nicht 
ſo günſtig, daſs man bei jeder ſolchen Veranſtaltung auf eine 
große Loſung rechnen kann. 

Von dieſem Geſichtspunkte aus bin ich dafür, dajs von der 
Muſikimpoſtgebür, insbeſondere in ſolchen Fällen, wo die Gebür 
vom Wirte bezahlt werden muſs, der ohnehin mit Steuern ge— 
nügend belaſtet iſt, wenn möglich, Abſtand genommen werde, und 
daſs der Magiſtrat in dieſer Richtung Vorſchläge mache. 

Bezüglich meiner erſten Ausführungen bitte ich aber das 
geehrte Präſidium, Veranlaſſung zu nehmen, die magiſtratiſchen 
Bezirksämter in geeigneter Weiſe auf das nicht ganz correcte 
Vorgehen aufmerkſam zu machen. Ich habe den Herrn Rath 
Pohl gebeten, mir eine ſolche Kundmachung zu verſchaffen, und 
ich werde vielleicht ſpäter noch darauf zurückkommen. Für Con⸗ 
certe iſt die Muſikimpoſtgebür nicht zu bezahlen und Sie haben 
aus den Ausführungen der Herren Collegen Steiner und 
Grünbeck gehört, dass bei den Heurigenſchenkern im XVII. 
und XIX. Bezirke für Concerte die Gebür eingehoben wird. 

Auf dieſe Incorrectheit möchte ich alſo aufmerkſam machen. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Richter: Die Debatte iſt ge— 
ſchloſſen. Die Herren Referenten haben das Schlusswort. 

Referent des Stadtrathes: Ich habe nichts weiter zu 
bemerken. 

Referent der Nudget-Commiſſion: Ich habe ebenfalls 
nichts zu bemerken. 

Vice-Rürgermeiſter Dr. Richter: Es iſt vom Herrn 
Gem.⸗Rathe Grünbeck der Antrag geſtellt worden, dass die 
Muſikimpoſtgebür von Wirten, Weinſchenkern, Vergnügungs⸗ 
Etabliſſementsbeſitzern ꝛc. nicht mehr eingehoben werde. Die— 
jenigen Herren, welche mit der Zuweiſung dieſes Antrages an 
den Stadtrath einverſtanden ſind, wollen die Hand erheben. 
(Geſchieht.) Angenommen. 

Nun bitte ich mir zu geſtatten, ein Überfehen gutzumachen. 

Ich habe bei der Poſt Verzehrungsſteuer überſehen, den 
Antrag Gräf zur Abſtimmung zu bringen, welcher lautet: 

Es wird beantragt, die 30percentigen Zuſchläge zur ſtaatlichen 
Verzehrungsſteuer von den dem Conſume durch Confiscation ent- 
zogenen Nahrungsmitteln gegen Vorweiſung des Vertilgungs— 
certificates von der ſtädtiſchen Hauptcaſſa rückzuvergüten. 

Jene Herren, welche der Zuweiſung dieſes Antrages zu— 
ſtimmen, bitte ich, die Hand zu erheben. (Geſchieht; nach einer 
Pauſe:) Die Zuweiſung iſt angenommen. 

Referent des Stadtrathes: XI. Steuerexecution: 
Steuerexecutions-Gebü rend 83.450 fl. 

Gem.-Nath Jedliéka: Geſtatten Sie mir, dass ich mich 
auch bei dieſer Gelegenheit über die Erwerbſteuerverhältniſſe hier 
ein wenig ausſpreche. Ich wollte ſchon vorhin ſprechen, habe 
aber den Herrn Referenten nicht verſtanden, bei welcher Poſt wir 
ſind. Rückſichtlich der Steuern iſt es bei uns draußen in den 
ehemaligen Vororten geradezu grässlich ... 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Nichter (unterbrechend): Ich bitte 
die Herren, platzzunehmen. 

Gem.-Nath Jedliöfa (fortfahrend): Die Finanzorgane gehen 
von der Anſicht aus, dafs die Leute, nachdem fie heute zu Wien 
gehören, auch ſo leiſtungsfähig ſind, wie jene in den inneren 
Bezirken. 
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Das iſt aber nicht der Fall, denn derjenige, welcher ſich noch 
herinnen erhalten kann, zieht nicht hinaus und wer draußen ſein 
Heim aufgeſchlagen hat, kann nicht das leiſten, was die Geſchäfts⸗ 
leute herinnen leiſten. Man geht gegenwärtig bei der Steuer⸗ 
bemeſſung in folgender Weiſe vor. 

Wird von jemandem angegeben, dajs er nur einen Gehilfen 
hat, jo bezahlt er 5¼ fl. Steuer; hat er aber zwei oder drei 
Gehilfen, fo muss er ſchon 10½ fl. Steuer bezahlen. Hat er 
aber vorübergehend, vielleicht für 14 Tage oder drei Wochen eine 
größere Arbeit, zu welcher er vier bis fünf Gehilfen beſchäftigt, 
dann muss er — es nützt ihm da kein Herrgott — gleich 21 fl. 
Steuer entrichten. Ich kenne einen Gewerbetreibenden in unſerem 
Bezirke, der hat vor einiger Zeit wegen einer größeren Arbeit 
mehr Arbeiter aufgenommen; ihm wurde gleich die Steuer auf 
31 fl. 50 kr. erhöht, und die zahlt er noch heute, obwohl der Zins, 
den er zahlt, in keinem Verhältnis zur Steuerleiſtung ſteht. Er 
hat damals, als er die Arbeit auszuführen hatte, ſeine Wohnung 
ausgeräumt und die Gehilfen hineingeſtellt; nach vier bis ſechs 


Wochen war er mit der Arbeit fertig und hat die Arbeitsſtätte 


wieder zur Wohnung gemacht und weil er gerade von der Behörde 
hierüber einvernommen wurde, wurden ihm 31 fl. 50 kr. auferlegt. 
Iſt das nicht eine Ungerechtigkeit? Es kann für die Zukunft nicht 
ſo fortgehen. Wir haben eine Menge Leute, die für Confectionäre 
arbeiten. Sie verdienen nichts. Sie verdienen nicht ſo viel, als 
ſie ihren Sitzgeſellen zahlen müſſen. Wenn die Saiſon da iſt und 
jemand nimmt für ein paar Wochen Sitzgeſellen zur Aushilfe auf 
oder er beſchäftigt ſechs bis fieben Mädel, fo werden ihm ſofort 
21 fl. Steuer auferlegt. Er iſt nicht imſtande, das zu leiſten. Da 
können Sie transferieren und executieren wie viel Sie wollen, von 
dem bekommen Sie nichts. Sie können höchſtens einen Spiegel 
oder eine Pendeluhr pfänden, die Sie um 50 kr. per Stück ver- 
kaufen können. Sonſt bekommt man nichts von ihm. Dann gibt 
es kleine Schuhmacher, die ſich als Sitzgeſellen fortbringen. Dieſe 
wurden von neidigen Berufsgenoſſen kürzlich angezeigt; man hat 
ihnen den Steuerbogen in die Hand gedrückt und ſie ſollen nun 
5 ¼ fl. Steuer zahlen. Ein ſolcher Schuhmacher arbeitet allein 
am Fenſterbrettl; wie ſoll er das leiſten? 

Dann mußs ich auch den Herrn Bürgermeiſter auf die Exe— 
cution aufmerkſam machen. Er kann es mir glauben, ich kenne die 
Verhältniſſe von früher, wie die kaiſerliche Steuerbehörde uns die 
Steuern abverlangt hat, und ich kenne die jetzigen Verhältniſſe. 
Früher iſt man nicht fo rückſichtslos mit uns vorgegangen, wie 
jetzt. Ich weiß nicht, iſt es Chicane oder Muthwillen, oder ein 
boshaftes Vorgehen von den Executions-Organen? So kam ein 
Steuerexecutor zu einem Manne, der eine Strafe zu zahlen hatte. 
Er gieng ins Gaſtzimmer, wo viele Leute waren und riss ihm 
aus der Caſſa das Geld. Iſt das ein Vorgehen? Kann das Amts⸗ 
organ nicht in die Wohnung hinaufgehen? Ich glaube, das war 
nicht am Platze. 

Ein zweiter Fall. Man nahm einer Wäſcherin aus ihrem 
Gebetbuche das Geld! .. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter (unterbrechend): Ich bitte, 
meine Herren, Ihre Plätze einzunehmen. Es iſt nicht möglich, eine 
Debatte zu führen, wenn ſich Separatconventikel bilden und dort ſo 
laute Debatten geführt werden. (Sehr richtig! links und Rufe links: 
Das iſt die Wahlmacherei!) Ich bitte, fortzufahren. 

Gem.⸗Nath Jedliéka (fortfahrend): Bei einer Wäſcherin, 
die ſich ein paar Gulden für den Zins ins Gebetbüchel zuſammen⸗ 
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gelegt hat, damit ſie für den Mai den Zins hat, wurde eine 
General-⸗Viſitation vorgenommen und alles umgedreht und natürlich 
nichts gefunden bis auf das armſelige Gebetbüchel, aus dem man 
die paar Gulden herausgebeutelt hat. Damit wird der Staat nicht 
gerettet. Ich kenne Familien, die für Börſengeſchäfte hunderte von 
Gulden an Steuer ſchuldig geblieben ſind. Die Leute haben elegante 
Wohnungen, mehrere Pidcen. Freilich gehört infolge von Notariats- 
acten jedes Schnupftuch und jedes Paar Socken der Frau. Die 
Leute bezahlen nichts. Dieſer armen Frau nimmt man das Gebet— 
büchel weg. Das iſt ein rückſichtsloſes Vorgehen, welches man 
verdammen mufs. Ich bitte den Herrn Bürgermeiſter, den Auftrag 
zu geben, dass die Organe doch menſchlich vorgehen. Wenn etwas 
an Steuern zu holen iſt, ſo ſoll es hereingebracht werden. Jeder 
vernünftige Menſch wird einſehen, dajs ohne Steuer kein Staat 
beſtehen kann. Aber auf ſolche Weiſe vorzugehen, iſt nicht nothwendig. 

Gem.-Rath Weitmann: Wenn man ſich die Summe von 
83.450 fl. anſieht, muſs man wirklich erſchrecken. Dieſe Summe 
ſpricht deutlich genug davon, wie die Verhältniſſe in Wien ſind, 
und es iſt größtentheils der Ungerechtigkeit und der ungleichen 
Vertheilung der Steuern zuzuſchreiben, daſs wir hier eine ſo 
enorme Summe vor uns haben. Richtig iſt, was der Herr Vor— 
redner erwähnt hat, dafs die Steuerexecutoren mit einer Rückſichts⸗ 
loſigkeit ohnegleichen vorgehen und ihre Machtvollkommenheit 
überſchreiten. Ich werde den Herrn Bürgermeiſter auf einen Fall 
aufmerkſam machen, der ſich in meinem Bezirke ereignet hat. Einem 
Steuerträger ſagte der Steuerexecutor: „Sie ſind einen Rückſtand 
ſchuldig. Wollen Sie zahlen?“ — „Ja, ich will zahlen, aber innerhalb 
14 Tagen.“ 

Daraufhin packt ihm der andere die Uhr und reißt ſie mit 
der Kette weg, jo dass das Knopfloch zerriſſen wurde. Der Mann 
iſt mit Thränen im Auge zu mir gekommen und hat ſich beklagt. 
Es würde doch gut thun, wenn man die Organe auf die Noth- 
wendigkeit der Mäßigung aufmerkſam machen würde; denn durch 
ein ſolches Vorgehen werden die Steuerträger nicht beſſer, ſondern 
renitent. Die Leute zahlen ja, wenn ſie können; die Behörden 
haben geſetzliche Mittel in der Hand, ein ſolches Vorgehen iſt aber 
verwerflich und ſoll nicht geduldet werden. | 

Früher iſt doch der Execution mindeſtens eine Mahnung 
vorangegangen, und das war recht gut. Man ſoll nicht, wenn die 
Zeiten ſchlechter werden, mit ſchärferen Mitteln zur Eintreibung 
der Steuern kommen. Die Zeiten ſind bedeutend ſchlechter geworden, 
die Steuerbehörden aber verſchärfen die Mittel. Wenn man 
wenigſtens 14 Tage vor der Execution eine Mahnung vorangehen 
läſst, fo wird der Mann alles mögliche aufbieten. Warum ſoll 
man gleich mit der erſten Einforderung den Mann in Unkoſten 
ſtürzen? Dieſe 83.450 fl. find ja das Geld der Armſten. 

Derjenige, der zahlen kann, zahlt ſchon. Wenn die Steuer⸗ 
behörde die Wahrnehmung macht, dafs eine Bosheit vorliegt, 
ſo ſoll fie mit aller Energie vorgehen; aber gegen die Allerärmſten 
ſoll Rückſicht geübt werden, und ich erlaube mir den Antrag zu 
ſtellen, es möge wieder, bevor die Executions-Bollette eingelegt 
wird, eine Mahnung erfolgen. Meine Herren! Sie kommen damit 
nur den Armſten entgegen, und ich bitte Sie um Annahme meines 
Antrages. 

Gem.-Nath Hebaſtian Grünbeck: Meine Herren! Ich kann 
mir dieſe Maßregeln nicht anders erklären als damit, dass wahr- 
ſcheinlich die Inſtructionen, die die Steuerexecutoren bekommen, 
ſehr ſcharf ſind, denn der Nagel an der Wand zittert, wo ein 
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Steuerexecutor einmal hingeht. Es wird oft in einer Weiſe vor— 
gegangen, die doch zu arg iſt. Früher, als wir das Glück hatten, 
feine Groß⸗Wiener zu fein, hatte man ein halbes Jahr Zeit, die 
Steuern zu zahlen, man hat dann höchſtens ſeine Verzugszinſen 
gezahlt und damit baſta. Wenn man jetzt 14 Tage oder 3 Wochen 
zögert, kommt ſchon der Executor und ſchreibt die paar Sachen 
auf, die man hat. So wird mit den Groß-Wiener Steuerträgern 
vorgegangen. Natürlich, es muss überall Ordnung fein, und der 
Ordnung zuliebe geht man in ſolcher Weiſe mit uns um! Der 
Mann kann vielleicht gerade momentan nicht zahlen, während er 
in vier, fünf, ſechs Wochen vielleicht doch dazukommen könnte. Im 
Monate Jänner und Februar, wo keine Saiſon iſt, wo er kein 
Geſchäft macht, kann er nicht zahlen. Die Sachen werden auf— 
geſchrieben, der Mann wird gepfändet und mußs alles aufbieten, 
damit die Sachen nicht noch transferiert werden. Das ſind die 
Zuſtände in Groß⸗Wien, und wenn ich ſage, dajs die Schaffung 
von Groß-Wien keine Segnungen für die Bewohner gebracht hat, 
ſo ſagt man: Das iſt nicht wahr, ich bin ein Lügner! 

Oder nehmen Sie einen anderen Fall! Es kommt zum 
Beiſpiele ein Contrahent der Commune Wien, der ſich ſein Geld 
von der Commune abholen will, am erſten oder zweiten des 
Monates zur Caſſa, und da wird ihm, obwohl die Erwerbsſteuer⸗ 
quote erſt am fünfzehnten fällig iſt, ſofort dieſe Steuer abgezogen. 
Mit welchem Rechte thut man das? Ich habe ſchon manchem 
Geſchäftsmanne geſagt: Laſst euch die Steuer nicht abziehen; ſie 
iſt erſt am fünfzehnten fällig, am erſten ſeid Ihr Sie doch noch 
nicht ſchuldig! So geht man oft mit armen Geſchäftsleuten um. 
So war auch zum Beiſpiele ein ſchlichter Uhrmacher mit 80 fl. 
rückſtändig und weil er zufällig von der Commune mehrere Arbeiten 
bekam, ſo hat man ihm ſofort die Steuer abgezogen und es auf 
dieſe Weiſe dahin gebracht, daſs der Mann nichts ſchuldig iſt. Ob 
aber ſeine Kinder etwas zu eſſen gehabt haben oder nicht, ob ſie 
gedarbt haben oder nicht, danach hat man nicht gefragt. Ich 
glaube alſo, man ſoll auf der einen Seite nicht allzu ſcharf, auf 
der anderen Seite etwas milder vorgehen, wenn auch der Herr 
Referent ſtatt 83.000 fl. nur 70.000 fl. oder überhaupt weniger 
durch die Executionen hereinbringt, dann iſt das gewiss gut an⸗ 
gewendet. Es iſt beſſer, als dafs man viele Leute unglücklich macht. 
Ich möchte bitten, dass die hinausgegebene Inſtruction nicht gar 
zu ſcharf iſt und man nicht dem Einzelnen ſein Letztes wegnimmt. 

Referent des Stadtrathes: Was die Klagen über die Höhe 
der Steuerbemeſſung, namentlich der Erwerbſteuer betrifft, ſo mögen 
dieſelben in ſehr viel Fällen begründet fein. Wir, von Seite der 
Gemeinde, haben auf die Bemeſſung faſt gar keinen Einfluſs, 
ſondern die k. k. Steueradminiſtration. Einfluſs haben wir nur 
inſofern, als von Seite der Bezirksausſchüſſe Gutachten abgegeben 
werden. Das ſind Organe, denen es obliegt, nach beſtem Wiſſen 
und Gewiſſen die Höhe des Einkommens oder den Wert des 
Gewerbes zu taxieren. Was die Ziffer von 83.000 fl. für Steuer⸗ 
executionsgebüren betrifft, fo iſt dieſelbe allerdings bedeutend. Aber, 
meine Herren, da erinnere ich daran, dass die meiſten Perſonen 
nach einer bekannten Übung erſt dann ihre Steuer bezahlen, wenn 
ſie mit der Execution bedroht werden, und zwar nicht bloß Leute, 
welche nicht in der Lage ſind, die Steuer zu bezahlen, ſondern 
auch diejenigen, die wirklich Geld in der Caſſa haben. Das iſt 
leider ſo. Dieſe Übung hat ſich dadurch herausgeſtellt, daſs man 
in der irrthümlichen Meinung befangen iſt, daſs man, wenn man 
die Steuer pünktlich bezahlt, in den Verdacht eines wohlhabenden 
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Mannes kommen kann und infolge deſſen mit der Steuer hinauf- 
geſchraubt wird. 

Einer der Herren Vorredner hat einige craſſe Fälle über zu 
rigoroſes Vorgehen von Steuerexecutoren zur Kenntnis gebracht. 
Ich glaube, dass es angezeigt iſt, wenn ſolche Fälle zu unſerer 
Kenntnis kommen, dieſelben dem Herrn Bürgermeiſter mitzutheilen, 
welcher dann den Mann zur Rede ſtellen und eventuell Ver— 
fügungen gegen ſolche Übertretungen treffen kann. Gegen die Höhe 
der Poſt wurde keine Einwendung erhoben, ich bitte, dieſelbe zu 
genehmigen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Nichter: Die Poſt ſelbſt iſt nicht 
angefochten. Ich erkläre dieſelbe für angenommen. Die An⸗ 
regung des Herrn Gem.-Rathes Weitmann, es ſeien 
Mahnuungen an die Steuerſchuldner vor Einlegung der Executions— 
bollette zu verfügen, wird dem Herrn Bürgermeiſter zugeſtellt, um 
danach eine Verfügung zu erlaſſen. Zur Abſtimmung eignet ſich 
dieſer Antrag nicht. 

Referent des Stadtrathes: 

Poſt 2. Sequeſtrationsgebüreern. 4340 fl. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung? — 
Angenommen. 

Referent des Stadtrathes: 
aus dieſer Poſt erledigt. 

Nun kommen wir zu den Ausgaben, Seite 41, Rubrik VIII, 
Poſt 1, Bezüge der Beamten des Steueramtes .. . 238.320 fl. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung? — 
Angenommen. 

Referent des Stadtrathes: Rubrik IX, Bolt 3. Zuſchläge 
zur landesfürſtlichen Verzehrungsſteuer. Ein Betrag von 200 fl. 
zur Anſchaffung von Meſsapparaten. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Keine Einwendung? — 
Angenommen. 

Referent des Stadtrathes: Rubrik X, Poſt 1. Anſchaffung 
von Hundeſteuermarkeeeeeeeee ns 720 fl. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung? — 
Angenommen. 

Neferent des Stadtrathes: Rubrik XI, Steuerexecution, 
Poſt 1. Bezüge des Perſonates des Executionsamtes . 222.780 fl. 

Gem.-Nath Htehlik: Dieſe Poſt ſpringt fo in die Augen, 
daſs man wirklich daran ordentlich haften bleibt. 83.000 fl. werden 
eingetrieben und 222.000 fl. betragen die Ausgaben. Das ſteht 
doch in keinem Verhältniſſe. Man ſieht, welche Zeit und Koſten 
die Eintreibung verurſacht und wie viele Steuereintreiber Sie 
brauchen. Das iſt eine Härte und man braucht beinahe für jeden 
Menſchen einen Steuerexecutor. Das iſt nicht in Ordnung, man 
ſolle daher darüber ſprechen. Dieſe zwei Poſten paſſen nicht zuſammen. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Die Debatte iſt ge- 
ſchloſſen. 

Referent des Stadtrathes (zum Schluſssworte): Wir haben 
doch nicht das Perſonal des Executionsamtes, bloß um die Ge⸗ 
büren für die Execution einzuheben. Mit dieſem Betrage werden 
ſämmtliche Steuern im Betrage von vielen Millionen eingehoben, 
und der Betrag von 83.000 fl. iſt ein theilweiſer Rückerſatz der⸗ 
jenigen Auslagen, welche für das Executionsamt bezahlt werden müſſen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Die Poſt ſelbſt ift nicht 
angefochten; ich erkläre dieſelbe für angenommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): Poſt 2. Auslagen für 
die Durchführung der Steuerſequeſtratio n.. 2490 fl. 


Damit ſind die Einnahmen 
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Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung? — 
Angenommen. 

Damit iſt Gruppe II erledigt. 

Referent des Stadtrathes (liest): 

Gruppe III, Gemeindevermögen, Seite 50. 

Rubrik XII, Unbewegliches Vermögen. 

A. Ordentliche Einnahmen. 

Poſt 1. Mietzinſe von Häuſern: 

a) Effective Zinſe ſammt Nebengebüren . 283.810 fl. 

Vice-Pürgermeiſter Dr. Nichter: Keine Einwendung? — 
Angenommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): 

p) Durchgeführte Zinswerte e.. .. 1,589.140 fl. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung? — 
Angenommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): 

Poſt 2. Pachtſchillinge für ſtädtiſche Gründe .. 102.320 fl. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung? — 
Angenommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): 

Poſt 3. Ertrag aus den ſtädtiſchen Steinbrüchen 175.780 fl. 

Das iſt der Brutto-⸗Ertrag. Die Auslagen kommen ſpäter bei 
den Ausgaben. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Nichter: Keine Einwendung? — 
Angenommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): 

Poſt 4. Ertrag der Gemeindewälder 1730 fl. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Nichter: Keine Einwendung? — 
Angenommen. | 

Referent des Stadtrathes (liest): 

Sonſtige Einnahmen (Rückvergütungen von Steuern ꝛc. aus 
Anlass von Häuſerankäufen, Erlös für Gras, Raſenziegel, Heu, 
/// ea in Be 1900 fl. 

Bice-Bürgermeifter Dr. Richter: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Keine Einwendung, die Poſt iſt 
angenommen. 

Referent des Stadtrathes: Wir kommen zu der Ausgabe 
für das unbewegliche Vermögen. 

Poſt 1. Landesfürſtl. Grundſteuer ſammt Zuſchlägen 11.810 fl. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung? — 
Angenommen. | 

Referent des Stadtrathes (liest): 

Poſt 2. Landesfürſtliche Hauszinsſteuer und Spercentige Steuer 
hauszinsſteuerfreier Gebäude ſammt Zuſchlägen . .. 80.480 fl. 

Poſt 3. Gebüren⸗Aquivalent 20.570 fl. 

Bice-Bürgermeifler Dr. Richter: Keine Einwendung? 
Beide Poſten ſind angenommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): 

Poſt 4. Erhaltung und Reparatur der Realitäten: 

a) der reinen Zinshäuſee rr 30.000 fl. 

Referent der Nudget-Commiſſton: Meine Herren! Die 
Budget⸗Commiſſion hat den Betrag, welchen der Magiſtrat ein⸗ 
geſtellt, 34.530 fl., aus dem Grunde wieder acceptiert, weil uns 
die vorliegenden Rechnungen gezeigt haben, dajs ein größerer 
Betrag als 30.000 fl. nothwendig ſein wird. Allerdings könnte 
durch Nachtrags⸗ oder Zuſchuſscredite der fehlende Betrag ergänzt 
werden. Ich glaube aber, daſs man, wenn von vornherein die 
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Ziffern bekannt find, bei dem richtigen Betrage bleiben ſollte. Ich 
bitte daher, 34.530 fl. wieder einzuſtellen. 

Referent des Stadtrathes: Meine Herren! Dieſer Poſten, 
welcher eigentlich im Zuſammenhange mit der nächſten Poſt zu 
beſprechen kommt, nämlich „Erhaltung der Amts- und Anſtalts⸗ 
gebäude, der Schulhäuſer und der gemiſchten Häuſer“, iſt der 
variabelſte in unſerem Budget und iſt derjenige, bei welchem bei 
ſorgſamer Behandlung am meiſten geſpart werden kann. Es war 
daher der Stadtrath der Meinung, dafs, ſelbſt auf die Gefahr hin, 
daſs man mit dieſem Betrage nicht auskommen wird, der Magiftrat 
alſo um einen Zuſchuſscredit anſuchen wird, doch dieſe Poſt 
nicht höher einzuſtellen wäre, als beantragt wird. 

Es wird dies ein Anſporn ſein, an ſolchen Ausgaben etwas 
zu erſparen, weil, wenn ein Geſuch um Zuſchuſscredit kommt, 
dieſe Ausgaben gerechtfertigt werden müſſen, man daher eher Ge— 
legenheit hat zu beurtheilen, ob nicht zu viel ausgegeben 
worden iſt. 

Ich würde daher in dieſem Falle wie in den folgenden Fällen 
bitten, die verminderten Poſten, wie ſie der Stadtrath beantragt, 
anzunehmen. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Wir ſchreiten zur Ab⸗ 
ſtimmung. Es iſt bei der Poſt „Erhaltung und Reparatur der 
reinen Zinshäuſer“ vom Stadtrathe der Betrag von 30.000 fl. 
beantragt; die Commiſſion beantragt den vom Magiſtrate einge— 
ſetzten Betrag von 34.530 fl. Ich bringe die höhere Ziffer der 
Commiſſion mit 34.530 fl. zuerſt zur Abſtimmung und bitte die 
Herren, welche mit dieſer Ziffer einverſtanden ſind, die Hand zu 
erheben. (Geſchieht.) 20 Stimmen dafür. Ich bitte um die Gegen: 
probe. (Nach einer Pauſe:) Die höhere Ziffer iſt angenommen. 

Die Verſammlung wird einverſtanden ſein, wenn alle dieſe 
Poſten, nämlich: „Erhaltung und Reparatur der Amts- und 
Anſtaltsgebäude, Schulhäuſer, gemiſchten Gebäude“, nacheinander 
vorgeleſen und unter einem beſprochen werden, damit die Ver— 
ſammlung ſieht, um welche Poſten es ſich handelt. (Zuſtimmung.) 

Referent des Stadtrathes (liest): 

b) Erhaltung und Reparatur der Amts- und Anſtaltsgebäude 

50.000 fl. 
c) Erhaltung und Reparatur der Schulhäuſer . . 150.000 fl. 
d) Erhaltung und Reparatur der gemiſchten Häuſer . 40.000 fl. 

Der Magiſtrat hat hier überall höhere Summen beantragt; 
ich bitte um Einſtellung der niedrigeren Poſten. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Richter: Wünſcht jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Ich erkläre die Poſten, wie ſie der 
Herr Referent verleſen hat, für angenommen. 

Referent des Stadtrathes: Rubrik XII 4 f „Herſtellung 
von Cloſets⸗ und Piſſoirbeſpülungsanlagen in den Schulhäuſern, 
wie län en 12.000 fl. 
(Rufe: Kaſerne!) 

Dieſe Poſt iſt geſtrichen, weil die Kaſerne zum Verkaufe 
beſtimmt und an derſelben nichts mehr gemacht werden wird. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung? — 
Poſt k iſt angenommen 

Referent des Stadtrathes (liest): 

Poſt 5. Aufſichtskoſten: 

a) Effective Auslage nnnnndnd. 16.040 fl. 
b) Durchgeführte Zinswerte 4.920 fl. 


Zuſammen . 20.960 fl. 
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Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung? — 
Angenommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): 

Poſt 6. Beſtallungen, Canalräumungs⸗ und Waſſerbezugs⸗ 


gebüren : 
DBeltallingen: 2 2. 4:3 24 zw. 24.960 fl. 
Canalräumungsgebüren, und zwar: 
a) Effective Auslageninn ns. 2.530 fl 
p) Durchgeführte Gebüre n 2.960 fl 
Poſt 7. Waſſerbezugs⸗Gebürenn 23.860 fl. 
Poſt 8. Beleuchtung der Einfahrten, Höfe und 
rr er ei 19.500 fl 
Feueraſſecuranz-Gebüreen 5.700 fl 


Vice-Würgermeiſter Dr. Nichter: Wünſcht jemand das 


Wort zu den Poſten 6, 7 und 8? 

Gem.-Nalh Trambauer: Ich möchte hier um Aufklärung 
bitten. Es heißt hier, dafs die Aſſecuranzgebür 5700 fl. beträgt, 
dann kommt noch eine weitere Poſt mit 2640 fl. Das iſt die 
Aſſecuranz von Stiftungs- und Fondshäuſern, aber das Lagerhaus 
iſt da nicht inbegriffen. 

Ich möchte nun den Herrn Budget-Referenten fragen, wie 
viel überhaupt für Aſſecuranzzwecke ausgegeben wird. Denn hier 
ſind ſchon 8340 fl. 


Referent des Stadtrathes: Das iſt im Ausweiſe XIX ent⸗ 
halten. Soviel mir erinnerlich iſt, ſind unſere ſämmtlichen Gebäude 
bei der Wechſelſeitigen Brandſchaden-Verſicherungs-Geſellſchaft 
aſſecuriert, welche bekanntlich nicht auf Gewinn baſiert, ſondern 
nur die wirklichen Auslagen unter die Verſicherten repartiert. Was 
das Lagerhaus betrifft, ſo iſt deſſen Verſicherung mit anderen in 
keinen Vergleich zu bringen, weil im Lagerhauſe Werte von vielen 
Millionen enthalten ſind, welche bei einer Gruppe von Verſicherungs— 
Geſellſchaften — ich glaube es ſind 13 — verſichert ſind, da eine 
einzelne Verſicherungs-Geſellſchaft nicht in der Lage wäre, ein fo 
großes Riſico bei einem Gebäude auf einmal zu übernehmen und 
weil es auch für die Gemeinde Wien wichtig iſt, bei ſo koloſſalen 
Werten eine größere Sicherheit zu haben. 

Die Aſſecuranz der Waren im ſtädtiſchen Lagerhauſe erfolgt 
übrigens nicht für Rechnung der Gemeinde Wien, ſondern lediglich 
für Rechnung der Einlagerer, welche nebſt dem Lagerzinſe und der 
Manipulationsgebür auch einen Betrag für die Aſſecuranz bezahlen 
müſſen, bei welchem ſogar ein kleiner Gewinn für die Gemeinde 
reſultiert. 


Gem.-Nath Frambauer: Ich möchte da doch bemerken, ob 
es nicht gut wäre, wenn die Gemeinde Wien ihre Gebäude ſelbſt 
aſſecurieren würde. 8340 fl. ſind eine enorme Summe, und wenn 
Sie bedenken, dafs vielleicht feit 20 Jahren die Gemeinde noch 
keinen Brand gehabt hat, ſo legen Sie dieſe 8340 fl. alljährlich 
umſonſt aus. 

Ich glaube, wenn alſo die Gemeinde ſich ſelbſt verſichern, 
reſpective dieſe Summe fructificieren würde, ſo wäre dies ſehr 
zweckmäßig. 

Referent des Stadtrathes: Meine Herren, die verſicherte 
Summe beträgt 22¼ Millionen, die Aſſecuranzgebür 8340 fl. 
Wenn alſo wirklich durch eine Reihe von Jahren Wien von 
Unglücksfällen verſchont bleibt und dann ein größeres Object ab- 
brennt, ſo iſt der betreffende Betrag verloren. Ich glaube alſo, es 
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iſt nur vorſichtig, wenn die Gemeinde für dieſe unbedeutende Summe 
die Sicherheit hat, dass fie für den Fall einen Schadens Erſatz 
bekommt. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Richter: Wünſcht noch jemand das 
Wort? (Niemand meldet ſich.) Die einzelnen Poſten ſind nicht an— 
gefochten worden, ich erkläre daher die Poſten 6, 7 und 8 für 
angenommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): Poſt 9. 

Betrieb der ſtädtiſchen Steinbrüche... . 154.880 fl. 
Sonſtige Auslagen 
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Angenommen. 


Wir gelangen nun zu den außerordentlichen Einnahmen, 


Seite 68: 
Erlös aus dem Verkaufe der vom k. u. k. Arar übergebenen Linien— 
wallgründe im ᷓ t ꝓꝓ . 300.000 fl. 


Poſt 6. Kaufſchillinge für veräußerte Realitäten und Gründe 


(mit Ausſchluſs der ſpeciell zu Straßenverbreiterungszwecken 
erworbenen Häuſer und Grundſtücke). — Hier iſt nichts eingeſetzt. 
a) Erlös aus dem Verkaufe der vom k. und k. Arar übergebenen 


Lin ienwallgründe und Linienamts-Realitäten. . . . 300.000 fl. 
b) Erlös aus dem Verkaufe anderweitiger Bau: 
een: ae 08 500.000 fl. 


Gem.-Rath Trambauer: Für den Erlös der Pinienwall- 
gründe ſind 300.000 fl. eingeſtellt; dieſe Linienwallgründe ſind 
jetzt raſch verkauft worden, namentlich zwiſchen der Weſtbahn- und 
Lerchenfelderlinie und der Mariahilferlinie. In mir iſt nun ein 
Bedenken wach geworden, nämlich, dajs für die Durchbrüche und 
die Herſtellung der Straßen enorme Summen ausgegeben werden, 
und dass es daher ſehr gut wäre, wenn für die verkauften Gründe 
ein genaues Verzeichnis geführt würde darüber, was die Gemeinde 
Wien für dieſe Linienwallgründe einnimmt, und was ſie für die— 
ſelben ausgibt. Sie gibt ſehr viel dafür aus; da iſt z. B. für die 
Regulierung der Heugaſſe ein Betrag von 18.000 fl. beanſprucht 
worden; für die Demolierung des Linienwalles bei der Belvedere— 
linie — ein ganz kurzes Stück, 50 bis 60 m lang — hat der 
Stadtrath 4400 fl. verlangt, und bedenken Sie, dass 40.000 fl. 
eingeſtellt ſind, davon entfallen 30.000 fl. auf jene Rate, welche 
die Stadt Wien alljährlich, und zwar durch zehn Jahre zahlen 
mufs, und 10.000 fl. auf die Verſchüttung der Linienwallgräben ꝛc.! 
Weiters iſt bei der Debatte über das Pflaſter-Präliminare die 
Summe von 40.000 fl. auf 60.000 fl. erhöht worden, weil der 
Referent des Magiſtrates erklärt hat, daſßs die Summe von 
40.000 fl. bereits erſchöpft iſt. Es iſt zuſammen alſo nahezu eine 
Summe von 100.000 fl., die für Demolierung und Verſchüttung 
der Linienwälle, reſpective Gräben ausgegeben werden ſoll. 

Aber ich erinnere mich, meine Herren, daßs es, als die Linien⸗ 
wallgründe der Gemeinde übergeben wurden, der ſeinerzeitige 
Unterrichtsminiſter verlangt hat, es möge die Gemeinde darauf 
Rückſicht nehmen, dass auf dieſen Gründen auch Spielplätze und 
Gartenanlagen errichtet werden ſollen. Nun ſtellt es ſich aber 
heraus, dass von dieſen Gründen nicht ein einziger Platz zu haben 
iſt; im Gegentheile iſt die Gemeinde bemüſſigt, theuere Objecte 
anzukaufen; ſie hat das Object Nr. 104 in der Kaiſerſtraße um 
den Betrag von 105.000 fl. erworben, und vor ganz kurzem hat 
uns der geehrte Herr zweite Vice⸗Bürgermeiſter in der vertrau— 
lichen Sitzung ein Referat erſtattet, wonach eine Lehmſtätte um 
den Betrag von 400.000 fl. gekauft werden ſoll, und die Her⸗ 


2.550 fl. 
Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Keine Einwendung? — 
bitte um Annahme meines Antrages. 
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richtung dieſes Gartens mit der Herſtellung der ominöſen Canäle 
ſoll auf circa 900.000 fl. kommen. 

Ich bin der Meinung, wenn die Sache ſo fortgeht, werden 
Sie von den Linienwallgründen nicht ſo viel Geld einnehmen, als 
was der Gemeinde Wien à conto deſſen ausgeben wird. 

Ich möchte daher bitten, Herr Bürgermeiſter, und beantragen: 
Der Magiſtrat werde beauftragt, ein genaues Verzeichnis zu 
führen über die Einnahmen aus dieſen Gründen, gleichzeitig 
aber auch ein genaues Verzeichnis von jenen Ausgaben, die der 
Gemeinde Wien verurſacht worden durch Herſtellung der Straßen, 
Canäle ꝛc., Pflaſterung und Durchbrüche der Linienwälle. Ich 


Referent des Stadtrathes: Dieſe Poſitionen — und ich darf 
wohl die nächſte mit 500.000 fl. für die anderweitigen Gründe 
mit zur Beſprechung bringen — find ſolche, welche am aller— 
ſchwierigſten vorauszuſehen ſind. Es hängt das erſtens von der 
ganzen Conjunctur ab, ob überhaupt der Bedarf an Baugründen 
ein großer iſt, und zweitens davon, ob der Gemeinderath ſich mehr 
oder weniger leicht entſchließt, einem Verkaufe zuzuſtimmen. 

Was den Antrag des unmittelbaren Herrn Vorredners be— 
trifft, eine ſeparate Aufſtellung darüber zu pflegen, was aus den 
Linienwallgründen eingenommen wird, und was auf die Linien— 
wall⸗Durchbrüche, Straßen und Canäle in dieſer Hinſicht ausge⸗ 
geben wird, ſo hat das ſeine Schwierigkeiten. Aus dem Rechnungs⸗ 
abſchluſſe wird ſchon erſichtlich werden, wie viel für die Yinien- 
wallgründe eingegangen iſt. Dazu bedarf es einer beſonderen 
Zuſammenſtellung gar nicht. Was aber die Straßen und Canäle 
betrifft, ſo kann man von einem einzelnen Objecte nicht mit Be— 
ſtimmtheit ſagen, ob es gerade aus Anlass eines beſtimmten 
Linienwall⸗Durchbruches gemacht iſt, ob es nicht nach innen oder 
außen nach irgendeiner Richtung einen Anſchluſs findet und 
daher auf einer anderen Rubrik zu verrechnen iſt. 

Bezüglich der Linienwall⸗Durchbrüche iſt in Gruppe VI nach 
dem Pflaſter⸗Präliminare bereits ſeitens des löblichen Stadtrathes 
ein Betrag von 60.000 fl. in die Ausgabe gebracht. Ich würde 
alſo bitten, an dieſen beiden Poſten von 300.000 und 500.000 fl. 
für verkaufte Gründe eine Anderung nicht eintreten zu laſſen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter: Die Poſten 6 a und b 
find nicht angefochten worden, ich erkläre dieſelben für an ge— 
nommen. 

Herr Gem.⸗Rath Tram bauer ſtellt den Antrag, es ſei 
genau in Evidenz zu halten: alles, was durch den Verkauf von 
Linienwall⸗Grundſtücken an Einnahmen für die Gemeinde erzielt wird, 
und dagegen auch alle Auslagen, welche mittelbar durch dieſe 
Linienwälle, wie Straßendurchbrüche, Canaliſierungen ꝛc., der Ge- 
meinde erwachſen. 

Ich erſuche jene Herren, welche mit der Zuweiſung dieſes 
Antrages an den Stadtrath einverſtanden ſind, die Hand zu er⸗ 
heben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): 

B. Außerordentliche Ausgaben. 
Ankauf von Realitäten (mit Ausſchlufs der ſpeciell zu Straßenerweite⸗ 
rungszwecken erworbenen Häuſer und Grundſtücke 150.000 fl. 

Es iſt kein großer Betrag, aber etwas muss die Gemeinde 
doch verfügbar haben, wenn aus irgendeinem Anlaſſe ein Haus 
zur Einlöſung kommt. Ich bitte um die Annahme. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung? — 
Angenommen. 
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Referent des Stadtrathes: Nun kommen die Schulbauten, 
welche bereits beſchloſſen ſind, und bitte ich jetzt auf Seite 95 
überzugehen. 

Bau eines Amtshauſes in Ober- Döbling, Thereſiengaſſe Nr. 10 
und 12, XIX. Bezirk 30.000 fl. 
Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Keine Einwendung? — 

Angenommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): 

Aufſetzung eines Stockwerkes auf dem Hoftracte des Gemeinde: 
hauſes im II. Bezirke, Or.⸗Nr. 10 Kleine Sperlgaſſe 2.500 fl. 
Vice-Nürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung? — 

Angenommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): 

Adaptierung und Einrichtung von Localitäten in den ſtädtiſchen 
Häuſern V., Hundsthurmerſtraße Nr. 58, VI., Amerlinggaſſe 
Nr. 11, und XV., Friedrichplatz Nr. 3, behufs Errichtung 
von magiſtratiſchen Bezirksämtern für den V., VI. und XIV. 
Bezirk 4.200 fl. 

Errichtung ſtädtiſcher Gaswerke 300.000 fl. 
Der letzte Betrag iſt vom Gemeinderathe bereits bewilligt. 
Referent der Vudget-Commiſſion: Zu dieſen 300.000 fl. 

hat ſich die Budget⸗Commiſſion einen Antrag zu ſtellen erlaubt, 

dahin gehend: „Jene Beträge, welche für Zwecke der Errichtung 
der ſtädt. Gaswerke ausgegeben werden, ſind als Vorſchüſſe zu 
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behandeln und aus dem ſeinerzeit für dieſen Zweck aufzunehmenden 


Anlehen zu refundieren.“ Sie haben gelegentlich der Waſſer— 
verſorgung Wiens einen ähnlichen Antrag betreffs der für die 
Waſſereinleitung zu refundierenden Beträge angenommen. 

Ich bitte aus dieſem Grunde, dieſem Antrage zuzuſtimmen. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Wünſcht noch jemand 


das Wort? (Niemand meldet ſich.) Es iſt nicht der Fall. Ich 

erkläre dieſe Poſten, ſowie den eben verleſenen Antrag für a: 

genommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): Seite 101. 

Auslagen anlässlich der Überlaffung der ärariſchen Linienwallgründe 
und der früheren Linienamtsgebäude in Wien ſeitens des k. k. 
Arars an die Gemeinde Wien 30.000 fl. als erſte Rate und 
10.000 fl. für die Planierung und Abſchrankung, zuſammen 

40.000 fl. 
Vice-Vürgermeiſter Dr. Nichter: Keine Einwendung? — 
Angenommen. 
Referent des Stadtrathes (liest): 

Inveſtitionen für den Betrieb der ſtädtiſchen Steinbrüche in 
Mauthauſen und Marbach in eigener Regie .. 21.450 fl. 
Vice-Mürgermeiſter Dr. Nichter: Keine Einwendung? — 

Angenommen. 

Referent des Stadtrathes (liest): Seite 102. 
Bewegliches Vermögen. 


Intereſſen von Staats⸗Schuldpapieren 64.080 fl. 
Intereſſen von Kronländer⸗ und Communal-Schuld- 

Papieren 0. She ine re 27.110 fl. 
Dividende von Actiieiee ee 7.230 fl. 
Zinſen von Priorität: Obligationen. 800 fl. 
Zinſen von Pfandb riefen 10 fl 
Zinſen von Privatforderungeeen . 12.510 fl. 
Fructificierung verfügbarer Caſſabeſtände. .. 81.090 fl. 


anſtatt der hier eingeſetzten 211.000 fl., und zwar deshalb, weil 
die Caſſabeſtände dadurch, dass das neue Anlehen noch nicht ein- 
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gefloſſen iſt, ſich bedeutend vermindert haben und wir vorausſicht— 
lich eine höhere Summe für Fructificate einzunehmen nicht in der 
Lage ſein werden. 
Vice-Mürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung? Ich 
erkläre demnach die Poſten 1 bis 9 für angenommen. 
Referent des Stadtrathes (liest): Seite 106. 
Nutzbare Rechte. 


Ertrag der Schankgerechtigkeiten. . 6.950 fl 
Urbarſteuervergütungen und Recognitionsgebüren .. 30 fl. 
// Ac re 2.320 fl 
Ertrag öffentlicher Wagen . M . er 7.500 fl 


Vice Nürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung? 
Dieſe Poſten ſind angenommen. 
Referent des Stadtrathes (liest): Ausgaben Seite 107. 
Nutzbare Rechte. 
Poſt 1. Landesfürſtliche Einkommenſteuer ſammt Zuſchlägen 830 fl. 


Poſt 2. Erwerbſteuer ſammt Zuſchlägen .. 60 fl. 
Poſt 3. Gebüren⸗Aquivale n 570 fl. 
Poſt 4. Rückvergütung für ſteuerfrei gemachte Häuſer 
und Gründer 11.430 fl. 
Poſt 5. Receſsmäßige Gebüren von Gefällen und Be— 
ſitzungen (Recognitionszinſe und Leibrenten) .. 5.460 fl. 
Poſt 6. Antheile von Grundeigenthümern an dem 
Jogdpac hte Fe 200 fl. 
Poſt 7. Auslagen für öffentliche Wagen: 
a) Effective Auslagen. 2.230 fl. 
p) Durchgeführter Zins werte.... 210 fl. 
im Geſammtbetrage vonn 20.990 fl. 
Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung? 
Angenommen. 
Referent des Stadtrathes: Durchgeführter Wert des 
ſeinerzeit durch Capitalserlag aus der Kaiſer Ferdinands-Waſſer⸗ 


leitung erworbenen Waſſerquantums. Das iſt eine durchgeführte 
FP ae De re en ee re 77.630 fl. 
Vice-Vürgermeiſter Dr. Richter: Keine Einwendung? 
Angenommen. 
Gruppe III iſt erledigt. 
erfolgt in der nächſten Sitzung. 
Beſchluſs: Die Gruppen II (Steuerweſen) und III (Gemeinde⸗ 
| vermögen) werden nach den übereinſtimmenden Anträgen 
des Stadtraths⸗ und Budget-Commiſſions-Referenten 
genehmigt. Die Ausgabs⸗Poſt XII 4 a wird nach dem 
Antrage des Budget-Commiſſions-Referenten mit 
34.530 fl. feſtgeſetzt. 

Jene Beträge, welche für Zwecke der Errichtung 
der ſtädtiſchen Gaswerke ausgegeben werden, ſind als 
Vorſchüſſe zu behandeln und aus dem ſeinerzeit für 
dieſen Zweck aufzunehmenden Anlehen zu refundieren. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Nichter: Die Sitzung iſt 
geſchloſſen. 

(Schluſs der Sitzung um 7 Uhr 45 Minuten abends.) 


** + 
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Richtigſtellung: Im Amtsblatte Nr. 28 ex 1894, Seite 784, I. Spalte, 
6. Zeile von oben, ſoll als Redner richtig „Gem.-Rath Winker“, anſtatt 
Gem.⸗Rath Winkler angeführt erſcheinen. 


Die Fortſetzung der Berathung 
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Stadtruth. 


Hitzungen des Stadtrathes. 


Dienstag, den 17. April 1894. 
Mittwoch, den 18. April 1894. 
Donnerstag, den 19. April 1894. 
Freitag, den 20. April 1894. 


Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 3. April 1894. 
Vorſitzender: Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter. 


Anweſende: Dr. v. Billing, Noske, 
Boſchan, Rückkauf, 
Dr. Hackenberg, Schlechter, 
Dr. Huber, Schneiderhan, 
Kreindl, Dr. Stenzl, 
Dr. Lederer, Vaugoin, 
Dr. Lueger, Dr. Vogler, 
Matthies, Witzelsberger, 
Müller, Wurm. 


v. Neumann, 
Bürgermeiſter Dr. Grübl. 


Entſchuldigt: St.⸗R. v. Götz. 
Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt H. Pfeiffer. 


Bice-Bürgermeifter Dr. Nichter eröffnet die Sitzung. 
Der Vorſitzen de gibt den Geſchäftsausweis des Wiener Stadt⸗ 
rathes pro Februar und März 1894 bekannt, wonach 


März Februar 

der Einlauf betrununt .. . 946 626 Acten 
der Stadtrath erledigte 10 11 1 er 
außerdem aus den Vormonaten ... 119 337 " 
dem Magiſtratezur Amtshandlung wurden 152 80 2 
zugewieſen. | 

In Berathung befanden ſich noch am Schluffe des Monates 
/ ·— . ee 294 Acten 
des Monates Müärt zt 342 „ 


Der Einlauf vom 1. Jänner bis 31. März 1894 betrug 2363 „ 


Weiters wird der Ausweis über die Local⸗Commiſſionen und 
Comité⸗Sitzungen ꝛc. pro März 1894 bekanntgegeben. 
(Zur Kenntnis.) 


(2172.) St.-N. Wurm referiert über das Anſuchen des Rudolf 
Hörandner, einverſtändlich mit Franz Albertini um Plane 
auswechslung behufs Vorbaues und Riſalitherſtellung, Hernals, Haupt⸗ 
ſtraße 78/80, und beantragt die Genehmigung des vorliegenden An- 
ſuchens gegen dem, daſs der Bauwerber für den in Anſpruch zu 
nehmenden Straßengrund und für den zur Verbauung gelangenden 
Theil der auf Straßen entfallenden, bisher jedoch noch nicht im Ver— 
zeichniſſe II über öffentliches Gut grundbücherlich eingetragenen Grundes 
als Einheitspreis 50 fl. per Quadratmeter, ſomit für 1210 m? einen 
Betrag von 605 fl., an die Gemeinde zu bezahlen habe. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 
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(2153.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der k. u. k. Ab— 
theilung für Transactions⸗Angelegenheiten in Wien, betreffend die Auf: 
laſſung der zwiſchen den Blocks XXI e und XXII e, dann zwiſchen den 
Blocks XXII e und XXIIL e der Donauregulierungsgründe gelegenen 
Straßentheile und Überlaſſung der Grundfläche dieſer Straßentheile 
für Kaſernenzwecke und beantragt: 

Auflaſſung des Straßenſtückes B zu genehmigen. 

An die Straßenauflaſſung wäre keine weitere Bedingung zu 
knüpfen, beziehungsweiſe der Donauregulierungs-Commiſſion, welche die 
Straße wohl abgeſchrieben aber nicht übergeben hat, wegen Hinweg— 
falles des Titels der Erwerbung die weitere Verfügung über die 
Straßenfläche als Baugrund ohne Entgelt an die Gemeinde zuzu⸗ 
geſtehen. (Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(1946.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Central: 
Krippenvereines um Ausſtellung einer Nachſtehungserklärung hinſichtlich 
des Baues eines neuen Krippenhauſes, Einl.⸗Z. 1597 im IX. Bezirke, 
verlängerte Dreihackengaſſe, und beantragt die Ausſtellung der an⸗ 
geſuchten Nachſtehungserklärung. (Angenommen.) 

(2218.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Dr. F. Knauer, 
noe. Wiener Thiergarten-Geſellſchaft um Conſens zu baulichen Her- 
ſtellungen II., Schüttelſtraße, und beantragt die Beſtätigung des Bau⸗ 
conſenſes für die angeſuchte Planauswechslung unter Aufrechthaltung 
der im urſprünglichen Bauconſenſe vom 29. März 1893, Z. 11561, 
gejtelten Bedingungen und gegen Ausſtellung eines intabulations⸗ 
fähigen Demolierungsreverſes für jene neu hinzukommenden Baulich⸗ 
keiten, welche auf den in dem Thiergarten einbezogenen Theilen des 
öffentlichen Straßengrundes Cat.⸗Parc. 1303 /, 1303/8 und 1303/10 
zu ſtehen kommen. (Angenommen.) 

(2296.) Derſelbe referiert über das Offertverhandlungs-Ergebnis 
für die Abgrabung des Linienwalles und Anſchüttung des Grabens 
von der Faſangaſſe bis zur Verbindungsbahn, III. Bezirk, und be⸗ 
antragt die Genehmigung des Beſtbotes des Auguſt Fiſcher, Deich— 
gräbermeiſters, und des Joſef Jaſchky, Großfuhrwerksbeſitzers, gegen 
den offerierten Nachlaſs von 45 Percent für die Erdverführung mit 
Wagen und gegen den angebotenen Nachlaſs von 25 Percent ad 
Poſt 1 und 2 des Koſtenanſchlages (Erdabgraben, Erdanſchüttung und 
Scheibtruhenverführung auf 50 m Diſtanz) unter Ausſcheidung der im 
currenten Wege zu beſorgenden Herſtellung des Waſſerlaufes (Geſammt⸗ 
erſparnis 1694 fl. 39 kr.). (Angenommen.) 

(1998.) Derſelbe referiert über die Vergebung der Demolierung 
des ſtädt. Hauſes III., Erdbergſtraße Or.-Nr. 121, und beantragt die 
Durchführung der Demolierung des ſtädt. Hauſes Or.-Nr. 121 
Erdbergſtraße im III. Bezirke, nach dem Mat-Ausziehtermine des 
Jahres 1894 dem Franz Daxelmül ler, Stadtbaumeiſter, III., Renn⸗ 
weg, unter den Bedingungen der Demolierungsvorſchrift und des 
Protokollaroffertes vom 5. Februar 1894, nach welchem derſelbe die 
Demolierung dieſes Hauſes gegen Überlaffung des Altmateriales und 
gegen eine von der Gemeinde zu leiſtende Aufzahlung von 100 fl. zu 
übernehmen ſich erbietet, zu übertragen. (Angenommen.) 

(2159.) Derſelbe referiert über das Anſuchen von Felten und 
Guilleaume um Bauconſens für eine elektriſche Kabelfabrik Einl. 
3. 1682 an der Simmeringerſtraße, X. Bezirk, und beantragt, die 
Ertheilung des angeſuchten Bauconſenſes für ein Fabriks⸗ und Ad⸗ 
miniſtrationsgebäude für Kabelerzeugung auf der Realität Einl.⸗Z. 1682 
des X. Bezirkes unter den vom magiſtratiſchen Bezirksamte für den 
X. Bezirk aufgeftellten Bedingungen zu beſtätigen. Angenommen.) 

(6420/1893.) Derſelbe referiert über das Detailproject für die 
Schaffung eines Altars⸗ und Kapellenraumes im neuen Schulhauſe 
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II., Freudenau, Aſpernallee, und für die Herſtellung eines Glocken— 
thürmchens daſelbſt und beantragt die Aufrechthaltung des am 19. Sep- 
tember 1893 diesbezüglich gefaſsten Beſchluſſes mit der Abänderung 
hinſichtlich der Bedeckung, dafs die Koſten der beantragten Herſtellungen 
per 2320 fl. durch einen Zuſchuſscredit zur Rubrik XII 12 a „Bau 
einer Volksſchule in der Afpernallee in der Freudenau“ zu decken ſeien. 
(Angen ommen.) 
(2085.) St.- N. Dr. Huber referiert über das Anſuchen der 
Roſalia Peydl um grundbücherliche Löſchung der Reallaſt zu Gunſten 
der Gemeinde Wien wegen Straßengrundabtretung auf Einl.-Z. 219, 
282 bis 338 und 342 in Lainz, XIII. Bezirk, und beantragt, die 
Löſchung der auf den Einl.⸗Z. 219, 285 bis 301, 303 bis 338 
und 342 in Lainz für die Gemeinde Wien wegen Straßengrund— 
abtretung haftenden Reallaſt gegen gleichzeitige Abſchreibung der die 
Einl.⸗Z. 219 bildenden Straßenparcellen 345/1, 336/1 und 337/1 
und Eintragung derſelben in das Verzeichnis für das öffentliche Gut 
als Straßengrund auf Koſten der Geſuchſtellerin zu bewilligen. 
Angenommen.) 
(2181.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Max Schwein: 
burg um Grundab- und Zuſchreibung Einl.-Z. 1304, 1305 
IX. Bezirk, Althanplatz, und beantragt die Genehmigung der angeſuchten 
Grundab- und Zuſchreibung. (Angenommen.) 
(2148.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Wendelin 
Kühnel um grundbücherliche Löſchung Einl.⸗Z. 1307 II., Kleine 
Pfarrgaſſe 12, und beantragt, die Zuſtimmung zur Löſchung der auf 
der Realität Grundb.⸗Einl. 1307, Or.⸗Nr. 12 Kleine Pfarrgaſſe, 
II. Bezirk, auf Grund des Magiſtratsvorſchlages vom 21. October 
1813 grundbücherlich haftenden, ſeither aber gegenſtandslos gewordenen 
Reallaſt, betreffend die Erhaltung und Räumung des bei dieſem Hauſe 
beſtehenden Canales auf Koſten des Geſuchſtellers Wendelin Kühnel 
zu ertheilen. = Angenommen.) 
(2050.) Derſelbe referiert über das Anfuchen der Dampftramway— 
Geſellſchaft, vormals Krauß & Comp., um grundbücherliche Löſchung 
der Reallaſt puncto Abtretung eines 1“ breiten Streifens von Einl. 
Z. 266, Conſc.⸗Nr. 275 und beantragt, die in der vorliegenden 
Abtrennungsbewilligung enthaltene Grundabtretung zur Kenntnis zu 
nehmen und ſohin nach Ausfertigung derſelben die Ausſtellung der 
angeſuchten Löſchungserklärung bezüglich des auf dem Haufe Confe.- 
Nr. 275, Einl.⸗Z. 266, Grundbuch Gaudenzdorf, auf Grund des 
Übergabsvertrages vom 10. März 1858 haftenden Pfandrechtes zur 
Sicherſtellung der eingegangenen Verpflichtungen zur unentgeltlichen 
Grundabtretung nach dem vorgelegten Entwurfe auf Koſten der Partei 
zu bewilligen. Angenommen.) 
(2068.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der allgemeinen 
öfterreichifchen Elektricitäts-Geſellſchaft um Kabellegung I., Morzinplatz, 
Kohlmeſſergaſſe, und IX., Liechtenſteinſtraße, und beantragt, im Sinne 
des Magiſtrats-Antrages die Bewilligung zu ertheilen, in den com— 
miſſionell ausgemittelten Strecken obigen Platzes, beziehungsweiſe Gaſſen, 
Kabel behufs Leitung von Elektrieität nach den beigebrachten Plänen 
einzulegen. (Angenommen.) 
(1813.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der allgemeinen 
öſterreichiſchen Elektricitäts-Geſellſchaft um Genehmigung des Syſtems 
und der Conſtruction der von ihr verwendeten Elektricitätsmeſſer, 
Syſtem Dr. Aron, und beantragt, gegen die vorläufige weitere Ver— 
wendung der von der allgemeinen öſterreichiſchen Elektricitäts-Geſellſchaft 
in Gebrauch genommenen Elektricitätsmeſſer nach dem Syſtem Profeſſor 
Dr. H. Aron in Berlin, welches in der vorgelegten Beſchreibung 
und Zeichnung dargeſtellt iſt, wird im Principe kein Anſtand erhoben. 


885 


——jU— . —————— —— De DW U — . — 


Die definitive Genehmigung dieſer Elektricitätsmeſſer im Sinne 
des § 4 der einen integrierenden Beſtandtheil des Vertrages zwiſchen 
der Gemeinde Wien und der genannten Geſellſchaft vom 21. April 
1893, Z. 463852/91 und 4241/3, bildenden Bedingungen für 
die Lieferung von elektriſchem Strome wird von dem Ergebniſſe der 
zu dieſem Behufe auf Grund des Abſatzes 3 des obigen Paragraphes 
vorzunehmenden Prüfung des Syſtems und der Conſtruction der 
Elektricitätsmeſſer abhängen. (Angenommen.) 

(1966.) Derſelbe referiert über die Turnberichte der communalen 
Mittelſchulen für das II. Semeſter 1893/94 und beantragt die ge— 
nehmigende Kenntnisnahme. ( Angenommen.) 

(2002.) Derſelbe referiert über die Vorſtellung des Karl und 
der Anna Quidenus puncto Grundentſchädigung IV., Schleifmühl— 
gaſſe 11, 13, 15, und beantragt die Abweiſung. Angenommen.) 

(186 1.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Lehrervereines 
im II. Bezirke um Benützung von Localitäten in der Bürgerſchule 
II., Obere Augartenſtraße 68, reſpective Kleine Pfarrgaſſe 33, und 
beantragt, dieſem Vereine die fernere Benützung des früheren Vereins- 
locales II., Obere Augartenſtraße 68 (Kleine Pfarrgaſſe 33), gegen 
Einhaltung der ſonſt vorgeſchriebenen Bedingungen wieder zu geſtatten. 

(An genommen.) 

(2369.) St.-R. Dr. Vogler referiert über die Beſtimmungen 
für die Wahl des zweiten Vice-Bürgermeiſters und des Tages dieſer 
Wahl und beantragt, den vorliegenden Beſtimmungen zuzuſtimmen 
und die Wahl des zweiten Vice-Bürgermeiſters am 7. d. M. um 
10 Uhr vormittags vorzunehmen. (Angenommen.) 

(2404.) Derſelbe referiert über die Spende von naturgeſchicht— 
lichen Objecten ſeitens des Dr. Emil Holub für Wiener Schulen 
und beantragt, es ſei dem Spender für deſſen umfangreiche und wert— 
volle Spende von Naturobjecten an einzelne Wiener Schulen der 
Dank auszuſprechen. Die geſpendeten Objecte ſind mit Berückſichtigung 
des von Dr. Holub vorgelegten Vertheilungsmodus an die aus dem 
vorgelegten Verzeichniſſe erſichtlichen, von den Bezirksſchul-Inſpectoren 
namhaft gemachten Schulen mit der Beſtimmung abzugeben, dafs die 
wichtigeren Objecte im Falle der Reactivierung der permanenten 
Lehrmittelſammlung derſelben einverleibt werden. ( Angenommen.) 


(2216.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Leopoldine 
Braut, Bürgerſchullehrerswitwe, um Erhöhung der Erziehungsbeiträge 
für ihre drei Kinder, und beantragt zu genehmigen, dass der Geſuch— 
ſtellerin infolge Anſtellung ihres Sohnes Otto als ſtädtiſcher Diurniſt 
die Erziehungsbeiträge für die übrigen drei Kinder Joſef, Roſa und 
Bertha nach Einſtellung der bisher bezogenen Erziehungsbeiträge für 
ſämmtliche vier Kinder per je 62 fl. 50 kr. jährlich, mit Ende Jänner 
1894 auf jährlich je 83 fl. 33 kr. erhöht und aus der Wiener Lehrer- 
penſionscaſſa gegen ſeinerzeitige entſprechende Abrechnung mit der n.⸗ö. 
Landeslehrerpenſionscaſſa unter den üblichen Bedingungen vom 1. Fe— 
bruar 1894 an flüſſig gemacht werden. (Angenommen.) 

(2254.) Derſelbe referiert über die Note des Bezirksſchulrathes 
vom 23. März 1894, Z. 1472, betreffend die Erledigung des Recurſes 
des Johann Piritſch gegen feine Penſionierung und beantragt, dafs 
dem penſionierten Volksſchullehrer Johann Piritſch die Rückzahlung 
der Differenz zwiſchen feinen Activitäts- und Penſionsbezügen für die 
Monate Jänner, Februar und März d. J. per 169 fl. 68 kr. nach— 
geſehen werde. Angenommen.) 

(2166.) St.-R. Müller referiert über das Anſuchen des Georg 
und der Maria Oberhauſer um Baubewilligung Ottakring, Lienfelder— 
gaſſe 34, und beantragt die Beſtätigung der Baubewilligung gegen 
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Einlöſung des durch dieſe Riſalitanlage occupierten Straßengrundes 
um den Betrag von 5 fl. 4 kr. (d. i. 12 fl. per Quadratmeter.) 
(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(2048.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Alex. Müller 
um Schadloshaltung für die Grundabtretung IX. Bezirk, Kapellen⸗ 
gaſſe 3, und beantragt die Genehmigung der Einleitung der Erhebung 
und Verhandlung über die Schadloshaltung vor erfolgtem Umbau. 

(Angenommen.) 

(2133.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Auguſt Titz 
um nachträgliche Genehmigung der Terminsüberſchreitung für den 
Canalbau in der Rainergaſſe im IV. Bezirke, und beantragt die bei 
dem Umbau des Canales in der Rainergaſſe, IV. Bezirk, erfolgte 
Überſchreitung des Arbeitstermines von 25 Tagen um 11 Arbeitstage 
nachzuſehen. Angenommen.) 

(1586, 1431.) Derſelbe referiert über die Baulinienbeſtimmung 
für die Herrengaſſe und einen Theil der Stiftgaſſe in Hernals und 
beantragt: 

I. Es werde die Baulinie für die f 

1. Herrengaſſe bei einer Straßenbreite von 11˙38 m nach den 
Linien a b de f einerſeits und ghiklm’ andererſeits, wobei die 
Punkte m' und 1 derart zu beſtimmen find, daſs eine gleichgroße 
Zurückrückung hinter die jetzige Bauflucht der Häuſer Or.-Nr. 83 und 
85 eintreten ſoll. 

2. Stiftgaſſe zwiſchen der Herren- und Kirchengaſſe mit 11˙38 m’ 
Straßenbreite nach den Linien dn und eo beſtimmt. 

II. Die beſtehenden Niveaux in der Herrengaſſe und dem vor⸗— 
bezeichneten Theil der Stiftgaſſe werden definitiv genehmigt. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(2092.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Eduard 
Horn um käufliche Überlaſſung der Bauſtellen 47 bis 51, 53 bis 
55 der Schloſspark-Realität in Ober-Baumgarten und beantragt, dem 
Eduard Horn die Bauſtellen 47 bis 51, 53 bis 55 der Schloſs— 
park⸗Realität in Baumgarten im Geſammtausmaße von 801925 m? 
um den Einheitspreis von 2 fl. 25 kr. per Quadratmeter käuflich zu 
überlaffen gegen Einhaltung der Vorſchrift für den Verkauf der durch die 
Parcellierung der Schloſspark-Realität in Ober-Baumgarten entſtandenen 
Bauſtellen und mit der Verpflichtung, binnen drei Jahren an die 
Verbauung dieſer Bauſtellen zu ſchreiten. Dieſe Verpflichtung iſt als 
Reallaſt auf den zu erwerbenden Bauſtellen zu Gunſten der Gemeinde 
ſicherzuſtellen. (Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(2066.) Derſelbe referiert über die Abänderung der Vorſchrift 
für den Verkauf von Bauſtellen der parcellierten Schloſspark-Realität 
in Baumgarten, reſpective der Bauplätze am Galitzynberge und be— 
antragt: 

I. In der mit Stadtraths⸗Beſchluſs vom 16. Februar 1894, 
Z. 4383, genehmigten Vorſchrift für den Verkauf der Bauſtellen der 
parcellierten Schloſspark⸗Realität in Ober⸗Baumgarten, reſpective der 
ſtädtiſchen Bauplätze am Galitzynberge in Dornbach, iſt nach § 8 
folgender Paſſus einzuſchalten: 
8 9. 

Der Käufer iſt verpflichtet, längſtens binnen drei Jahren vom 
Tage der Übergabe der von ihm gekauften Bauſtelle in ſeinen 
phyſiſchen Beſitz an die Verbauung derſelben zu ſchreiten, widrigenfalls 
er eine Conventionalſtrafe in der Höhe von fünf Percent des Kauf— 
preiſes der Baustelle an die Gemeinde Wien zu entrichten hat. Als 
Sicherſtellung dieſer Verpflichtung, wird eine diesbezügliche Reallaſt 
im Range nach der Einverleibung des Pfandrechtes für den Kauf- 
ſchillingsreſt (im Range nach den beſtehenden Eintragungen) grund— 
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bücherlich einverleibt. Die Löſchung dieſer Reallaſt erfolgt nach Er— 
theilung des Benützungsconſenſes für den vollendeten Bau. 

II. In der erſterwähnten Vorſchrift hat der erſte Abſatz des § 10 
zu lauten: 

Auf ſämmtlichen Bauſtellen mit Ausnahme der Bauſtellen 2, 62 
und 72 iſt eine Reallaſt des Inhaltes, dass nur höchſtens Souterrain, 
Hochparterre und ein Stockwerk enthaltende Gebäude im Villenſtile 
erbaut werden dürfen, grundbücherlich einzuverleiben. 

Ferner iſt als letzter Abſatz dieſes Paragraphes folgender Paſſus 
einzuſchalten: 

Die im erſten Abſatze dieſes Paragraphes enthaltene Bau⸗ 
beſchränkung iſt bezüglich der Bauſtellen 2, 62 und 72 als eine Real⸗ 
laſt im Falle des Verkaufes von Fall zu Fall ſicherzuſtellen. 

III. Auf den Bauſtellen Nr. 39 bis 51, 53 bis 55, 57 bis 
59, 62 bis 66, 72, 98 und 99 haftet die Servitut der Duldung 
der herzoglich Albertiniſchen Waſſerleitung. 

St.⸗R. Ritt. v. Neumann beantragt, auf den Antrag I nicht 
einzugehen. 

Referenten⸗Antrag I wird abgelehnt. 

Referenten⸗Antrag II und Ill angenommen. 


(2161.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Dr. Raimund 
Karabacek, noe. Emanuel Fürſten Collalto, um Baulinienbe— 
ſtimmung für die Realität Nr. 49 Wienergaſſe in Heiligenſtadt und 
beantragt: 

1. Für die Wienergaſſe werden bei einer Straßenbreite von 
1517 m die Linien A K“ L‘ P einerſeits und M“ N’ d“ anderer— 
ſeits als Baulinien beſtimmt und ſind mit Ausſchluſs der Realität 
Nr. 43 Wienergaſſe beiderſeits 5 m breite Vorgärten herzuſtellen, 
wobei die Vorgartenbreite in der Strecke K. L’ derart feſtzuſetzen iſt, 
daſs bei Neubauten in der Vorgartenlinie keine Verminderung der 
derzeit beſtehenden Straßenbreite der Wienergaſſe eintritt; 

2. auf eine Baulinienbeſtimmung für die Straße J, dann den 
Springſiedelweg wird dermalen nicht eingegangen; 

3. für die Nufsdorferftraße werden unter Beibehaltung der 
miniſteriell genehmigten Baulinie in der Strecke a b e 4 m breite 
Vorgärten auf der Südſeite genehmigt; 

4. für die Johannesgaſſe werden in der Strecke ZU V“ V 
unter Beibehaltung der miniſteriell genehmigten Baulinie die mit 
1-89 m Breite beſtimmten Vorgärten in einer ſolchen von 5 m her: 
zuſtellen ſein; 

5. das Niveau für die Wienergaſſe wird nach dem im vorge— 
legten Plane roth eingetragenen Coten genehmigt; 

6. bezüglich der Verbauung wird im Sinne des § 82 der Bau⸗ 
ordnung beſtimmt, dafs in den sub 1, 3, 4 angeführten Straßen 
entweder eine einzelnſtehende oder nach Maßgabe der örtlichen Ver— 
hältniſſe gruppenweiſe freiſtehende Wohnhäuſer errichtet werden dürfen, 
bei welchen die Breite der beſtimmten Vorgärten als Mimimalabſtand 
von der Baulinie zu gelten hat; 

7. es wird die principielle Zuſtimmung zur Erbauung einer 
Villa mitten im Parke auf der Realität Or.⸗Nr. 49 Wienergaſſe mit 
dem Bemerken ertheilt, daſs der zur Verbreiterung der Wienergaſſe, 
woſelbſt nach der vorliegenden Erklärung eine ſtabile Einfriedung 
hergeſtellt werden ſoll, und der von obiger Realität entfallende Grund 
ſofort nach Herſtellung der Einfriedung gebüren- und laſtenfrei an die 
Gemeinde Wien abgetreten werden mufs. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 
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(1115.) Derſelbe referiert über den Magiſtratsbericht in Betreff 
der Anregung des Verbandes der Wiener Bauintereſſenten wegen 
ſofortiger Demolierung des Linienwalles und beantragt die Kenntnis⸗ 
nahme. (Angenommen.) 

(1930.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Karl Reder 
um Grundentſchädigung, Einl.-Z. 2200, 2201 II. Bezirk, an der 
Brigittenauerlände, und beantragt, die Schadloshaltung für den zufolge 
Parcellierungsconſenſes vom 29. März 1893, Z. 14350, von den 
Realitäten Grundb.⸗Einl.⸗Z. 2200 und 2201 II. Bezirk, zur 
Brigittenauerlände gegen Eutſchädigung abzutretenden, im vorliegenden 
Plane mit den Buchſtaben G H J K L M N C B B. C. 6, um- 
ſchriebenen Grund im Ausmaße von 50260 m? mit 10 fl. per 
Quadratmeter feſtzuſetzen und die Schadloshaltung nach Maßgabe der 
fortſchreitenden Verbauung der parcellierten Gründe und Herſtellung 
des richtigen Niveaus des Straßengrundes von demſelben auszu— 
bezahlen. (Angenommen.) 

(1874.) Derſelbe referiert über das Project für die Erweiterung 
der Steueramtsabtheilungs-Localitäten im Amtshauſe des XVIII. Be⸗ 
zirkes, Währing, Martinsſtraße 100, und beantragt: 

1. Das im Sinne der commiſſionellen Berathung vom 12. Jänner 
d. J. verfaſste, in dem vorliegenden Plane und Koſtenanſchlage erſicht— 
liche techniſche Project für die Erweiterung der Steueramtsabtheilungs— 
Localitäten im Amtshauſe des XVIII. Bezirkes, Währing, Martins⸗ 
ſtraße 100, wird mit dem adjuſtierten Koſtenbetrage von 470 fl. 
50 kr. genehmigt (bedeckt auf Rubrik XII 4 d). 

2. Der vom Bezirksamtsleiter des magiſtratiſchen Bezirksamtes 
für den XVIII. Bezirk im Juni 1893 mit Überfchreitung feines 
Wirkungskreiſes getroffenen Verfügung, wonach ein Theil (und zwar 
das gegen die Martinsſtraße gelegene zweifenſterige Zimmer ſammt 
anſtoßenden Cabinet) der zufolge Stadtraths-Beſchluſſes vom 10. März 
1892, Z. 734 und 810, für eine eventuelle Erweiterung der Amter 
zu reſervierenden, im dermaligen bauamtlichen Projecte mit I bezeichneten 
Wohnung dem Steuerexecutions-Perſonale als Amtslocalität zugewieſen 
worden iſt, wird nachträglich die Genehmigung ertheilt. 

( Angenommen.) 

(2031.) Derſelbe referiert über die Beaufſichtigung anläſslich 
der Umlegung des Währingerbaches im XVIII. Bezirke und beantragt, 
dem mit der permanenten Beaufſichtigung der Umlegung des Währinger— 
baches zwiſchen der Kirchengaſſe und dem Währinger Gürtel im 
XVIII. Bezirke betrauten Ingenieurs-Adjuncten Joſef Tlolka einen 
Zehrungsbeitrag von 2 fl. 50 kr. täglich für die Dauer dieſer ſeiner 
Verwendung zu bewilligen. Angenommen.) 

(2262.) Derſelbe referiert über die Note des n.⸗ö. Landes⸗ 
ausſchuſſes vom 14. März 1894, Z. 12671, betreffend die Be⸗ 
willigung der vierten Rate für die Einwölbung des Krotten- und 
Arbesbaches und beantragt die Kenntnisnahme. (Angenommen.) 

(2065.) Derſelbe referiert über vom Stadtbauamte im Jahre 
1893 beſorgte Amtsgeſchäfte und beantragt, den bezüglichen Bericht 
zur Kenntnis zu nehmen. (Angenommen.) 

(1376.) Derſelbe referiert über den Bauamtsbericht bezüglich der 
Erhebungen über den Tradigiſter Cement und beantragt die Kenntnis— 
nahme. Angenommen.) 

(2129) St.- A. Nitt. v. Neumann referiert über den 
Statthalterei-Erlaf8 vom 19. März 1894, Z. 19427, wegen Stock— 
werks⸗Aufſetzung auf das Gebäude der k. k. techniſchen Hochſchule 
gegen die Paniglgaſſe und Wiedener Hauptſtraße und beantragt, aus— 
nahmsweiſe die Zuſtimmung zu dieſer Stockwerks-Aufſetzung gegen 
dem zu ertheilen, daſs die Feuermauern in der Richtung gegen die 
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Karlsgaſſe und die Wiedener Hauptſtraße entſprechend fagadiert werden, 
daſs dieſe Stockwerks-Aufſetzung, welche eine Erhöhung des Haus— 
wertes in ſich ſchließt, keinen Einfluſs auf die Bewerbung des ſeinerzeit 
zur Straße entfallenden Grundes nehmen fol, und daſs ferner bei 
der durchzuführenden Straßenregulierung einerſeits gegen Reduction 
der Trottoirbreite längs der Front der techniſchen Hochſchule auf 1 m, 
ſowie des unmittelbaren Anſchluſſes des Trottoirs an das Gebäude 
und die durch die Straßenregulierung ſich ergebende Höhenlage keine 
Einwendung, reſpective keine Erſatzanſprüche mit Rückſicht auf die 
nothwendig werdende Fenſterabänderung im Parterregeſchoſſe erhoben 
werde. | Angenommen.) 

Antrag des St.⸗R. Kreindl: Der Magiſtrat werde beauf— 
tragt, für die dringend gebotene Erweiterung des Döblinger Friedhofes 
durch Ankauf der weſtlich angrenzenden Gründe das Nöthige zu ver— 
anlaffen und ein diesbezügliches Referat vorzulegen. 

(Wirddergeſchäftsordnungsmäßigen Behandlung 
zugemittelt.) 

(1500, 1716.) Derſelbe referiert über die Einlöſung des Hauſes 
Nr. 31 Sechshauſer Hauptſtraße, XIV. Bezirk, und beantragt: 

1. Die Realität Or.⸗Nr. 31 Sechshauſer Hauptſtraße, XIV. Be⸗ 
zirk, wird zum Zwecke der Verbreiterung der Stiegergaſſe um den 
Preis von 43.000 fl. angekauft, wobei die Gemeinde die Vertrags- 
koſten und Übertragungsgebüren, ſowie die auf dem Hauſe grund⸗ 
bücherlich laſtenden Schulden, letztere unter Einrechnung in den Kauf⸗ 
ſchilling, zur Zahlung übernimmt. 

2. Nach dem Auguſt-Ausziehtermine 1894 iſt die Demolierung dieſes 
Gebäudes vorzunehmen und zu dieſem Behufe den daſelbſt wohnhaften 
Parteien mit Mai d. J. vierteljährig pro Auguſttermin zu kündigen. 

3. Nach beendigter Demolierung iſt der verbleibende Baugrund 
im Wege einer öffentlichen Offertverhandlung zur Veräußerung zu 
bringen. 

4. Die Erklärung des Ludwig Ullmann wegen eventuellen 
Umbaues der Häuſer Nr. 15, 17, 19 Sechshauſer Hauptſtraße bei 
Durchbrechung der Pfeifergaſſe und wegen des Offertes des Peter— 
mau n'ſchen Hauſes ſei zur Kenntnis zu nehmen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(Schluſs der Sitzung.) 


Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 4. April 1894. 
Vorſitzende: Bürgermeiſter Dr. Grübl. 
Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 


Anweſende: Dr. v. Billing, v. Neumann, 


Boſchan, Rückauf, 

Dr. Hackenberg, Schlechter, 
Dr. Huber, Schneiderhan, 
Kreindl, Dr. Stenzl, 
Dr. Lederer, Vaugoin, 
Matthies, Dr. Vogler, 
Matzenauer, Witzelsberger. 
Müller, Wurm. 


Entſchuldigt: St.⸗R. v. Götz, Dr. Lueger. 
Experten: Baurath Clauſer, Ingenieur Goldemund. 
Schriftführer: Magiſtrats⸗Secretär Roß ner. 


6* 


888 


. 


Nach Eröffnung der Sitzung durch den Vice-Würgermeiſter 
Dr. Richter macht derſelbe folgende Mittheilung: 

St.⸗R. Dr. Lueger entſchuldigt ſein Ausbleiben wegen einer 
unaufſchiebbaren Beſprechung. 

(1747.) St.-N. Matthies referiert über das Anſuchen der 
Helene Achatzky um Baubewilligung auf Einl.⸗Z. 631 Dornbach, 
Lascygaſſe, und beantragt die Beſtätigung des Antrages des magi⸗ 
ſtratiſchen Bezirksamtes für den XVII. Bezirk auf Ertheilung des 
Bauconſenſes. 

StR. Wurm beantragt, zu beſchließen: Der Stadtrath erhebt 
im Grunde des § 97 der Bauordnung gegen die beabſichtigte Bau⸗ 
führung keine Einwendung. 

Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter beantragt, den Act dem magi— 
ſtratiſchen Bezirksamte zur Erledigung zurückzuſtellen, nachdem die 
Competenz des Stadtrathes im vorliegenden Falle nicht eintritt. 

Antrag Wurm wird angenommen. 

(1927.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Joſefine 
Widter um Conſens für den Bau von zwei offenen Schupfen 
III., Hauptſtraße 19, und beantragt die Beſtätigung des Antrages 
des magiſtratiſchen Bezirksamtes auf Ertheilung des Bauconſenſes 
gegen Ausſtellung eines intabulationsfähigen Demolierungs-Reverſes. 

Angenommen.) 

(1939.) Derſelbe referiert über die Koſtenüberſchreitung für den 
Canalbau in der unbenannten Gaſſe zwiſchen Baugruppe C und D, 
Reihe X, der Donauregulierungsgründe und in der Paſettigaſſe, 
II. Bezirk, und beantragt die nachträgliche Genehmigung der Mehr— 
koſten per 504 fl. 50 kr. (Angenommen.) 

(1958.) Derſelbe referiert über das Project für den Umbau des 
Canales III., Erdbergſtraße von Nr. 27 bis 76, mit dem adjuftierten 
Koſtenbetrage von 2164 fl. 53 kr. und beantragt die Genehmigung 
dieſes Projectes. (Angenommen.) 

(1959.) Derſelbe referiert über das Project für die Erbauung 
eines Haupt⸗Unrathscanales in der Cluſiusgaſſe, IX. Bezirk, zwiſchen 
der Rögergaſſe und Roſsauerlände und beantragt die Genehmigung 
dieſes mit 2062 fl. 23 kr. adjuſtierten Projectes. Die Koſten ſind 
in der Reſerve per 150.000 fl. für unvorhergeſehene Canalbauten 
bedeckt. (Angenommen.) 

(1996.) Derſelbe referiert in Betreff der Demolierung des 
ſtädtiſchen Hauſes Nr. 75 Erdbergſtraße, III. Bezirk, und beantragt 
die Vornahme der Demolierung nach dem Auguſttermine 1894 und 
Vergebung der Demolierungsarbeit im Wege einer beſchränkten Offert⸗ 
verhandlung. (Angenommen.) 

(2004.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Joſef Ertl 
um Conſens zur Verlängerung des Schupfens auf dem communalen 
Pachtgrunde Einl.⸗Z. 427 im V. Bezirke nächſt der ehemaligen 
Hundsthurmerlinie und beantragt die Beſtätigung des Magiſtrats— 
Antrages auf Ertheilung des Bauconſenſes für dieſes proviſoriſche 
Object. (Angenommen.) 

(2005.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Ludwig Letz 
um Conſens zu baulichen Herſtellungen auf dem communalen Pacht— 


grunde Parc. 1764/1 in der Fockygaſſe, V. Bezirk, und beantragt 


die Beſtätigung des Magiſtrats⸗Antrages auf Ertheilung des Conſenſes. 
(Angenommen.) 

(2049.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Theodor 
Eisler um Schadloshaltung für den bei dem Baue II., Tabor— 
ſtraße 88, zur Straße abgetretenen Grund und beantragt, die 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 30, 13. April 1894. 


A a a a a ey U NN NN. 


Schadloshaltungsſumme für den fraglichen Grund im Ausmaße von 
102°92 m? mit 6 fl. 50 kr. per Quadratmeter feſtzuſetzen. 
Angenommen.) 

(2067.) Derſelbe referiert über den Antrag Tagleicht puncto 
Vorkehrungen zum Schutze der ſtädtiſchen Caſſen gegen Anbohrung 
derſelben und beantragt, das Offert der Firma F. Wertheim 
& Comp., 31 Caſſen mit entſprechenden Panzertreſorts um den 
Geſammtbetrag von 6432 fl. unter den im Magiſtrats-Referate ent⸗ 
haltenen Modalitäten zu verſehen, und hiefür zur Bedeckung der 
Auslage ad Ausgabs-Rubrik IV 2 einen Zuſchuſscredit per 6432 fl. 
zu bewilligen. 

St.⸗R. Boſchan beantragt, es fer dieſes Referat zu vertagen 
und ein Magiſtratsbericht zu erſtatten: 

1. ob die Caſſenlocalitäten in den magiſtratiſchen Bezirksämtern 
bei Nacht und an Feiertagen entſprechend bewacht werden, und 

2. ob nicht durch geeignete Vorſichtsmaßregeln, wie elektriſche 
Läutewerke ꝛc., eine entſprechende Sicherheit zu erzielen wäre. 

Antrag Boſchan angenommen. 

2026.) Derſelbe referiert über die Mehrkoſten für die Reparatur 
der Fahrſpritze der freiwilligen Feuerwehr Breitenſee und beantragt 
deren Genehmigung im Betrage von 99 fl. 52 kr. 

(Angenommen.) 

(2069.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Anton Groß 
um Baubewilligung Einl.-3. 1322 und 1323, XIV., Goldſchlag— 
ſtraße und Sueßgaſſe, und beantragt, den Antrag des magiſtratiſchen 
Bezirksamtes XIV auf Ertheilung des Bauconſenſes zu beſtätigen und 
den zu den projectierten Riſaliten mit je 15 em Vorſprung und 
395 m Länge (zwei Riſalite in der Goldſchlagſtraße und eines in der 


Sueßgaſſe) erforderlichen Grundes im Geſammtausmaße von 1˙78 m? um 


den Einheitspreis von 10 fl. per Quadratmeter ( 17 fl. 80 kr. 
in Summa) zu überlaſſen. 
(Angenommen; an den Gemeinderath.) 
(2215.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Joſef Pöltl 
um Bewilligung der mit der Verſetzung der Schiffmühle bei dem 
Mühlhaftplatze Nr. 7 im II. Bezirke auf das Land verbundenen 
baulichen Herſtellungen und beantragt die Beſtätigung des Magiſtrats⸗ 
Antrages auf Ertheilung der Baubewilligung für dieſen proviſori— 
ſchen Bau. Angenommen.) 
(2122.) Derſelbe referiert über das Project für den Umbau 
eines Unrathscanales in der Gürtelſtraße nächſt der Belvederelinie, 
III. Bezirk, und für die Herſtellung eines Waſſerlaufcanales zur Ent⸗ 
wäſſerung der neu zu eröffnenden Strecke der Gürtelſtraße und bean- 
tragt die Genehmigung dieſes Projectes mit der im Pauſchale für 
unvorhergeſehene Canalbauten bedeckten Koſtenſumme per 5179 fl. 80 kr. 
( Angenommen.) 
(2130.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Moriz Hirſch 
um bauliche Herſtellung auf dem Bürgerſpitalsgrunde Einl.⸗Z. 1856, 
II. Bezirk, Kronprinz Rudolfſtraße, und beantragt die Beſtätigung 
des Magiſtrats⸗Antrages auf Ertheilung der Baubewilligung unter 
den vom Magiſtrate in Ausſicht genommenen Modalitäten. 
(Angenommen.) 


(2183.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des C. Günther 
um Conſens für den Bau eines Materiallagerſchupfens auf dem 
Donauregulierungs⸗Grunde, Einl.⸗Z. 1479, II., Wehligaſſe, und 
beantragt die Beſtätigung des Magiſtrats-Antrages auf Ertheilung 
der Baubewilligung unter den vom Magiſtrate in Ausſicht genommenen 
Bedingungen. (Angenommen.) 
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(2214.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Joſef Janku 
um Conſens für den Zubau einer offenen Glasveranda IX., Berg— 
gaſſe 36, und beantragt die Beſtätigung des Magiſtrats-Antrages auf 
Ertheilung der Baubewilligung gegen Ausftellung eines intabulations- 
fähigen Demolierungs⸗Reverſes. Angenommen.) 

(1180.) Derſelbe referiert über die Errichtung eines Gedenk— 
ſteines bei dem Urſprunge der Quellen beim großen Höllenthale und 
beantragt die Genehmigung des Projectes mit dem Koſtenbetrage von 
600 fl. und folgende Inſchrift: „Urſprung der Quellen beim großen 
Höllenthale. — Die Einbeziehung in die Kaiſer Franz Joſef-Hoch— 
quellenleitung iſt unter dem Bürgermeiſter Dr. Joh. Nep. Prix 
erfolgt, 1893“. Außerdem iſt das Wappen der Stadt Wien (Kreuz— 
ſchild) anzubringen. (Angenommen.) 

(1234.) St... Müller referiert über die Anderung der Bau— 
linien für die Sieveringer Hauptſtraße und für die Grinzingerſtraße 
XIX. Bezirk (als Experte fungiert Ingenieur Goldemund) und 
ſtellt folgende Anträge: 

1. Die Verſchwenkung der Baulinien für die Sieveringer Haupt: 
ſtraße zwiſchen Weinzingergaſſe und Grinzingerſtraße nach Plan A 
unter Beihaltung der Fahrbahnbreite von 1896 m und beiderſeitig 
4°74 m breiten Vorgärten nach den roth ſchraffierten Linien C D 
einerſeits und ML — K 1 — H 6 andererſeits in der Weiſe, dass 
die Verbauungslinie durch den Eckpunkt D“ der Realität Einl. Z. 212 
geführt wird und ſohin die Verbauung nicht in die beſtehende Fahr— 
bahn fällt; 

2. die Verſchmälerung der Fahrbahnbreite in der Grinzinger— 
ſtraße von der Sieveringerſtraße bis zur Wienerſtraße unter Bei— 
behaltung der rechtsſeitigen Baulinie und der Vorgartenbreiten mit je 
379 m, von 2465 m auf 20 m nach den Linien EF — PQ — 
RS — Fu — vw der Pläne A und B mit der Eckabkappung E D; 

3. eine Abänderung der für die bezeichneten beiden Hauptſtraßen 
miniſteriell genehmigten in den Plänen roth erſichtlich gemachten 
Niveaux wird nicht vorgenommen; 

4. für die Sieveringer Hauptſtraße bis zur Weinzingergaſſe 
wird mit Rückſicht auf die in den oberen Strecken vielfach erfolgte 
geſchloſſene Verbauung außer der Vorgartenherſtellung eine obligatoriſche 
Verfügung für die freiſtehende Verbauung nicht getroffen; dagegen 
wird für die Grinzingerſtraße von der Sieveringerſtraße aufwärts die 
Verbauung mit einzelnſtehenden oder zu zweien gekuppelten Wohn: 
häuſern im Minimalabſtande von 3 m gegen die Nachbargrenze feſt— 
geſetzt. 

St.⸗R. Matzenauer beantragt ad Punkt 2 des Referenten- 
Antrages, es ſei die vom Miniſterium des Innern ſeinerzeit mit 
24:65 m feſtgeſetzte Breite der Grinzingerſtraße beizubehalten. 

St.⸗R. Ritt. v. Neumann beantragt, für den Fall der An— 
nahme des Antrages Matzenauer die vom Bauamte vorgeſchlagene 
Abkappung an der Kreuzung mit der Sieveringerſtraße (rothe Linie 
D E“ bis zum Durchſchnitte der Abkappungslinie und minifteriell 
beſtimmten Baulinie) beizubehalten. 

Antrag Matzen auer und Zuſatz⸗Antrag Ritt. v. Neumann 
wird angenommen. 

Im übrigen werden die Referenten-Anträge angenommen. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(Bürgermeiſter Dr. Grübhübernimmt den Vorſitz.) 

(2405.) St.-. Schlechter referiert über den mit Stadtraths— 
Beſchluſs vom 29. März 1894, Z. 1888, abverlangten Bericht des 
Magiſtrates, betreffend Sicherheitsvorkehrungen bei öffentlichen Fahr— 
wegen, welche über die Hochquellenleitung führen und beantragt die 
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Kenntnisnahme dieſes Berichtes; weiters ſei über das Anſuchen der 
Francisca Kronawetter puncto Bauführung auf Parcelle 920/2 
in Pottſchach zu beſchließen, die angeſuchte Bewilligung zur Benützung 
des Hochquellen⸗Waſſerleitungsdammes auf Widerruf unter den vom 
Magiſtrate beantragten Modalitäten zu ertheilen und auch noe. der 
Hochquellenleitung als Anrainer die Zuſtimmung zu der fraglichen 
Bauführung zu geben. (Angenommen.) 

(2209.) Derſelbe referiert über das Anſuchen um Zuſtimmung 
zur Erbauung eines Wohnhauſes auf der Cataſtral-Parcelle 50/1 in 
Putzmannsdorf in der Nähe des dortigen Waſſerleitungskörpers der 
Kaiſer Franz Joſefs⸗Hochquellenleitung und beantragt, die Zuſtimmung 
unter den vom Magiſtrate beautragten Bedingungen zu ertheilen. 

(An genommen.) 

(2182.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Dr. Adolf 
Kaufler und der Ida Kaufler um Einleitung der Schadlos— 
haltungsverhandlung bezüglich des von dem Haufe Or.-Nr. 16 
Gumpendorferſtraße, VI. Bezirk, abzutretenden Straßengrundes und 
beantragt, die Schadloshaltungsverhandlung im Sinne des 8 12 Bau— 
ordnung auf Koſten der Geſuchſteller einzuleiten, (Angenommen.) 

(2163.) Derſelbe referiert über die Erſetzung des infolge der 
Regulierung der Dreihufeiſengaſſe auf ſeinem alten Standplatze an der 
Kreuzung der Gumpendorferſtraße nicht mehr zu belaſſenden großen 
Auslaufbrunnens durch einen kleinen Brunnen mit einem Auslaufe 
und über die Verſetzung des dortigen Hydranten und beantragt die 
Genehmigung dieſer Arbeit. ( Angenommen.) 

2221.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Genoſſenſchaft 
der Tiſchler um Subvention für ihre fachliche Fortbildungsſchule und 
beantragt die Gewährung einer Subvention per 500 fl. pro 1894. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(1905.) Derſelbe referiert über das Anfuchen des Bezirksſtraßen⸗ 
ausſchuſſes in Gloggnitz um Beitragsleiſtung zur Erhaltung der 
dortigen, von der Gemeinde Wien anläfslich der Wafferleitungsarbeiten 
beſonders ſtark in Anſpruch genommenen Straßen und um überlaſſung 
eines Platzes zur Erbauung eines Straßeneinräumerhäuschens. 

Referent beantragt die Gewährung eines Beitrages per 300 fl., 
jedoch Abweiſung des letzteren Anſuchens. 

St.⸗R. Matzenauer beantragt: 

a) die Gemeinde ſpricht ihre Bereitwilligkeit aus, dem Bezirks⸗ 
ſtraßenausſchuſſe Gloggnitz einen Grund zur Erbauung eines Straßen— 
einräumerhäuschens zur Verfügung zu ſtellen; 

b) dem Bezirksſtraßenausſchuſſe Gloggnitz einen Betrag von 
300 fl. und die Schotterbenützung im Sinne des Antrages des 
Magiſtrates unter der Bedingung zuzugeſtehen, dafs die Ausweiche⸗ 
ſtellen entſprechend vermehrt werden. Angenommen.) 

(1800.) Derſelbe referiert über 24 Geſuche aus dem VI. Bezirke 
um Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband und beantragt die 
Verleihung der Zuſtändigkeit nach Wien an: 

Schild Dominik, Bureaudiener; 

Bäumel Heinrich, Commiſſionswaren-Verſchleißer; 

Pribersky Johann, Kanzleidiener; 

Schnarf Johann Joſef, Gemiſchtwaren-Verſchleißer; 

Schner Matthias, Tiſchlergehilfe; 

Pfundſtein Joſef, Hausbeſorger; 

Eder Georg, Privatier; 

Heinrich Hugo, Schriftgießergehilfe; 

Brenner Francisca, Näherin; 

Güttler Karl, Bandmachergehilfe; 

Schulz Stephan, Brantweinſchenker; 
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Horak Johann, Wagnergehilfe; 

Kollmann Adalbert, Maurergehilfe; 

Kuſel Hubert, Zimmermaler; 

Pernitſch Anna, Modiſtin; 

Pernitſſch Friederike, Modiſtin; 

Fieber Karl, Dr., Arzt, Univ.⸗Docent; 

Kellner Karl, Kaffeeſieder; 

Grigar Johanna, Köchin; 

Gilk, irrig Jilk Engelbert, Weber; 

Kheil Paul, Steinſchleifer; 

Grötzer Franz, Gemiſchtwaren-Verſchleißer; 

Sladek Florian Joſef, Inſtrumentenmachergehilfe, und 
Pawelka Franz, Schloſſergehilfe. (Angenommen.) 


(2057.) Derſelbe referiert über 7 Anſuchen aus dem VI. Bezirke 
um Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband und beantragt die 
Verleihung der Zuſtändigkeit nach Wien an: 

Hildel Gottfried Wilhelm, Farbenhändler; 

Kluger Karl, Tiſchlermeiſter; 

Lui Jenny, Privatlehrerin; 

Kellner Karl Joſef, Webkammachergehilfe; 

Hanzely Ferdinand, Adjunct der k. k. öſterr. Staatsbahnen; 

Baumhorn Bernhard, Eiſenbohrer. Angenommen.) 


(2102.) St.-N. Kreindl referiert über das neuerliche Ein- 
ſchreiten der Firma J. C. Löwenfelds Witwe um gänzliche Nachſicht 
des ihr wegen Terminüberſchreitung bei Effectuierung der Pflaſterſtein— 
lieferung pro 1893 auferlegten Pönales und beantragt, das mit Stadt— 
raths⸗Beſchluss vom 22. December 1893, 3. 8687, auf 1000 fl. 
reducierte Pönale gänzlich nachzuſehen. (Angenommen.) 

(2195.) Derſelbe referiert über 27 Geſuche aus dem XIX. Be⸗ 
zirke um Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband und beantragt: 

a) die Verleihung der Zuſtändigkeit nach Wien an: 

Thume Raimund, Selchwaren⸗Verſchleißer; 

Krnovsky Franz, Mälzer; 

Fleiſchmann Anna, Taglöhnerin; 

Bauer Ignaz, Kutſcher; 

Braeuer (Bräuer) Joſef, Fabriksarbeiter; 

Gerber Joſef, k. k. Polizei-Agent; 

Suchentrunk Karl, Bahnbedienſteter; 

Wimmer Roſalie, Wäſcherin; 

Elsner Franz, k. k. Sicherheitswach⸗Inſpector; 

Hauſer Hermann, Hilfsarbeiter; 

Formanek Joſef Wenzel, Schuhmacher; 

Gump Anna, Wirtſchafterin; 

Gump Anton Franz, Gärtnergehilfe; 

Gump Franz, Gärtner und Hausbeſitzer; 

Pliſchke Joſef, Färbergehilfe; 

Ruhm Anton, Omnibuskutſcher; 

Zahrl Johann, k. k. Sicherheitswachmann; 

Anzak Johann, Kellerarbeiter; 

Wagner Bartholomäus, Kutſcher; 

Minarif Matthias, Schuhwaren⸗Verſchleißer, und 

Vogl Franz, Geſchäftsführer; 

b) weiters die Zuſicherung der Aufnahme in den Wiener 
Gemeindeverband an: 

Goldberger Friedrich, Hausbeſitzer; 

Czimler Anna, Handarbeiterin; 

Hoeniger Moriz, Rum- und Theehändler; 
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Lackner Eliſabeth, Bedienerin; 

Hechtl Joſef, k. k. Polizei-Agent, und 

Niegl Johann, Gaſtwirt. Angenommen.) 

(2272.) Ht.-R. Dr. Cederer referiert über den vom Lagerhaus⸗ 
Director vorgelegten Bericht und Rechnungsabſchluſs für das Lager— 
haus pro 1893 und beantragt die Überweisung dieſes Elaborates an 
die Buchhaltung. Angenommen.) 

(618.) Derſelbe referiert über die Ausdehnung der Competenz 
des Schiedsgerichtes für das Lagerhaus der Stadt Wien auf das 
Lagerhaus der Erſten öſterreichiſchen Geſellſchaft für öffentliche Lager— 
häuſer am Praterquai und beantragt: 

1. Es wolle die Zuſtimmung zur Ausdehnung der Competenz 
des Schiedsgerichtes für das Lagerhaus der Stadt Wien auf die im 
§ 12 des Reglements des öffentlichen Lagerhauſes und Freilagers 
Wien, Praterquai, genannten Rechtsſtreitigkeiten ertheilt werden. 

2. Es ſeien die Beſtimmungen, betreffend das im § 31 des 
Reglements für das Wiener Stadtlagerhaus ſtipulierte Schiedsgericht 
mit folgendem Anhange zu verſehen: 

„§ 48. 

Bei Entſcheidung von Rechtsſtreitigkeiten, welche zwiſchen dem 
Lagerhauſe Wien, Franzensbrückenſtraße oder dem Lagerhauſe Wien, 
Praterquai, der Erſten öſterreichiſchen Actiengeſellſchaft für öffent— 
liche Lagerhäuſer einerſeits und den Committenten des betreffenden 
Lagerhauſes andererſeits entſtehen, wird die Competenz des Schieds- 
gerichtes durch 8 12 des Reglements für das öffentliche Lagerhaus 
Wien, Franzenbrückenſtraße, beziehungsweiſe Wien, Praterquai, der 
Erſten öſterreichiſchen Actiengeſellſchaft für öffentliche Lagerhäuſer be— 
ſtimmt und hat das Schiedsgericht bei Fällung des Schiedsſpruches 
das für das betreffende Lagerhaus erlaſſene Reglement zu beachten. 

8 49. 

Bei Conſtituierung des Schiedsgerichtes für einen das Lagerhaus 
Wien, Franzensbrückenſtraße, oder Wien, Praterquai, der Erſten öſter— 
reichiſchen Actiengeſellſchaft für öffentliche Lagerhäuſer betreffenden 
Rechtsſtreit ſind unbeſchadet des im § 12 und 13 ſtatuierten Ab⸗ 
lehnungsrechtes für dieſen ſpeciellen Fall von der Berufung zu Schieds- 
richtern ausgeſchloſſen jene Mitglieder d 8 Schiedsgerichts-Collegiums, 
welche Verwaltungsräthe oder Angeſtellte dieſer Actiengeſellſchaft find.“ 

3. Es ſei die Genehmigung des hohen k. k. Handelsminiſteriums 
zu den sub Punkt 2 angeführten Ergänzungen der mit dem Erlaſſe 
dieſes Minifteriums vom 15. October 1891, 3. 44215, genehmigten 
Beſtimmungen für das Schiedsgericht des Wiener Stadtlagerhauſes 
einzuholen. Angenommen.) 

(2061.) St.-N. Nitt. v. Neumaun referiert über das Er⸗ 
gebnis der mit den Verfaſſern des Projectes Nr. 2 „Prinz Eugen“ 
und Nr. 6 „Ehret die alten Meiſterwerke“ (eingebracht gelegentlich 
der Concurrenz⸗Ausſchreibung für einen General-Regulierungsplan) 
wegen käuflicher Überlaſſung dieſer Projecte an die Gemeinde Wien 
geführten Verhandlungen und beantragt den Ankauf dieſer Projecte um 
den Preis von je 600 fl. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(1885.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Hugo Specht 
um käufliche Überlaffung eines Theiles der Wegparcelle 1737/1, 
V. Bezirk, um den Betrag von 900 fl. und beantragt die Ablehnung 
wegen zu geringen Preiſes. Angenommen.) 

(2247.) Ht.-R. Dr. Vogler referiert über das Anſuchen des 
Directors der Wiedener Communal-Oberrealſchule, Wilhelm Wollanek, 
um Verſetzung in den bleibenden Ruheſtand und beantragt deſſen 
Penſionierung mit 1. September 1894. (An genommen.) 
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(2248.) Derſelbe referiert über die Penſionsgeſuche mehrerer 
Profeſſoren der Wiedener Communal-Oberrealſchule und beantragt, 
es ſeien die Profeſſoren: Dr. Anton Biſching, Laurenz Dublier, 
Joſef Haberl, Wilhelm Held und Ferdinand Klamminger 
mit 1. September 1894 in den bleibenden Ruheſtand zu verſetzen. 

(Angenommen.) 

(2226.) Derſelbe referiert über die Note des Bezirksſchulrathes 
vom 27. März 1894, Z. 1711, betreffend die neuerlich vorzunehmende 
Präſentierung der definitiven Unterlehrerin Claudine Fiſcher und 
beantragt, dieſelbe in der Dienſteigenſchaft als definitive Unterlehrerin 
neuerdings mit der Rechtswirkſamkeit vom 6. Mai 1884 dem k. k. n.⸗ö. 
Landesſchulrathe zu präſentieren. Angenommen.) 

(2030.7 St.-R. Pr. Stenzl referiert in Angelegenheit der 
Entfernung der Sanitätsſtation III., Faſangaſſe, und beantragt, die 
Verwendung der unbenützten Friedhofskapelle des St. Marxer Fried— 
hofes zur Vornahme der Dampf-Desinfection der inficierten Objecte 
aus dem III. Bezirke zu genehmigen. (Angenommeu.) 

(2212.) Derſelbe bringt den Bericht des Magiſtrates zur 
Kenntnis, wonach die Eheleute Wieſenberger während der in der 
Schule IX., Lazarethgaſſe 27, vorgekommenen infectiöfen Erkrankung 
der Tochter des Directors dieſer Schule den Lehrperſonen und 
Schülern den Durchgang durch ihr Haus IX., Mariannengaſſe 28, 
freiwillig zugeſtanden haben und beantragt, den genannten Eheleuten 
den Dank des Stadtrathes auszuſprechen. (Angenommen.) 

2326.) Derſelbe referiert über 20 Geſuche aus dem IX. Bezirke 
um Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband und beantragt die 
Verleihung der Zuſtändigkeit nach Wien an: 

Stelzer Roſalia, Bedienerin; 

Mojzis Paul, Schneidergehilfe; 

Kirſch Alois, Schneidergehilfe; 

Materna Moriz, Geſchäftsleiter; 

Martink Heinrich, Irrenwärter; 

Leeb Leopold, k. u. k. Militär⸗Rechnungs-Acceſſiſt; 

Federler Joſef, k. k. Poſtamtsdiener; 

Bro zek Joſef, Gaſthauspächter; 

Maſchek Joſefa, Dienſtmagd; 

Berka Wenzel, Maurergehilfe; 

Brunner Anton, Maurermeiſter; 

Friſch Johann, Tiſchlergehilfe; 

Schatzberger Karl, Spenglermeiſter; 

Samal Karl, Anſtreichergehilfe; 

Ebenſtreicher Joſef, Fabriksbedienſteter; 

Biba Joſef, Schneidermeiſter; 

Groſchopf Katharina, Wäſcherin; 

Hofmann Franz, Kaffeeſieder; 

Foftik Karl, Buchdruckergehilfe, und 

Pollak Baruch Benedict, Lebensverſicherungs-Agent. 

(Angenommen.) 

(220 7.) Bice-Bürgermeifler Dr. Richter referiert über Re⸗ 
paratursarbeiten an den Gewölbsleitungen des Hochquellenwaſſer— 
leitungs-Aquäductes in Lieſing, Mauer und Speiſing und beantragt 
die Genehmigung der Ausführung dieſer mit dem bedeckten Koften- 
betrage von 2450 fl. veranſchlagten Arbeiten. (Angenommen.) 

(1953.) Derſelbe referiert über den Bericht des Stadtanwaltes 
betreffend das Erkenntnis des Verwaltungsgerichtshofes vom 13. März 
1894 über die Beſchwerde der Stadtgemeinde Groß-Enzersdorf gegen 
die Miniſterial-Entſcheidung in Betreff Einleitung von Niederſchlags— 
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und Abfallwäſſern aus der Groß-Enzersdorfer Cavallerie-Kaſerne in 
den Stadl Enzersdorfer Donauarm und beantragt, den Stadtanwalt 
zu ermächtigen, mit der Gemeinde Groß-Enzersdorf wegen Ermög⸗ 
lichung der Ableitung dieſer Abwäſſer in Verhandlung zu treten. 
über das Ergebnis der Verhandlungen hat der Magiſtrat einen 
Bericht und Anträge vorzulegen. (Angenommen.) 
(1701.) Derſelbe referiert über die von der k. k. Bezirkshaupt⸗ 
mannſchaft Neunkirchen unterm 23. Februar 1894, Z. 30260, inti⸗ 
mierte Entſcheidung des Ackerbauminiſteriums vom 3. October 1893, 
Z. 5498, in Betreff Bewilligung der Ableitung von täglich 36.400 m? 
Waſſer aus dem Gebiete oberhalb des Kaiſerbrunnens und beantragt, 
es jet von der Ergreifung einer Beſchwerde an den Verwaltungs— 
gerichtshof Umgang zu nehmen. 
(Angenommen; an den Gemeinderath.) 
(2240.) Derſelbe referiert über die Entſcheidung der k. k. n.⸗ö. 
Statthalterei vom 19. März 1894, Z. 81176, womit die in An— 
gelegenheit der Lagerung von Werkholz auf der der Firma Loe wi, 
Baiersdorf & Biach gehörigen Fabriksrealität in Kaiſer-Ebers⸗ 
dorf erfloſſene Entſcheidung des magiſtratiſchen Bezirksamtes für den 
XI. Bezirk außer Kraft geſetzt wird, und beantragt, hiegegen im Sinne 
des 8 100 Gemeindeſtatut den Recurs an das Miniſterium des Innern 
zu ergreifen. (Angenommen.) 


(Schluſs der Sitzung.) 


Allgemeine Uachrichten. 


Nachweis der Stenereingänge im I. Quartal 1894 
bei den ſtädt. Steneramts-Abtheilungen der Bezirks— 
ämter für die 19 Bezirke. 


Landesfürſtliche Steuerererrn. 6,742.990 fl. 73½ kr. 
Landesumlage nnn 1,504.113 „ 98½ „ 
Städtiſche Umlagen. 4,3 13.681 „ 83½ „ 
Gewölbwach⸗ Beiträge 15.044 „ 48 „ 
Handelskammer⸗Beiträgge 27.762 „ 48 „ 
Gewerbeſchul⸗ Beiträge 38.132 „ 02½ „ 


Summa . 12,641.725 fl. 5 fr. 


Davon nach Gattungen: 
Grundſteuer ſammt Zuſchlägen .. 34.680 fl. 27½ kr. 
Hauszinsſteuer ſammt Zuſchlägen ... 7,814.976 „ 95½ „ 
Erwerbſteuer ſammt Zuſchlägen. . .. 1,426.635 „ 23½ „ 
Einkommenſteuer ſammt Zuſchlägen ... 3,305.935 „ 76 „ 
Strafbeträgeee e e 4.850 „ 85 „ 
Verzugszinſen für den Staate. 23.920 „ 94½ „ 
Verzugszinſen für die Commune 8.784 „ 27 „ 
Executionskoſten für den Staat. 111 „ 09½ „ 
Executionsgebüren für die Commune 21.830 „ 15% „ 


Summa 12.641.725 fl. 54 kr. 


Die Empfangsſumme abzüglich der 
Ausgaben im J. Quartale 1894 per. . 
ergibt gegenüber jener des gleichen Zeit— 
raumes im Jahre 1893 per. 12, 237.042 „ 57 „ 
eine Zunahme von 404.682 „ 97 „ 


12,641.725 fl. 54 kr. 
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Approviſtonierung. 


Vorſtenviehmarkt vom 12. April 1894. 


1. Auftrieb 
auf dem freien Markte: 
Jungſchweine 3585 Stück 
Fettſchweine 6707 „ 
Summa . 10292 Stück 
Angekauft wurden: 


7693 Stück 
1477 


— ——— — KK. — X. XX 


für Wien 
für das Land 
unverkauft blieben 


2. Preisbewegung: 


Jungſchweine von 32 bis 40 kr 
Fettſchweine . . „ 34 „ 45 „ 


Der Geſchäftsverkehr war flau, und ſind Jungſchweine um 
2 kr., Fettſchweine um 1 kr. per Kilo im Preiſe gefallen. 


** * 
+ 


per Kg. Lebendgewicht. 


Pferdemarkt vom 10. April 1894. 
Zum Verkaufe wurden gebracht: 377 Pferde. 


Preis: für Gebrauchs pferde 82-390 fl. per Stück, 
„ Schlachtpferde . 26 — 82 „ „ „ 
Der Markt war lebhaft. 
* 4 


+ 


Stechviehmarkt vom 12. April 1894. 


1. Auftrieb: 
Kälber Waidner 4100, Kälber lebend 91, Lämmer 
Waidner 3583, Lämmer lebend 385, Schafe Waidner 208, 
Schafe lebend 5997, Schweine Waidner 1258, Schweine 
lebende junge —, Schweine fette —. 
2. Preisbewegung: 


Kälber Waidner .. . per Kg. von 34 (—) bis 54 (56—58) kr. 


Kälber lebend. .. „ „ „ 34 (—) „ 44 Ps 
Lämmer Waidner ... . per Paar von 3 bis 10 fl. 
Lämmer lebend . N W Dec 
Schafe Waidner „Kg. von 24 (—) bis 40 (—) ki 
Schafe lebend „Paar von 10 bis 23 fl. 
Schafe lebenndd „Kg. von 20 (—) bis 32 (—) „ 
Schweine Waidner . . „ „ „ ö 42 „ 50 N 


— — 


ı m n n n 


Schweine lebend junge .. 
Schweine lebend fette . . „ „ „ 
Auf dem Jungviehmarkte wurden um 207 Stück Kälber wehr 
zugeführt. 
Die gegen die Vorwoche höheren Preiſe 


— — 


für Prima⸗Ware 


wurden nur für verhältnismäßig beſſere Qualitäten bezahlt. Im 


allgemeinen trat im Marktverlaufe eher eine Preisabſchwächung ein. 
Auf dem Schafmarkte wurden um 2108 Stück Schafe weniger 
aufgetrieben. Die Kaufluſt war ruhig und blieben die Preiſe der 
Conſumware unverändert. Exportware wurde um ½ bis 1 fl. per 
Paar billiger verkauft. 
Auf dem Schlachtviehmarkte wurden am 12. April 1894 
151 Stück Maſt⸗ und 317 Stück Beinlvieh aufgetrieben. Zum 


—— w 
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größten Theile Contumaz⸗Beinlvieh, war die vorhandene Ware 
ſchwer abzuſetzen, doch iſt für beſſere Qualitäten keine Preis— 
änderung eingetreten. 


Approviſtonierungs⸗ Angelegenheiten. 
Bericht des Marktamtes 
über die in Ausübung der Markt: und Sanitätspolizei vorge⸗ 


nommenen Confiscationen nachſtehender Artikel im Monate 


März 1894. 
Nach Stücken: 

Finnige Schweine 4, Haarwild 3, Federwild 88, Geflügel 186, 
Vögel, diverſe 8 (wegen Übertretung des Vogelſchutzgeſetzes), 
Eier 1907, Eier mit Anilin gefärbt 173, Südfrüchte (Orangen 
und Citronen) 19927, Gurken 396, Wunderbalſam 13 Fläſchchen, 
Liqueurfläſchchen 183, Anilinfarben 37 Pakete, Spielſachen 54, 
Feuerwerkskörper 219, Wagen und Gewichte 54, Zimente 21, 
Milchkann en, ungeaicht 5. 

In Kilogramm: 

Fiſche, diverſe 90, verdorbenes Fleiſch und Abfälle 489 /, 
Würſte 92, Fettwaren 19½, faules Obſt 2033, Südfrüchte 79%½, 
Pflaumenmus 26, Grünwaren 2486, Zwiebel 439, Kartoffel 750, 
Schwämme 28 ¼, Mehl 270, Hülſenfrüchte 85, Preſshefe 172, 
Zuckerbäckereien 13, Thee ½, Safran (verfälſcht mit Ringel⸗ 
blumen) ¼, Medicinalkräuter 8 ½¼, Gewürze, diverſe 5. 

In Litern: 
Milch 687, Hülſenfrüchte 24, Bier 65, Wein 69, Eſſig 120. 


Militär Angelegenheiten. 


(Einſichtnahme in die Verzeichniſſe der Militärpflichtigen.) 
Der Wiener Magiſtrat hat unterm 10. April 1894, Z. 60359 // XVI, 
Nachſtehendes kundgemacht: Im Sinne des S 8, Abſatz 2 des 
Militärtaxgeſetzes vom 13. Juni 1880, R.⸗G.⸗Bl. Nr. 70, werden 
die Verzeichniſſe der in Wien heimatberechtigten Militärtaxpflichtigen 
und ihre Einreihung in die Tarifclaſſen für das Taxjahr 1893 
vom 17. bis incluſive 30. April 1894 bei den magiſtratiſchen 
Bezirksämtern I bis XIX zur öffentlichen Einſicht aufliegen. Die 
Taxpflichtigen erſcheinen in dem Verzeichniſſe jenes Bezirkes, in 
welchem ſie zur Zeit ihrer letzten Einvernehmung gewohnt haben, 
eingetragen, die außerhalb Wien oder im Auslande wohnhaften 
jedoch in dem Verzeichniſſe des magiſtratiſchen Bezirksamtes I. 


Buubewegung. 


(Die in Klammern eingeſtellten Zahlen ſind die Geſchäftsnummern der 
Actenſtücke im Baudepartement des Magiſtrates für den I. bis IX. Bezirk. — 
Für den X. bis XIX. Bezirk bedeuten die eingeklammerten Zahlen die Geſchäfts⸗ 
nummern der betreffenden magiſtratiſchen Bezirksämter.) 


Geſuche um Vaubewilligungen wurden überreicht: 
vom 9. April bis 12. April 1894: 


Für Neubauten: 
II. Bezirk: Haus, Schwarzingergaſſe 5, von Heinrich Staudigl, 
Malzgaſſe 5, Bauführer B. Gettwert (2344). 
Haus, Grundb.⸗Einl. 4350, Wolfsaugaſſe und Brigittenauer— 
lände, von Jakob Weller, XVII., Blumberggaſſe 24, Bau⸗ 
führer A. Matf ſchinger 2 3700. 
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Haus, Karajangaſſe, Grundb.⸗Einl. 3895, von Joſef Fid- 
tiuger, Maurermeiſter (2328). 

Haus, Karajangaſſe, Grundb.⸗Einl. 3893, von Joſef Fich- 
tinger, Maurermeiſter (2329). 

Haus, Karajangaſſe, Grundb.⸗Einl. 3894, von Joſef Fich— 
tinger, Maurermeiſter (2330). 

Haus, Erdbergſtraße, Grundb.⸗Einl. 550, von Joh. Mayer, 
XVII., Karlsgaſſe 26, Bauführer W. Schulz (2335). 
Haus, Erdbergermais, Parc. 2566/3, von Aglaja Deml, XI., 

Rinnböckſtraße 15, Bauführer C. Reichſtätter (2337). 

Haus, Gürtelſtraße, von Heinrich Weiner und Joſef 
38 ö ner, Staudingergaſſe 9, Bauführer J. Dolezal 
2383). 

Haus, Große Neugaſſe 16, von Neugebauer & Hafner, 
Getreidemarkt 1, nomine Leopoldine Gräfin Trin gi, 
Bauführer A. Schumacher (2396). 

Haus, Pilgramgaſſe 10, von Ferd. Henneberg und 
Kautz, Baumeiſter (2410). 

Dreiſtöckiges Wohnhaus, Rudolfsheim, Rudolfſtraße 4, von 
Marie Rößler, V., Diehlgaſſe 50, Bauführer Wenzel 
Rößler, Architekt, ebenda (10405). 

Villa, Ottakring, Cat.⸗Parc. 610/1 und 610/2, Wilhelminen— 
ſtraße, von Ferdinand und Joſefa Bayer, XVI., Haupt— 
ſtraße 167, Bauführer Leopold Roth (16644). 

Haus, Ottakring, Cat.⸗Parc. 1939, Einl.⸗Z. 592, von Georg 
En tik, XVIII., Weitlofgaſſe 9, Bauführer derſelbe 
16141). 

Haus, Neulerchenfeld, Cat.-Parc. 346/27 und 345 5, Einl.⸗ 
3. 756, von Ferdinand Meißner, Payerlgaſſe 17, Bau— 
führer derſelbe (16442). 

Wohnhaus, Ober-Döbling, Neuſtiftgaſſe 68, von Anton und 
Francisca Schwertmann, ebenda, Bauführer Anton 
Schwertmann (6840). " 


Für Zubauten: 

Seitentract, Zieglergaſſe 47, von Joſef Karl, Bauführer 
H. Stagl (2360). 

Schupfenzubau, Altmannsdorf, Breitenfurterſtraße 51, von 
Karl Schmutzer, Bauführer Michael Boras (10410). 

Ebenerdiger Seitentract, Ottakring, Langegaſſe 188, an Joh. 
Schmidt, ebenda, Bauführer Thomas Hofer (16841). 

Abort, Ottakring, Ganſterergaſſe 14, von Thereſia Bieber, 
Bauführer Franz Ferenda (17021). 

Schupfen, Ottakring, Liebhartsthal, C.⸗Nr. 1229, von Joſef 
Voſck, Bauführer W. Maißer und Fr. Roth (17026). 


Für Adaptierungen: 

Börſegaſſe 13, von Joſef Känzler, Maurermeiſter, noe. 
Guſtav R. v. Leon (2331). 

Jägerſtraße 38, von Lazar Kampf, Bauführer Auguſt 
Schleſak (2338). 

Löwengaſſe 8, von Alexander Roſenzweig, I., Hohen⸗ 
ſtaufengaſſe 7, Bauführer Th. Bauer (2397). 

Paulanergaſſe 5, von Felir Sommerbauer, Bauführer 
Joſef Petzl (2346). 

80340 f 12, von Erneſtine Ullmann, Bauführer? 


Wehrgaſſe 8, von Ignaz Ableidinger, Bauführer H. 
Wagner (2316). 

Straußengaſſe 18, von Julius Hofmann, Bauführer 
Chr. Gatty (2375). 

e 1, von Johann Chaluſch, Baumeiſter 


Marichitfefrafe 109, von Anton Klement, Maurermeiſter 
2365 


Myrthengaſſe 11, von Franz Enzmann, Bauführer Joſ. 
Bauer (2397). 

Lerchenfelderſtraße 13, von Joſef Seifert, III., Reisner⸗ 
ſtraße 16, Bauführer Mich. Göd (2415). 

Florianigaſſe 57, von Wenzel Gabauer, Maurermeiſter, 
noe. Victor Helmſtreit (2341). 

Schwarzſpanierſtraße 11, von Guſtav Demsky, Bau— 
meiſter (2332). 

Unter⸗Meidling, Rauchgaſſe 21, von Ant. Thaler, ebenda, 
Bauführer Heinrich Reiter (10146). 

Ober⸗Meidling, Schönbrunnerſtraße 150, von Andreas Reibl, 
Bauführer Otto Ettmayer (10414). 

Ottakring, Ottakringer Hauptſtraße 9, von Joſef Kleindl, 
ebenda, Bauführer W. Gabauer (16842). 

Ottakring, Lerchenfelderſtraße 62, von K. und A. Nieder- 
leitner, Bauführer Wilhelm Maißer und Franz 
Roth (17025). 

Hernals, Leopoldigaſſe 4, von Alois Schwemmlein, 
ebenda, Bauführer Matthias Bittmann, Maurermeiſter 
(12170). 

Hernals, Blumengaſſe 55, von Leopold Strobl, VIII., 
Piariſtengaſſe 25, Bauführer F. Gräf, Baumeiſter (12168). 
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XVII. Bezirk: Hernals, Joſefigaſſe 28, von Anton Lasmicka, Zifchler- 
meiſter, Steinergaſſe 9, Bauführer Georg Kowarik, 
Maurermeiſter (12245). 


Dornbach, Hauptſtraße 65, von Eduard Schreiber, Haupt— 


N ä ſtraße 67, Bauführer Johann Steinmetz, Stadtbau⸗ 
meiſter (12315). 
Für diverſe (geringere) Bauten: 

V. Bezirk: Gartenmauer, Margarethenſtraße 59, von Joſef Tiefen— 


bach er, Bauführer Ig. Hranieka (2327). 
Feuermauer, Piariſtengaſſe 30, an Anna Theer und 
Johauna Hauptmann, Bauführer F. Prokeſch 
2362 


Keſſelhaus, Webgaſſe 26, von Moriz Miller, Webgaſſe 28, 
Bauführer M. & J. Sturany (2353). 

Schupfenabtheilung, Ober-Meidling, Halbgaſſe 11, von 
Anna Lohenſteiner, Bauführer C. Brunner (10372). 

Doppelabort, Hetzendorf, Hauptſtraße 82, von Joſef Zoufal, 
Bauführer Franz Proſſer (10411). 

Rudolfsheim, Arnſteingaſſe 7, von Friedrich Jo as, Schön— 
a 93, Bauführer Julius Stättermayer 

Rudolfsheim, Schweglerſtraße 17, von Franz Wichart, 
ebenda, Bauführer Anton Klement (9923). 

Aborte, Rudolfsheim, Holochergaſſe 22, von Michael Stern 
& Comp., ebenda, Bauführer Franz Brantner (9939). 

Canal, Ottakring, Breſtlgaſſe 12, von A. Dang!l, Ban— 
führer H. Rella & Co. (16804). 


Stockwerks⸗Aufſetzungen: 


XIV. Bezirk: Rudolfsheim, Huglgaſſe 30/32, von Julius Moll & Co., 
ebenda, Bauführer Franz Brantner (9940). 


Geſuche um Parcellierung wurden überreicht: 
XV. Bezirk: Fünfh., Michaelergaſſe und Märzſtraße, Grundb.-Einl, 353, 
von Karl Wimberger, XV., Neubaugürtel 34 (2361). 
XVIII. Bezirk: Währing, Grundb.⸗Einl. 1169, 1766, 1824 und 1825, von 
Heinrich Lichtenſtern, I., Stoß-im⸗Himmel 3 (2356). 


Geſuche um Bekanntgabe der Vaulinie wurden überreicht: 
III. Bezirk: Erdbergſtraße, Grundb.-Einl. 550, von Johann Mayer, 
XVII., Karlsgaſſe 26 (2334). 

Erdbergſtraße, Grundb.⸗Einl. 138, von Joh. Rubatſcher 
2385 


VIII. Bezirk: 


XI. Bezirk: 
XII. Bezirk: 


. 75 


XIV. Bezirk: 


XVI. Bezirk: 


75 " 


IX. Bezirk: Dreihackengaſſe, Grundb.⸗Einl. 829, Säulengaſſe 8, von Joſef 
Böck, IV., Hauptſtraße 37, und Anna Pater, IV., 
Hauptſtraße 18 (2339). 
XII. Bezirk: Conſer.-Nr. 90, Ob.⸗Meidling, Biſchofgaſſe 11, von Karl 
und Marie Sowak (10373). 
XVI. Bezirk: Villa, Ottakring, Wilhelminenſtraße, Cat.-Parc. 610/1 und 
6685 . 1480, von Ferdinand und Joſefa Bayer 
XIX. Bezirk: Einl.⸗Z. 136, Parc. 409, Grinzing, Ferſtelgaſſe 7, von 
Peter Winter (6880). 
Einl.⸗Z. 912, Parc. 869/55, 869/56 Ober⸗Döbling, Park- 
ſtraße, von Johann Dupal (6982). 


Demolierungsanzeigen wurden überreicht: 
X. Bezirk: Bürgerplatz 15, von Marie Keim, Demolierender Zeit— 
linger (12480). 
XVI. Bezirk: Neulerchenfeld, Hauptſtraße 64, von Karl Zemann, ebenda, 
Demolierender Chriſtoph Gatty (16167). 
Ottakring, Nittergaffe 12, von Ferdinand Hawelka durch 
Thomas Hofer, Demolierender (16506). 


" " 


n " 


Hrnlitüten-Berkehr in Wien. 


Vom 1. bis 31. März 1894. 


I. Bez., Singerſtraße, E.⸗Z. 1198, bisheriger Beſitzer Gurovits Eugen ½, 
grundbücherlich übertragen an Holluber Barbara 7/8, Holluber 
Franz /18, Holluber Marianne , Holluber Rudolf 18, am 
1. Febr. 1894. 

E.⸗Z. 1159, bish. Beſ. Gſchellhammer Ignaz, grdb. übertr. an 
die Ignaz Gſchellhammer'ſche Stiftung zu Gunſten des Privat⸗ 
Kranken⸗ und Penſions⸗Inſtitutes für Handlungs⸗Commis, 
Confraternität in Wien, am 5. Jän. 1894. 

Althan'ſches Freihaus, Seilergaſſe, E. Z. 1156, bish. Beſ. Holly 
Joſef Wenzel ½, grob. übertr. an Holly Johanna ½, am 
19. Dec. 1893. 

Schulhof, E.⸗Z. 1127, bish. Beſ. Klang Rudolf 1 7, Klang 
Eugenie 1⅝, grdb. übertr. an Pfann Robert, Dr. 1/7, 
Mayr⸗Nagy Stephanie 1½, am 23. Dec. 1893. 
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I. Bez., Johannesgaſſe, E.⸗Z. 540, bish. Beſ. Wolfbauer Peter, grob. 


” 


übertr. an Wolfbauer Peter jun. 1/;, Wolfbauer Johann ½, 
Elis Marie, geb. Wolfbauer /, Wolfbauer Emilie /, Wolf⸗ 
bauer Franz /, m. Wolfbauer Rudolf ¼, am 25. Jän. 1894. 

Himmelpfortgaſſe, E.⸗Z. 466, bish. Beſ. Schwarz Victor Ya, 
grdb. übertr. an Wörz Anna v., geb. v. Gerl ½10, Gerl 
Marie v., Yo, Gerl Emma v., ¼0, Gerl Guſtav, Ritt. v., 
Dr. /, Gerl Wilhelm Theobald, Ritt. v., Dr. /, am 
22. Dec. 1893. 

Currentgaſſe 5, E.⸗Z. 680, bish. Bei. Jakſon Thomas , 
grdb. übertr. an Jakſon Emilie de /, am 16. Jän. 1894. 

Jacobergaſſe, E.⸗Z. 515, bish. Beſ. Gozdawa⸗Reklewska 
Stanislaus, Ritt. v. ½, grdb. übertr. an Gozdawa⸗Reklewska 
Emilie v. /, am 19. Jän. 1894. 

Judenplatz, E.⸗Z. 559, bish. Beſ. Gozdawa⸗Reklewska Stanislaus, 
Ritt. v. /, grdb. übertr. an Gozdawa⸗Reklewska Emilie v. ½, 
am 19. Dec. 1894. 

Annagaſſe, E.⸗Z. 36, bish. Bel. Mayer Franz X. sen., grdb. 
übertr. an Mayer Leopoldine /, Mayer Franz T. , Mayer 
Karoline /, am 13. Febr. 1894. 


Valerieſtraße, E.⸗Z. 2233, bish. Beſ.?, grob. übertr. an Schaad 
Joſef, Dr., am 4. Jän. 1894. 

Kagraner Reichsſtraße, E.⸗Z. 3799, bish. Beſ. 2, grdb. übertr. 
an Kuffner Moriz, Edl. v. , Kuffner Wilhelm ½, Kuffner 
Karl ½¼, am 15. Dec. 1893. 

Auf der Haide, E.⸗Z. 672, bish. Beſ. Giugno Karl, grob. übertr. 
an Koller Giugno Joſef ½, Giugno Martin ½, am 
16. Jän. 1894. 

Kronprinz Rudolfſtraße, E.⸗Z. 1863, bish. Beſ. ?, grob. übertr. 
an Fritſche Emil, am 9. Febr. 1894. 

Quaiſtraße, E.⸗Z. 4156, bish. Beſ. ?, grob. übertr. an die 
Firma G. A. Wayß & Comp., am 9. Febr. 1894. 

Leipzigerſtraße, E.⸗Z. 923, bish. Beſ. 5, grob. übertr. an 
Wanke Katharina, geb. Hoffmann ½, Hoffmann Joſef J, 
Hoffmann Marianne J, Hoffmann Pauline ½, am 19. Jän. 1894. 

Brigittenauerlände, E.⸗Z. 4272, bish. Beſ. ?, grdb. übertr. an 
Salter Siegmund, am 14. Febr. 1894. 

Brigittenauerlände, E.⸗Z. 4273, bish. Beſ. 2, grdb. übertr. an 
Salter Siegmund, am 14. Febr. 1894. 

Brigittenauerlände, E.⸗Z. 4275, bish. Beſ. 2, grob. übertr. an 
Kleinlercher Thomas, am 13. Febr. 1894. 

Große Mohrengaſſe, E.⸗Z. 1079, bish. Beſ. 2, grob. übertr. an 
die Börſe für landwirtſchaftliche Producte, am 30. Oct. 1893, 
16. Dec. 1893, 6. Febr. 1894. 

Karajangaſſe, E.⸗Z. 4170, bish. Beſ. 2, grob. übertr. an Liman 
Joſef, am 15., 21. Febr. 1894. 


Innſtraße, E.⸗Z. 3017, bish. Beſ. Spieler Ignaz ½, grdb. 


übertr. an Spieler Clara J¼, Hirſch Alfred ½, am 
18. Oct. 1893. N 

E.⸗Z. 2421, bish. Beſ. Mayer Suſanna ½, grob. übertr. an 
Mayer Georg ½, am 13. Febr. 1894. 

E.⸗Z. 182, bish. Bei. Mayer Suſanna ½, grdb. übertr. an 
Mayer Georg ½, am 13. Febr. 1894. 

Große Sperlgaſſe, E.⸗Z. 1900, bish. Beſ. Reſch Antonia , 
grdb. übertr. an Reſch Hermann ½6, am 13. Febr. 1894. 
Kronprinz Rudolfſtraße, E.⸗Z. 1860, bish. Beſ. ?, grob. übertr. 
an Smaſal Joſef ½, Smaſal Margarethe /, am 

13. Febr. 1894. 

Große Mohrengaſſe, E.⸗Z. 1082, bish. Beſ. 2, grob. übertr. an 
das Convent der barmherzigen Brüder, am 1. Dec. 1893. 
Glockengaſſe, E.⸗Z. 628, bish. Beſ. Schwab Heinrich, grdb. 
übertr. an Schwab Karl Ludwig ½, Bauer Leopold , Ehmann 

Anna ¼, Bauer Henriette jun. ½, am 30. Jän. 1894. 

Haidgaſſe, E.⸗Z. 684, bish. Beſ. Pfeiller Eleonore 1200, 
grob. übertr. an Gagſtatter Karl 12/00, am 27. Febr. 1894. 

Tandelmarktgaſſe, E.⸗Z. 2125, bish. Beſ. Pfeiller Eleonore 12/5 0g, 
grdb. übertr. au Gagſtatter Karl 1200, am 2. Febr. 1894. 

Schüttelſtraße, E.⸗Z. 1829, bish. Beſ. ?, grob. übertr. an die 
Gemeinde⸗Sparcaſſe der Stadt Prerau, am 12. Dec. 1893. 

Treuſtraße, E.⸗Z. 2174, bish. Beſ. ?, grob. übertr. an Neuron 
Joſef, am 3. Febr. 1894. 

Stephanieſtraße, E.⸗Z. 2029, bish. Beſ. Müller Marianne ½, 
grdb. übertr. an Seykora Roſine /, Göbel Magdalena ¼, 
am 1. März 1894. 

E.⸗Z. 605, bish. Beſ. Zechmeiſter Johann Yo, grob. übertr. 
an Zechmeiſter Johann ½/, Junghanns Roſalia /, am 
23. Jän. 1894. 

Mendelsſohngaſſe, E.⸗Z. 1066, bish. Beſ. 2, grdb. übertr. au 
Wolf Wilhelm, am 7. März 1894. 


Bez., Erdbergermais, E.⸗Z. 2024, bish. Bel. Schloffer Georg, grob. 


” 


übertr. an Schloffer Joſef, am 16. Jän. 1894. 

Erdbergſtraße, E.⸗Z. 417, bish. Beſ. Schuſter Thereſia 10/8, 
Bribitſch Francisca 18, Schuſter Thereſia /3, Dangel 
Amalia /, Graf Juliana ½8, Bartmann Marie 7½8, 
Mariani Agnes /, grdb. übertr. an Gutmann Friedrich /, 
am 8. Febr. 1894. 
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III. Bez., Landſtraße⸗Hauptſtraße, E.⸗Z. 918, bish. Beſ.?, grob. überir. an 


Streler Marie, am 10. Febr. 1894 

Krummgaſſe, E.⸗Z. 825, bish. Beſ. 7, grob. übertr. an Dub 
Albert, am 30. Jän. 1894. 

Krummgaſſe, E.⸗Z. 2564, bish. Bel. 2, grob. übertr. an Dub 
Albert, am 30. Jän. 1894. 

Reisnerſtraße, E.⸗Z. 1288, bish. Beſ.?, gröb. übertr. an Dumba 
Nikolaus Th., am 1. Febr. 1894. 

Dietrichgaſſe, E.⸗Z. 253, bish. Beſ. Höfeter Anna lauch 
Höffeter) ½, grob. übertr. an Höffeter Georg ½, am 
26. Jän. 1894. 

Dietrichgaſſe, E.⸗Z. 268, bish. Beſ. Höfeter Anna lauch 
Höffeter) ½, grob. übertr. an Höffeter Georg ½, am 
26. Jän. 1894. 

Faſaugaſſe, E.⸗Z. 472, bish. Beſ. 2, grdb. übertr. an Prager 
Joſef, am 12. Febr. 1894. 

Landſtraße⸗Hauptſtraße, E.⸗Z. 902, bish. Beſ. Lechner Eliſabeth ½, 
grdb. übertr. an Lechner Johann ½0, Lechner Joſef Yo, 
Lechner Georg /, Kirnig Pauline ½¼0, Fiſcher Marie ¼0, 
am 23. Jän. 1894. * 

Seidlgaſſe, E.⸗Z. 2477, bish. Beſ. ?, grob. übertr. an Uhl 
Alfred, Ritt. v., am 14. Febr. 1894. 

Apoſtelgaſſe, E.⸗Z. 43, bish. Beſ. Egkher Karl ½, Hanek 
Thereſia /, Hütner Johanna ¼, Reibel Anna /, Fromm 
Leopoldine Yon, Fiſcher Joſefa ½0, m. Tröſter Roſalia ½, 
Tröſter Thereſia ½0, grob. übertr. an die Firma Ferdinand 
Schindler /, am 10. Febr. 1894. 

Erdbergſtraße, E.⸗Z. 433, bish. Beſ.?, grob. übertr. an Spitzer 
Adolf ½, Kohl Auguſt ½, am 12. Febr. 1894. 

Dietrichgaſſe, E.-Z. 247, bish. Beſ. Strobl Thereſia J, grob. 
übertr. au Strobl Joſef 5/2, Putſchandl Franz 2, am 
3. Febr. 1894. 

Faſangaſſe, E.⸗Z. 471, bish. Beſ. 2, grob. übertr. an Wert⸗ 
heimer Max, am 13. Febr. 1894. 

Obere Viaductgaſſe, E.-Z. 1710, bish. Beſ. Kleinlercher 
Thomas ½, grdb. übertr. an Pick Siegmund ½, am 
13. Febr. 1894. 

Adamsgaſſe, E.⸗Z. 2391, bish. Beſ. ?, grob. übertr. an Violin 
Gutmann ½, Violin Sophie ½, am 22., 23. Febr. 1894. 
Klimſchgaſſe, E.-Z. 2538, bish. Beſ. 2, grob. übertr. an Spitzer 

Leopold ½, Spitzer Pauline ½, am 22. Febr. 1894. 

Raſumoffskygaſſe, E.⸗Z. 1242, bish. Beſ.?, grdb. übertr. an 
Wermer Julius, am 18. März 1894. 

Geuſaugaſſe, E.⸗Z. 554, bish. Beſ. Artzt Wilhelm, grob. übertr. 
an Moderlak Karoline ½, Hudeczek Aloiſia ½, Artzt 
Emilie ½, Glebocki Marie /, am 6. Febr. 1894. 

Landſtraße⸗Hauptſtraße, E.⸗Z. 924, bish. Bei. ?, grob. übertr. an 
Neumayr Jakob ½, Neumayr Marie ½, am 10. Febr. 1894. 

Obere Weißgärberſtraße, E.-Z. 1848, bish. Beſ.?, grob. übertr. 
an die Firma Joſ. Heller & Comp., am 13. Jäu. 1894. 

Rennweg, E.⸗Z. 1348, bish. Bel. ?, grob. übertr. an Schneeweis 
Rudolf, am 28. Febr. 1894. 

Seidlgaſſe, E.⸗Z. 1480, bish. Bei. Zoeller Otto, grob. übertr. 
an Zoeller Karoline, geb. Stein, am 13. Febr. 1894. 

Kollergaſſe, E.⸗Z. 790, bish. Beſ. Zoeller Otto ½, grob. 
übertr. an Zoeller Karoline, geb. Stein ½, am 13. Febr. 1894. 

Erdbergſtraße, E.-Z. 444, bish. Beſ. Groll Leopold Andreas Ya, 
grdb. übertr. an Groll Leopold 13, m. Groll Hermine ½, am 
26. Jän. 1894. 

Baumgaſſe, E.⸗Z. 154, bish. Bel. Lang Eliſabeth ½, grob. 
übertr. an Rautner Anna, geb. Lang ½, am 25. Oct. 1870. 

Gärtnergaſſe, E.-Z. 523, bish. Be. Gozdawa-Reklewska 
Stanislaus, Ritt. v. ½, grdb. übertr. an Gozdawa-Reklewska 
Emilie v. ½, am 19. Jän. 1894. 

Krummgaſſe, E.⸗Z. 830, bish. Beſ. Mayer Franz Xaver sen., 
grob. übertr. an Mayer Franz X. ¼, Mayer Karoline 1/,, 
Mayer Leopoldine ¼, am 13. Febr. 1894. 

Windmühlgaſſe, E.⸗Z. 1119, bish. Bel. Kubat Joſef Wenzel ½, 
grdb. übertr. an Prielhofer Marie, geb. Kubat /, Kubat 
Wilhelmine ½10, Kubat Joſef 0, Kubat Adolf ¼0, Kubat 
Joſefa /, am 12. Dec. 1893. 

Victorgaſſe, E.⸗Z. 842, bish. Beſ. Ettenreich Karl ½, grob. 
übertr. an Ettenreich Marie, geb. Schönbauer ½, am 5. Fe⸗ 
bruar 1894. 

Freundgaſſe, E.⸗Z. 180, bish. Beſ. Staudenraus Anna ù, 
gudb. übertr. an Schön Marie v. yo, Freiß Joſefine /, 
Leiß Karl ¼, Leiß Georg Matthias 7½, am 26. Jän. 1894. 

Lambrechtgaſſe, E.⸗Z. 410, bish. Bei. Wengraf Moriz, grob. 
übertr. an Wengraf Paul, am 3. Febr. 1894. 

Kettenbrückengaſſe, E.⸗Z. 387, bish. Bel. m. Deutſchmann 
Alfred /, grob. übertr. an m. Deutſchmann Ernſt ½4, 
m. Deutſchmann Heinrich ½, m. Deutſchmann Marie ½4, am 
26. Jän. 1894. 

Phorusgaſſe, E.⸗Z. 610, bish. Bei. Woſpiel Michael ½, grob. 
übertr. an Woſpiel Fraucisca ½, am 30. Dec. 1893. 

E.⸗Z. 729, bish. Beſ. ?, grob. übertr. an Weiß Siegmund, am 
18. Jän. 1894. 
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Mayerhofgaſſe, E.⸗Z. 500, bish. Beſ. Preleuthner Barbara v., 
grdb. übertr. an Preleuthner Leopold, am 16. Febr. 1894. 
Rarolinengaffe, E.⸗Z. 353, bish. Beſ. Felbermayer Francisca ¼, 
grdb. übertr. an Angeli Hermine v., ½, am 26. Oet. 1893. 
Obere Amtshausgaſſe, E.⸗Z. 12, bish. Beſ.?, grob. übertr. an 
Hladik Franz ½, Hladik Roſalia ½, am 15. Febr. 1894. 
Rampersdorfgaſſe, E.⸗Z. 2017, bish. Bel. ?, grob. übertr. an 

Fichtinger Joſef, am 12. Febr. 1894. 

Johannagaſſe, E.⸗Z. 585, bish. Beſ. Fleiſchhacker Anna ½, grob. 
übertr. an Fleiſchhacker Ludwig Benedict /, am 6. April 1893. 

Franzensgaſſe, E.⸗Z. 256, bish. Bel. ?, grob. übertr. an Ka⸗ 
peller Heinrich sen., am 3. März 1894. 

Krongaſſe, E.⸗Z. 692, bish. Beſ. m. Altmann Auna ¼4, grob. 
übertr. an Altmann Marie ½, am 5. März 1894. 

Wildenmanngaſſe 12, E.⸗Z. 1271, bish. Beſ. Mayer Franz X. sen., 
grdb. übertr. an Mayer Leopoldine ¼, Mayer Franz X. ½, 
Mayer Karoline ½, am 13. Febr. 1894. 

E.⸗Z. 1247, bish. Beſ. Staudenraus Anna /, grob. übertr. 
an Schön Marie v. /, am 26. Jän. 1894. 

Kriehubergaſſe, E.⸗Z. 1850, bish. Beſ. Wodicka Thereſia ½, 
grob. übertr. an Halbritter Joſef Ya, am 10. Febr. 1894. 
Ziegelofengaſſe, E.⸗Z. 1417, bish. Beſ. 2, grob. übertr. an 

Wojtek Anna, am 12. Febr. 1894. 

Ziegelofengaſſe, E.⸗Z. 1395, bish. Beſ.?, grob. übertr. au Ned- 
zigel Sylveſter ½, Reckzügel Ferdinand ½, am 20. März 1894. 

Gumpendorferſtraße 118 a, E. -Z. 332, bish. Bei, Schafranek 
Leopold ½, grob. übertr. an Schafranek Marie ½, am 30. De— 
cember 1893. 

Webgaſſe, E.⸗Z. 1064, bish. Be. 2, grob. übertr. au Anderl 

„Konrad ½, Anderl Helene ½, am 31. Dec. 1893. 

Agydigaſſe, E.⸗Z. 8, bish. Beſ.?, grob. übertr. au Koliſch Joſef, 
am 12. Jän. 1894. 

Wall gaſſe, E.⸗Z. 1040, bish. Beſ.?, grob. übertr. an Neubauer 
Anton, am 21. Jän. 1894. 

Mollardgaſſe, E.⸗Z. 834, bish. Beſ. Schmid Johann ½, grob. 
übertr. an Schmidt Johann jun. ½, am 20. Jän. 1894. 
E.⸗Z. 735, bish. Be. Eizinger Joſef ½, grob. übertr. au Eizinger 

Thereſe ½, am 9. Jän. 1894. 

E.⸗Z. 735, bish. Bel. Eizinger Joſef Y,, grob. übertr. an Eizinger 
Joſef ½, am 9. Jän. 1894. 

Hirſchengaſſe, E.⸗Z. 389, bish. Beſ. Steindl Aloiſia 28/0, grdb. 
übertr. an Schattera Eliſe 20, am 27. Dec. 1893. 

Hirſchengaſſe, E.-Z. 391, bish. Beſ. Steindl Aloiſia 28, grob. 
übertr. an Schattera Eliſe 80, am 27. Dec. 1893. 

Dreihufeiſengaſſe, E.⸗Z. 124, bish. Bel. ?, grdb. übertr. an die 
„Wiener Mode“-Verlags-Actiengeſellſchaft, am 27. Jän. 1894. 

Gumpendorferſtraße, E.-Z. 264, bish. Beſ. 2, grob. übertr. an 
Mörzinger⸗Cabos Chriſtian ½, Schweinburg Alois ½, am 
1. Febr. 1894. 

Magdalenenſtraße, E.⸗Z. 579, bish. Beſ. Fleiſchhaker Helene v., 
geb. Waagner ½, grob. übertr. an Waagner Karl ½, am 
31. Jän. 1894. 

Gumpendorferſtraße, E.⸗Z. 357, bish. Beſ. 7, grob. übertr. an 
Clauſer Lorenz ½, Clauſer Mathilde ½, am 10. Febr. 1894. 

Schmalzhofgaſſe, E.⸗Z. 908, bish. Beſ. 2, grdb. übertr. an 

„Mößner Adalbert ½, Mößner Thereſia ½, am 2. März 1894. 

Agydigaſſe, E.⸗Z. 7, bish. Beſ. Auer Joſef, grob. übertr. an 
Imand Karoline , Auer Joſef jun. /, Cadlolo Anna ¼, 
m. Auer Karl ¼, m. Auer Cäcilia 8, m. Auer Marie ½, 
m. Auer Johann , m. Auer Franz , am 7. Nov. 1893. 

Mollardgaſſe, E.⸗Z. 819, bish. Beſ. Welcker Thereſia ¼, grob. 
übertr. an Welcker Heinrich /, am 11. Febr. 1894. 

Neuſtiftgaſſe, E.⸗Z. 839, bish. Beſ.?, grob. übertr. an Hörandner 
Joſef jun., am 22. Jän. 1894. 

Dreilaufergaſſe, E.⸗Z. 227, bish. Beſ.?, grdb. übertr. an Nagel⸗ 
Hamlitſch Simon, am 12. Dec. 1893. 

Neuſtiftgaſſe, E.⸗Z. 782, bish. Bei. ?, 
Joſef, am 31. Jän. 1894. 

Burggaſſe, E.⸗Z. 209, bish. Beſ. Rauſch Natal, grob. übertr. an 
Rauſch Friedr. Natal ½, Trimmel Magdalena, geb. Rauſch ½, 
am 16. Jän. 1894. 

Siebenſterngaſſe, E.⸗Z. 1034, bish. Beſ. m. Andorfer Aloiſia 1½84, 
grdb. übertr. an Andorfer Karl 184, am 3. Febr. 1894. 
Lindengaſſe, E.⸗Z. 589, bish. Beſ.?, grob. übertr. an Schuöbel 

Franz ½, Schnöbel Marie ½, am 8. Febr. 1894. 

Mariahilferſtraße, E.⸗Z. 633, bish. Beſ. , grundb. übertr. an 
Kulich Adalbert 1½;, Leliwa Zdenka v. /, Szalatnay 
Anna 1/3, Donbeck Eliſabeth /, am 7. und 10. Febr. 1894. 

Siebenſterngaſſe, E.⸗Z. 1033, bish. Beſ. Eckl Joſef, grdb. übertr. 
an Eckl Thereſia, am 16. Febr. 1894. 5 

Kaiſerſtraße, E.⸗Z. 418, bish. Beſ.?, grob. übertr. an die Com— 
mune Wien, am 29. Jän. 1894. 


grdb. übertr. an Kalas 


grob. übertr. an Sladky 
Hermine, am 1. Febr. 1894. 

Piariſtengaſſe, E.⸗Z. 637, bish. Bel. Wirth Joſef J¼, grundb. 
übertr. an Wirth Bertha ¼3, Wirth Karl ½¼33, Wirth Joſ. ½, 
Verlaſſenſchaft nach Wirth Bela Adalbert !/,,, am 26. Jän. 1894. 


VIII. Bez., Strozzigaſſe, E.⸗Z. 755, bish. Beſ. 9, 
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grdb. übertr. au Cſuzy 
Ludmilla v., am 3. Febr. 1894. 

Kochgaſſe, E.⸗Z. 303, bish. Bel. ?, grob. übertr. an Katſcher 
Albert, am 30. Jän. 1894. 

Laudongaſſe, E.⸗Z. 407, bish. Beſ.?, grob. übertr. an Oppolzer 
Cöleſtine v., am 29. Jän. 1894. 

Piariſtengaſſe, E.⸗Z. 651, bish. Beſ.?, grob. übertr. an Stern 
Moriz, am 13. Febr. 1894. 

Piariſtengaſſe, E.⸗Z. 648, bish. Beſ.?, grob. übertr. au Polacsek 
Ant. Moriz, Dr. ½, Volacjef Roſa ½, am 11. Febr. 1894. 

Schmidgaſſe, E.⸗Z. 707, bish. Beſ. Brada Karoline 8, grob. 
übertr. an Schlag, Ritt. v. Scharhelm ¾8, am 17. und 
19. Febr. 1894. 

Wickenburggaſſe, E.⸗Z. 829, bish. Bel. Braumüller Wilhelm, 
Ritt. v. ½, grdb. übertr. an Mayerhofer Anna ¼0, Reisner 
Helene ½, Braumüller Adolf, Ritt. v. /, Löffler Mathilde J¼0, 
Braumüller Rudolf, Ritt. v. /, am 20. Febr. 1894. 

Laudongaſſe, E.⸗Z. 416, bish. Beſ. Reſch Antonia ½, grob. 
übertr. an Reſch Hermann ½, am 13. Febr. 1894. 

Alſerſtraße, E. -Z. 33, bish. Beſ. Burchardt Joh. Friedrich ½, 
grob. übertr. an Burchardt Karoline ½, am 9. Febr. 1894. 

Florianigaſſe, E.⸗Z. 173, bish. Beſ. ?, grdb. übertr. an Mann⸗ 
licher Ferdinand, Ritt. v., am 14. Febr. 1894. 

Lerchenfelderſtraße, E.⸗Z. 541, bish. Bf. 2, grob. übertr. an 
Fuchshofer Lorenz, am 1. Febr. 1894. 

Stolzenthalergaſſe, E.⸗Z. 712, bish. Beſ. Titz Emilie 1%, grdb. 
übertr. an Müller Marie 1/28, Teich Emilie 9/78, Kainz 
Leopoldine og, Gaſparik Petronella 9.5, Wimmer Bar: 
bara 9/128, Titz Leopold 9128, Titz Franz 9/28, Titz Joſ. 128, 
am 6. März 1894. 

Lerch enfelderſtraße, E.⸗Z. 518, bish. Beſ.? 


2, grdb. übertr. an 
Dunz Johann, am 9. März 1894. ö 
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Joſef Leo ½, Schreiber Philippine Kath. ½, am 22. Jän. 1894. 

Berggaſſe, C.⸗Z. 128, bish. Bel. Schreiber Joſef Leo ½, grundb. 
übertr. an Schreiber Joſef ½, am 27. Jän. 1894. 

Berggaſſe, E.⸗Z. 65, bish. Bel. Nathorff Simonetta ?/,,, grob. 
übertr. an m. Nathorff Ernſt Eugen /0, m. Nathorff Alfred 
Ignaz Eugen ½0, m. Nathorff Hans Eduard Otto ½, am 
27. Dec. 1893. 

Marktgaſſe, E.⸗Z. 528, bish. Beſ.?, grundb. übertr. an Führer 
Franz, am 1. Febr. 1894. 

Waiſenhausgaſſe, E.⸗Z. 1176, bish. Beſ. 2, grob. übertr. au 
Grund Malvine, am 22. Jän. 1894. 

Seegaſſe, E.⸗Z. 1268, bish. Beſ. Grund Ottmar ½, grob. 
übertr. an Schaar Heinrich Auguſt ½, am 22. Jän. 1894. 
Marktgaſſe, E.⸗Z. 488, bish. Beſ. ?, grdb. übertr. an Zerner 

Louis, auch Lazar, am 1. Febr. 1894. 

Eiſengaſſe, E.⸗Z. 1470, bish. Beſ.?, grdb. übertr. an Lazansky 
Hedwig, Gräfin, am 10. Febr. 1894. 

Eiſengaſſe, E.⸗Z. 1472, bish. Beſ.?, grdb. übertr. an Lazausky 
Hedwig, Gräfin, am 10. Februar 1894. 

Nufsdorferftraße, E.⸗Z. 639, bish. Beſ. Schraub Wilhelm ½, 
grdb. übertr. an Kriener Heinrich /, am 12. Febr. 1894. 
Liechtenſteinſtraße, E.⸗Z. 411, bish. Beſ.?, grob. übertr. an 

Singer Joſef, am 11. Febr. 1894. 

Lazarethgaſſe, E.⸗Z. 348, bish. Beſ. Oppelmeyer Simon 1%, 
grdb. übertr. an Oppelmeyer Roſalia %, am 7. Febr. 1894. 

Lackierergaſſe, E.⸗Z. 333, bish. Beſ.?, grdb. übertr. an Albert 
Dub, am 15. Febr. 1894. 

Marktgaſſe, E.⸗Z. 488, bish. Beſ.?, grob. übertr. an Weiß 
Julius ½, am 9. Febr. 1894. 

Spittelauergaſſe, E.⸗Z. 995, bish. Beſ. Artuer Joſef /, grdb. 
übertr. an Artner Julius ½, am 19. Febr. 1894. 

Marktgaſſe 29, E.⸗Z. 513, bish. Bel. Zaletka Karl ½, grob. 
übertr. an Zaletka Antonia /, Pamlitſchka Roſalia ¼6, Zaletka 
Kath. /, Zaletka Anna ½¼16, Mayerhofer Thereſia /6, am 
20. Febr. 1894. 

Hahngaſſe, E.⸗Z. 261, bish. Beſ.?, grdb. übertr. an Scheibl 
Alois ½, Scheibl Leopoldine 2, am 15. Febr. 1894. 


Bez., E.⸗Z. 446, N Bei. ?, grbd. übertr. an Halbritter Joſef, am 
9 


” 


. 


5. Febr. 1894. 

E.⸗Z. 965, bish. Beſ. Mayer Friedrich Leopold, grdb. übertr. 
an Schiſchitz Theodor, am 10. Febr. 1894. 

Ordensgaſſe, E.⸗Z. 1263, bish. Beſ. Hirſchler Francisca, grob. 
übertr. an Hirſchler Joſefa /, Kleineke Amalia /, Ehren⸗ 
freund Hermine ½, am 30. Jän. 1894. 

E.⸗Z. 632, bish. Beſ. Suckfüll Magdalena, geb. Reiſinger , 
grdb. übertr. an Turczinsky Franz /, Emilie Turczinsky 1, 
am 22. Febr. 1894. 

E.⸗Z. 1343, bish. Beſ.?, grob. übertr. an Schya-Straßberg Jak., 
am 22. Febr. 1894. 

E.⸗Z. 491, bish. Beſ. Maurer Barbara 1a, grob. übertr. an 
Sohm Barbara ¼, m. Mondl Aloiſia /, m. Mondl Joh. ½6, 
am 20. Febr. 1894. 

E.⸗Z. 1670, bish. Bei. Turbain Friedrich, grob. übertr. an 
Henneberg Ferdinand, am 30. Jän. 1894. 
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Turbain Friedrich, 
Henneberg Ferdinand, am 30. Jän. 1894. 
E.⸗Z. 2325, bish. Beſ. Turbain Friedrich, 
Henneberg Ferdinand, am 30. Jän. 1894. 
E.⸗Z. 2326, bish. Beſ. Turbain Friedrich, 
Henneberg Ferdinand, am 30. Jän. 1894. 
E.⸗Z. 615, bish. Beſ. Kaan Katharina, v. Albert 5/6, grob. 

übertr. an Steudel Brei 3/6, am 25. Jän. 1894, 

E.⸗Z. 2143, bish. Bei, ?, grob. übertr. an Schöbinger Joſefa, 
am 30. Jän. 1894. 
E.⸗Z. 1869, bish. Beſ. 
am 25. Jän. 1894. 
E.⸗Z. 563, bish. Beſ. 2, grob. übertr. 

Trebitſch, am 3. Jän. 1894. 

E.⸗Z. 630, bish. Beſ. ?, grob. übertr. an Kuffner Moriz, 
Edler v. ½, Kuffner Wilhelm Y,, Kuffner Karl ½, am 
23. Dec. 1898. 

E.⸗Z. 2049, bish. Be. 2, grob. übertr. an Kuffner Moriz, 
Edler v. 16 al fner Wilhelm ½, Kuffner Karl ½, am 
23. Dec. 1 

E.⸗Z. 1366, 15 Beſ. ?, grob. übertr. an Lang Franz, am 
8. März 1894. 


grdb. übertr. an 
grdb. übertr. an 


grob. übertr. an 


7, grob. übertr. an Keſſeldorfer Karl, 
an die Sparcaſſa 


E. -Z. 338, bish. Beſ. Rath Otto, grdb. übertr. an Hirſchl 
Iſidor, am 22. Febr. 1894. 

E.⸗Z. 413, bish. Beſ. Rath Otto, grdb. übertr. an Hirſchl 
Iſidor, am 22. Febr. 1894. 

E.⸗Z. 422, bish. Be. Rath Otto, grob. übertr. an Hirſchl 
Iſidor, am 22. Febr. 1894. 

E.⸗Z. 423, bish. Beſ. Rath Otto, grdb. übertr. an Hirſchl 
Iſidor, am 22. Febr. 1894. 

E.⸗Z. 424, bish Beſ. Rath Otto, grob. übertr. an Hirſchl 
Iſidor, am 22. Febr. 1894. | 

E.⸗Z. 827, bish. Beſ. Rath Otto, grob. übertr. an Hirſchl 
Iſidor, am 22 Febr. 1894. 

E.⸗Z. 829, bish. Beſ. Rath Otto, grdb. übertr. an Hirſchl 
Iſidor, am 22. Febr. 1894. 

E.⸗Z. 831, bish. Beſ. Rath Otto, grob. übertr. au Hirſchl 
Iſidor, am 22 Febr. 1894. 

E.⸗Z. 1196, bish. Beſ.?, grob. übertr. an Zimmermann 


Peregrin, am 1. März 1894. 
E.⸗Z. 1198, bish. Beſ. ?, 
Peregrin, am 1. März 1894. 
E.⸗Z. 2516, bish. 80% 17 grdb. übertr. 
Peregrin, am 1. März 1894. 
Inzersdorf, E.⸗Z. 283, bish. Beſ.?, grob. übertr. an Prohazka 
Johann, am 5. Febr. 1894. 


grob. übertr. au Zimmermann 


an Zimmermann 


Inzersdorf, E.⸗Z. 501, bish. Bei. ?, grob. übertr. an Lipp 
Baſilius 15 Lipp ma Y,, am 5 Mürz 1894. 
Inzersdorf, E.-Z. 562, bish. Beſ. ?, ardb. übertr. an die 


Firma: Rudolf Schmid & Co., am 31. Jän. 1894. 
Ober⸗Laa, E.⸗Z. 494, bish. Beſ. ?, grdb. übertr. an Sellinger 
Karl Ih, Selinger Magdalena ½, am 17. Febr. 1894. 
Ober⸗Laa, E.⸗Z. 334, bish. Beſ.?, grob. übertr. an Gey Martin, 
am 16. 1 1894. 
Ober⸗Laa, E.⸗Z. 382, bish. Beſ. Fuchsberger Sebaſtian, grob. 
übertr. an Kral Katharina, am 27. Febr. 1894 
Ober⸗Laa, E.⸗Z. 573, bish. Beſ. u Sebaftian, grob. 
übertr. an Kral Katharina, am 27. Febr. 1894. 


Simmering, E.⸗Z. 355, bish. Beſ.?, grob. übertr. an m. Bomo- 


hatſch Marie, am 20. Jän. 1894. 

Simmering, E. 3. 1385, 1% Beſ.?, grob. übertr. an Papeſch 
Bertha, am 17. Febr. 1 

Simmering, E.⸗Z. 99, bib. Pr 
Thereſe ½, am 4. Jän. 1804 

Simmering, E.⸗Z. 789, bish. Beſ. 2 grdb. übertr. an Ullrich 
Johann ½, Ullrich Aloiſia Ya, au? Febr. 1894. 

Simmering, E. 8, 1095, bish. Beſ.? 1 55 übertr. an Schmitt 
Katharina, am 5 „Febr. 1894. 

Simmering, E.⸗Z. 154, bish. Def. ?, grob. übertr. an Pfaff⸗ 
ſtädter Juliana ½, am 9. März 1894. 

Kaiſer⸗Ebersdorf, E.⸗Z. 145, bish. Be. ?, grdb. übertr. an Layr 
Daniel ½, Layr Marie ½, am 14. Febr. 1894. 


Unter⸗Meidling, E.⸗Z. 585, bish. Bel. ?, grob. übertr. an Bauer 
Marie, am 31. Dec. 1893. 

Unter⸗ Meidling, E.⸗Z. 368, bish. Beſ. Kinzel 1 Fertl 
Heinrich ½, Fertl Marie Ih, am 24. Febr. 189 

Unter⸗Meidling, €. - 3. 1280, bish. Bei. 5 Anna, 
grdb. übertr. an Kuneſch Ludwig ½, Kuneſch Josefa ½, am 
28. Febr. 1894. 

Unter⸗Meidling, E.⸗Z. 440, bish. Beſ. 
Gegenhuber Marie, grdb. übertr. 
Kienzl Marie ½, am 9. März 1894. 

Gaudenzdorf, E.⸗Z. 102, bish. Beſ. ?, grob. übertr. an Kneſel 
Wenzel, Kueſel Anna, am 8. Febr. 189. 

Gaudenzdorf, E.⸗Z. 216, bish, Beſ. Lußi Jakob ½, grob. 
übertr. an Lußi Sufanna JJ, am 22. Jän. 1894, 


2, grob. übertr. an Seefranz 


ſ. Gegenhuber Michael, 
an Kienzl Rudolf ½, 
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Z. 254, bish. Bel. Lußi Jakob ½, grob 
übertr. an Lußi Suſanna ½, am 22. Jän. 1894. 

Hetzendorf, Eg. 409, bish. Beſ. 7, grdb. übertr. au Joſcht 
Joſef ½, Joſcht Marie 1, am 8. Nov. 1893. 


Altmannsdorf, E.⸗Z. 49, bish. Beſ. Plank an Yo, grob. 
übertr. an a Srancisca ih, am a Dec. 1893. 
Altmannsdorf, E.⸗Z. 127, bish. Beſ.?, grob. übertr. Brodik 
Vincenz ½, Brodik Natalie 1, am 15. Febr. 1894. 
Altmannsdorf, E.⸗Z. 320, bish. Beſ. Weilgony So jr grob. 
übertr. an PR lgony Michael 1, am 6. März 18 
Ober⸗Meidliug, E.⸗Z. 14, bish. Bei. ?, grdb. 1 5 Weirich 


Franz 15 Weirich Johanna "Br am 17. März 1894. 

Penzing, E.⸗Z. 289 ne Bei. ?, grob. übertr. an Repp Karoline, 
am 27. Febr. 189 

Penzing, E.⸗Z. 133, 8 Beſ. 2, grob. übertr. an Achleitner 
Johann ½, Achleitner Roſa 5 am 7. März 1894. 

Penzing, E.⸗Z. 196, bish. 87 ?, grdb. übertr. an Becherer Karl, 
am 10. März 1894. 

Penzing, E.⸗Z. 95, bish. Beſ. ?, grdb. übertr. an Staab Joſefa, 
am 14. März 1894. 

Breitenſee, E.⸗Z. 296, bish. Beſ. Nagel a grdb. übertr. 
an Nagel⸗ Hamlitſch en am 12. Dec. 1893 
Breitenſee, E.⸗Z. 285, bish. Beſ. 2, grdb. übertr. 
Julius ½, Sachs Alfred Ih, am 3. März 1894. 
Breitenſee, E.⸗Z. 218, bish. Beſ. Lewy Adelheid, grob. übertr. 

an Scholz Theodor, am 12., 23. Febr. 1894. 

Hietzing, E.⸗Z. 333, bish. Bei. Ei erle Eduard ½, grdb. übertr. 
an Eiſerle Katharina ½, am 5. März 1894. 

Hietzing, E.⸗Z. 25, bish. Beſ.?, grdb. übertr. an Wenz Aloiſia, 
am J. 99 1894. 

Hütteldorf, E.⸗Z. 477, bish. Beſ. Spitzer Leopold, Spitzer Pau— 
line, grdb. übertr. an Hertz Robert, am 22. Febr. 1894. 

Hütteldorf, E.⸗Z. 43, bish. Bel. Kirſch ef 12, gudb. übertr. 
an Kirſch Franz 10 am 22. Febr. 1894. 

Ober⸗St. Veit, E.⸗Z. 1110, bish. Beſ. ?, grob. übertr. an den 
Ober⸗St. Reiter Verein zum Beſten armer Kinder, am 
31. Oct. 1893. 

Unter⸗St. Veit, E.⸗Z. 16, bish. Bei. Kutzenberger Ferdinand Yin, 
grdb. übertr. an Kutzenberger Anton ½3, Lahner Anna 6, 
Nierody Franz ½6, am 21. Dec. 1891. 

Unter⸗St. Veit, E.⸗Z. 17, bish. Beſ. Kutzenberger Ferdinand ½, 
grdb. übertr. an Kutzenberger 155 1/12, Lahner Anna ½2, 
Nierody ga 1/2, am 21. Der. 1891. 

Speifing, E.⸗Z. 259, bish. Bei. Bock Hedwig ½, grdb. übertr. 
an Bock EN 12, am 19. hr 1894. 

Speiſing, E.⸗Z. 238, bish. Be. Neumann Iguaz 1a, grob. 
übertr. an Hanauska Anna ½, am 17. Febr. 1894. 

Hietzing, E.-Z. 278, bish. Bef.? 2, grdb. übertr. an m. Reiterer 
Joſefa Francisca, am 7. Vun. 1894 

Lainz, E.⸗Z. 316, bish. Beſ.?, grob. übertr. an Skal Friedrich, 

Baron, am 8. März 1894. 

Rudolf fsheim, E.⸗Z. 1136, bish. Beſ. ?, grob. übertr. an Maurer 
Franz Yo, Maurer Katharina Ya, am 9. Febr. 1894. 

Rudolfsheim, E.⸗Z. 275, bis . Beſ. ?, grob. übertr. au Drucker 
Moriz, am 12. März 1803 

Rudolfsheim, E.⸗Z. 855, bish. Beſ. ?, grob. übertr. an Halb- 
ritter Joſef, am 21. Febr. 1894. 

Rudolfsheim, E.⸗Z. 296, bish. Beſ. Töpfl Francisca , grob. 
übertr. an Kriſch Karl /, am 1. Mürz 1894. 

Rudolfsheim, E.⸗Z. 180, bish. del 2, grdb. übertr. an Halden: 
wang Johann ½, Haldenwang Joſefine ½, am 1. März 1894. 

Rudolfsheim, E.⸗Z. 296, bish. Beſ. Schall Maria ¼, grob. 
übertr. au Kriſch Karl /, am 1. min 1894. 

Rudolfsheim, E.- 2 309, bish. Beſ. Wurm Roſalia, grob. übertr. 
au Hofmeiſter Barbara /, 9908109 Suſanna , Lanz 
Leopoldine , Meixner Marie , Moſer Leopoldine , Hatzinger 
Roſalia ¼0, m. Barg Ferdinand ¼ , m. Barg Hermine ½0, 
m. Di Marianne ½0, m. Barg Dominik !/,,, am 25. Nov. 
1893. 

Rudolfsheim, E.⸗Z. 550, bish. Beſ. ?, grob. übertr. au Wichart 
Franz ½, Wichart Leopold Ih, un 9. März 1894. 

Rudolfsheim, E.⸗Z. 198, bish. Beſ. ?, grob. übertr. an Brand 
Franz ½, Brand Helene 12, am 14, März 1894. 

Sechshaus, E.⸗Z. 46, bish. Beſ. Nolli Thereſia, grdb. übertr. an 
Scheichl Marie, am 25. Nov. 1893 

Fünfhaus, Tannengaſſe, e, E.⸗Z. 472, bish. Beſ. 
an Grund Malvine, am 22. Jän. 1894. 

Fünfhaus, E.⸗Z. 704, bish. Beſ. 7, grob. übertr. an die Com⸗ 
mandit⸗Geſellſchaft Leo Weiß, am 7. März 1894. 


an Franfl 


7, grdb. übertr. 


XVI. Bez., Ottakring, 5 „Z. 2507, bish. Bel. 5 190 ſef Ya, grdb. übertr. 
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an Exner Marie Yh, am 24. Febr 

Ottakring, E.⸗Z. 1045, bish. Beſ. Exner Marie ½, grob. übertr. 
an Exner Joſef ih am 24. Febr. 1894. 

Ottakring, E.⸗Z. 2560, bish. Bel. 1 eu ½, grob. übertr. 
an Exner Joſef ½, am 24. Febr. 1894. 

Ottakring, E.⸗Z. 1346, bish. Beſ.?, grdb. 11 an Otta Anton 1%, 
Otta Marie ½, am 14. Dec. 1893. 
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XVI., Bez., Ottakring, E.Z. 821, bish. Beſ. Berger Anton, Berger Marie, 


Schimek Roſina /, grdb. übertr. an Hawelka Ferdinand ¼, 
Hawelka Marie , am 16., 19. Febr. 1894. 

Ottakring, E.⸗Z. 41, bish. Bel. ?, grob. übertr. an Bauer 
Francisca ½, Verlaſſenſchaft nach Bauer Thereſia /, Paiß 
Katharina , Renten Guſtav , Renten Albert /, am 12. Febr. 
1894. 


„ Ottakring, E.⸗Z. 257, bish. Beſ.?, grdb. übertr. an Schels Joſef ½, 
am 22. Jän. 1894. 

„ Ottakring, E.⸗Z. 345, bish. Beſ. Strodl Joſef, Strodl Antonie ½, 
grdb. übertr. an Schaffelhofer Johann ½, am 28. Febr. 1894. 

„ Ottakring, E.⸗Z. 701, bish. Bef.?, grdb. übertr. an Eiſner Leonhard, 
am 26. Jän. 1894. 

„ Ottakring, E.⸗Z. 1011, bish. Beſ. Bednarz Ludmilla ½, grob. 
über. an m. Bednarz Ludmilla, am 15. Febr. 1894. 

„ Ottakring, E.⸗Z. 821, bish. Beſ. Kudlaczek Francisca ½, grdb. 
übertr. an Hawelka Ferdinand , Hawelka Marie , am 
3. März 1894. 

„ Ottakring, E.⸗Z. 41, bish. Beſ. Renten Albert /, grdb. übertr. au 
Paiß Joſef ½6, Plefka Marie ½¼6, am 26. Febr. 1894. 

„ Ottakring, E.⸗Z. 1393, bish. Beſ. ?, grob. übertr. an Schwarz 
Ludwig, am 2. März 1894. 

„ Ottakring, E.⸗Z. 1317, bish. Beſ. ?, grob. übertr. an Fraukl 
Julius, am 8. März 1894. 

„ Ottakring, E.⸗Z. 55, bish. Beſ.?, grob. übertr. an die Ver⸗ 
laſſenſchaft nach Marek Joſefine, am 11. Juli 1893. 

„ Ottakring, E.⸗Z. 2660, bish. Bel. ?, grob. übertr. an Wieſinger 
Johann ½, Wieſinger Johanna ½, am 12. März 1894. 

„ Ottakring, E.⸗Z. 2679, bish. Beſ. Schindler Wilhelm, Schindler 
Amalie, grob. übertr. an Kalauſek Franz Ya, Kalauſek Fer⸗ 
dinand ½, am 12. März 1894. 

„ Ottakring, E.⸗Z. 1445, bish. Beſ. Nathorff Simonetta ¼, 
grdb. übertr. an m. Nathorff Ernſt Eugen ½90, m. Nathorff 
Alfred Ignaz Eugen ¼0, m. Nathorff Hans Eduard Otto ¼ ., 
am 27. Dec. 1893. 

„ Neulerchenfeld, E.⸗Z. 143, bish. Bei. ?, grdb. übertr. an Chriſtl⸗ 
bauer Karl ½, Chriſtlbauer Marie ½, am 8. März 1894. 

„ Neulerchenfeld, E.-Z. 163, bish. Beſ.?, grdb. übertr. an Brantner 
Johann ½, Brantner Thereſia ½, am 17. Febr. 1894. 

„ Neulerchenfeld, E.⸗Z. 790, bish. Bei. Patconsky Johann, grob. 
übertr. an Roſok Aloiſia, am 20. Febr. 1894. 

„ Neulerchenfeld, E.⸗Z. 693, bish. Beſ.?, grob. übertr. an Penizka 
Johann ½, Penizka Aloiſia ½, am 28. Febr. 1894. 

„ Nenlerchenfeld, E.⸗Z. 171, bish. Beſ. 2, grdb. übertr. an Spatz 
Martin ½, Spatz Marie ½, am 1. März 1894. 

„ Neulerchenfeld, E.⸗Z. 490, bish. Be. Kubat Joſef Ya, gudb. 
übertr. an Wiesbauer, geb. Kubat Thereſe /, Prielhofer, 
geb. Kubat Marie , Kubat Wilhelmine /, Kubat Joſef "ja, 
Kubat Adolf ½2, Kubat Joſefa , am 12. Dec. 1893. 

„ Neulerchenfeld, E.⸗Z. 279, bish. Beſ. Exner Joſef ½, Exner 
Marie Ya, am 24. Febr. 1894. 

„ Neulerchenfeld, E.⸗Z. 290, bish. Beſ. Exner Joſef ½, grob. 
übertr. an Exner Marie ½, am 24. Febr. 1894. 

„ Neulerchenfeld, E.-Z. 289, bish. Beſ. Exner Marie ½, Exner 
Joſef ½, am 24. Febr. 1894, 

„ Ottakring, E.⸗Z. 980, bish. Beſ. ?, grob. übertr. an Selbach 
Michael, am 16. Jän. 1894. 


— 
— 


XVII. Bez., Hernals, E.⸗Z. k 20, bish. Beſ. m. Ertlbauer Heinrich ½, grob. 


übertr. an Welebny Bertha ½0, Ertlbauer Joſef ½9, Ertl— 
bauer Rudolf ½0, m. Ertlbauer Erneſtine /, m. Ertlbauer 
Otto ¼0, am 6. Sept. 1892. 

„ Hernals, E.⸗Z. 461, 462, 464, bish. Beſ. Schuberth Joſefine /, 
Tauber Hermine ¼6, Hanreich Rudolf ½¼6, grob. übertr. au 
Hanreich Joſefine 3/,,, am 14. Febr. 1894. 

„ Hernals, E.⸗Z. 1219, bish. Beſ.?, grob. übertr. an Rogan 
Peter, am 17. Febr. 1894. 

„ Hernals, E.⸗Z. 245, bish. Beſ. 2., grob. übertr. an Kuffner 
Moriz, Edl. v. ½, Kuffner Wilhelm ¼, Kuffner Karl J, 
am 23. Dec. 1893. 

„ Hernals, E.⸗Z. 1235, bish. Beſ. 2, grob. übertr. an Salter 
Siegmund, am 14. Febr. 1894. 

„ Hernals, E.⸗Z. 1236, bish. Beſ. ?, grob. übertr. au Salter 
Siegmund, am 14. Febr. 1894. 

„ Hernals, E.⸗Z. 1612, bish. Beſ. Ulbrich Wilhelmine 15, grob. 
übertr. an Ulbrich Anna , Ulbrich Hermine , am 
6. Febr. 1894. 

„ Hernals, E.⸗Z. 879, bish. Be. Roſenberg Cöleſtin ½, grdb. 
übertr. an Schmidt Paul ½, am 15. Febr. 1894. 

„ Hernals, E.⸗Z. 1368, bish. Bei. ?, grob. übertr. an Pilz 
Anton ½, Pilz Margaretha ½, am 19. Jän. 1894. 

„ Hernals, E.⸗Z. 1064, bish. Beſ. Stenzel Amand ½, grob. 
übertr. an Stenzel Agnes ½, am 17. Jän. 1894. 

„ Hernals, E.⸗Z. 1631, bish. Beſ. Steiger Katharina /, Kölbel 
Karoline /, grob. übertr. an Rauchbauer Karoline !/,, am 
22. Febr. 1894. 

Hernals, E.⸗Z. 836, bish. Beſ. 2, grob. übertr. an die Com⸗ 
mune Wien, am 14. Febr. 1894. 
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XVII. Bez., Hernals, E⸗Z. 973, bish. Beſ. Braun Leopoldine 5/76, grdb. 


übertr. an Braun Marie 7/352, m. Braun Othmar ½04, 
m. Braun Hermann ¼94, m. Braun Robert /04, m. Braun 
Guſtav 1/04, m. Braun Johann ¼504, m. Braun Marie ½04, 
am 23. Nov. 1893. 

Hernals, E.⸗Z. 370, bish. Beſ.?, grob. übertr. an Pokorny 
Barbara 15, Schuſter Johanna /, m. Eckert Marianne /, 
Wieſer Roſalia v. %,,, am 31. Dec. 1893. 

Hernals, E.⸗Z. 1302, bish. Beſ. 2, grob. übertr. an Sperl 
Adalbert ½, Sperl Marie ½, am 20. Febr. 1894. 

Hernals, E.⸗Z. 1029, bish. Beſ. ?, grob. übertr. an Parma 
Johann, am 6. März 1894. 

Hernals, E.⸗Z. 1668, bish. Beſ. Ruby Johanna, grob. übertr. 
an Eggerer Joſef sen., am 20. Jän. 1894. 

Neuwaldegg, E.⸗Z. 62, bish. Bel. ?, grob. übertr. an Hofmann 
Leopold, am 1. März 1894. 

Dornbach, E.⸗Z. 442, bish. Beſ. Beregszaszy Julius v., Dr. ½, 
grdb. übertr. an Beregszaszy Karoline v. ), am 12. Jän. 1894. 

Dornbach, E.⸗Z. 145, bish. Beſ. 2, grob. übertr. an Braun 
Hugo, Dr. ½, Braun Marie, geb. v. Frankl ½, am 
20. Febr. 1894. 

Hernals, E.⸗Z. 109, bish. Beſ.?, grob. übertr. an die Wiener 
Communal-Sparcaſſa in Hernals, am 5., 13. März 1894. 
Hernals, E.⸗Z. 108, bish. Beſ. ?, grdb. übertr. an Weiler 

Siegmund ½, Weiler Roſa ½, am 5. März 1894. 

Hernals, E.-Z. 309, bish. Beſ. Koller Alois ¼, grob. 

übertr. an Fiſcher Heinrich /, am 12. März 1894. 


XVIII. Bez., Währing, E.⸗Z. 380, bish. Be. ?, grob. übertr. an Wertheim 


Sophie ½, Goldner Moriz, Dr. ½, am 8. Jän. 1894. 

Währing, E.⸗Z. 783, bish. Beſ.?, grob. übertr. an Peſendorfer 
geb. Diewald Auna ½, am 24. Febr. 1894. 

Währing, C.⸗Z. 1133, bish. Beſ. Demmel Stephan , Ver⸗ 
laſſenſchaft nach Demmel Stephan ¼, grob. übertr. au 
Demmel Joſef /, am 24. Febr. 1894. 

Währing, E.⸗Z. 360, bish. Beſ.?, grob. übertr. an Lichtenſtern 
Heinrich, am 21. Dec. 1893. 

Währing, E.⸗Z. 418, bish. Beſ. Kellner Joſef ¼, grob. übertr. 
an Kellner Marie ¼, am 29. Jän. 1894. 

Währing, E.⸗Z. 1643, bish. Beſ. Bartſch Johann ½, grob. 

übertr. an Bartſch Marie ½, am 6. März 1894. 

Währing, E.⸗Z. 968, bish. Beſ. Bieber Ignaz ½, grob. übertr. 
an Strobl Michael ½¼, Strobl Anna Y,, am 14. März 1894. 

Währing, E.⸗Z. 550, bish. Beſ. 2, grob. übertr. an Waymanı 
Johann ½, Waymann Karoline ½, am 15. März 1894. 

Währing, E.⸗Z. 790, bish. Beſ.?, grob. übertr. an Braun 
Karl ½, Braun Franz ½, am 8. März 1894. 

Gerſthof, E.⸗Z. 587, bish. Beſ. Sedlak Francisca, geb. Nowak ½, 
grdb. übertr. an Sedlak Martin ½, am 3. Auguſt 1893. 
Gerſthof, E.⸗Z. 561, bish. Bel. Perzl Franz Yo, grdb. übertr. 

an Perzl Johanna ½, am 21. Febr. 1894. 

Gerſthof, E.-Z. 536, bish. Beſ.?, grob. übertr. an Müllner 
Franz, am 3. März 1894. 

Währing, E.-Z. 788, bish. Beſ. ?, grob. übertr. an Braun 
Joſef ½, Braun Johanna ½, am 8. März 1894. 

Währing, E.⸗Z. 1400, bish. Beſ. ?, grob. übertr. an Töpfer 
Joſef ½, Töpfer Emma ½, am 15. März 1894. 

Währing, E.⸗Z. 903, 904, bish. Be. Dorfmeiſter Karoline, 
grdb. übertr. an m. Stirling Michael /, m. Stirling Karl /, 
m. Stirling Edmund ¼, m. Stirling Leopoldine /, m. 
Stirling Georgine ½, m. Stirling Heinrich //, Mahr 
Karl ½, am 5. Febr. 1894. 

Gerſthof, E.⸗Z. 401, bish. Beſ. Dorfmeiſter Karoline, grdb. 
übertr. an m. Stirling Michael ½, m. Stirling Karl ½, 
m. Stirling Edmund ½, m. Stirling Leopoldine ½, m. 
Stirling Georgine ½ m. Stirling Heinrich /, Mahr 
Karl ½, am 5. Febr. 1894. 


XIX. Bez., Ober⸗Döbling, E.⸗Z. 162, bish. Beſ.?, grob. übertr. an Prager 


Emma, am 31. Jän. 1894. 

Ober⸗Döbling, E.⸗Z. 477, bish. Bel. ?, grob. übertr. an Trnik 
Maria ½, am 18. Febr. 1894. 

Ober⸗Döbling, E.⸗Z. 316, bish. Beſ.?, grob. übertr. an Tomek 
Franz ½, Tomek Barbara ½, am 24. Febr. 1894. 

Ober⸗Döbling, E.⸗Z. 908, bish. Beſ. ?, grob. übertr. an 
„Bengough John Egbert ½, Williamina Louiſe ½, am 
2. März 1894. 

Ober⸗Döbling, E.⸗Z. 279, bish. Beſ.?, grob. übertr. an Kiusky 
Rudolf, Graf, am 3. März 1894. 

Ober⸗Döbling, E.⸗Z. 346, bish. Beſ. Reinwein Ignaz ½, grdb. 
übertr. an Reinwein Marie ½, am 22. Juli 1893. 

Ober⸗Döbling, E.⸗Z. 302, bish. Beſ. Wengraf Moriz, grob. 
übertr. an m. Wengraf Richard Leo, am 3. Febr. 1894. 

Heiligenſtadt, E.⸗Z 177, bish. Beſ. Bauer Marie, grdb. übertr. 
an die Commiſſion für Verkehrsanlagen in Wien, am 
6. Dec. 1893. | 

Heiligenſtadt, E.⸗Z. 309, bish. Beſ. Siegl Barbara ½, grob. 
übertr. an Siegl Johann ½, am 29. Dec. 1893. 
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XIX. Bez., Unter⸗Döbling, E.⸗Z. 83, 84, bish. Beſ. ?, grdb, übertr. an 


Stuchlik Eduard, am 10. März 1894. 

Unter⸗Sievering, E.⸗Z. 360, bish. Beſ. 2, grob. übertr. an 
Hinterſteiner Anton, am 6. März 1894. 

Unter - Sievering, E.⸗Z. 40, bish. Bel. Hirt Johann, Hirt 
Roſalia ½, grdb. übertr. an Czerwenka Adalbert 1/;, Czerwenka 
Anna ½, am 9. März 1894. 

Heiligenſtadt, E.⸗Z. 188, bish. Beſ. ?, grob. übertr. an Collalto 
et San Salvatore Emanuel, Fürſt, am 7. März 1894. 

Nussdorf, E.⸗Z. 74, bish. Beſ. Kaſtner Johaun, grdb. übertr. 
an Freidl Anton ½, Freidl Aloiſia ½, am 20. Jän. 1894. 

Heiligenftadt, E.⸗Z. 264, bish. Beſ. Grünwald Jakob 1%, 
grdb. übertr. an Grünwald Cäcilie ½, am 10. März 1894. 


Bauſtellen-Herkehr in Wien. 


Vom 1. bis 31. März 1894. 


II. Bez., E.⸗Z. 3838, C.⸗P. 662/24, bisheriger Beſitzer 2, grundbücherlich 


III. Bez., Erdbergermais Nr. 89, E. -Z. 


7. 


" 


— 
= 


— 
= 


< 


übertragen an Lang Paula, am 6. Febr. 1894 


„ E.⸗Z. 3407, C.⸗P. 4941, bish. Beſ. ?, grob. übertr. au Frey: 


tag Johann, am 19., 24. Febr. 1894. 


„ E.⸗Z. 3459, Gruppe H, Nr. 6, E.⸗Z. 3408, Gruppe K, Nr. 7, 


E.⸗Z. 3460, Gruppe K, Nr. 8, bish. Beſ. ?, grob. übertr. au 
Vopelins Karl, am 10., 13. Febr. 1894. 


„ E.⸗Z. 482, Gruppe H, Reihe X, Nr. 11, bish. Beſ. 2, Jauak 


Martin, am 9., 12. Nov. 1893. 


„ Treuſtraße, E.⸗Z. 4270, Bauſtelle III, E.⸗Z. 4271, Bauſtelle IV, 


bish. Beſ.?, grdb. übertr. an Salter Siegmund, 14. Febr. 1894. 


„ E.⸗Z. 2514, Bauſtelle 39, Gruppe V, C.-P. 3233/5, bish. Beſ. ?, 


grdb. übertr. an Dreiſiebner Joſef, 20. Febr. 1894. 


„ E.⸗Z. 2524, Bauſtelle 49, Gruppe VII, bish. Beſ. 2, grundb. 
4 


übertr. an Paces Wenzel, am 19. Febr. 1894. 


„ E. Z. 3555, Bauftelle V, C.-P. 4605/5, bish. Bel. 2, grdb. 


1 an Hochſtein Sprinze Rifka (Stephanie), am 24. Febr. 
894 


„ &-8. 4239, 4240, 4242, 5243, bish. Bes. 2, grdb. übertr. au 


Kalas Joſef, am 26. Febr. 1894. 


„ Peregrinſtraße, E.⸗Z. 1414, C.⸗P. 1777/2, bish. Bel. 2, grdb. 


übertr. an Miklovics Joſef, am 18. März 1894. 


„ E.⸗Z. 3556, bish. Beſ. 2, grob. übertr. an Friedländer Joſef, 


am 27. Febr. 1894. 


„ Balerieſtraße, E.⸗Z. 2229, C.⸗P. 1777/5, bish. Be. 2, grob. 


übertr. an Miklovics Joſef, am 18. März 1894. 


Z. 1977, bish. Beſ. Schloffer 
Georg ½, grdb. übertr. an Schloffer Joſef, am 16. Jän. 1894. 


„ Dietrichgaffe 2646, bish. Beſ. ?, grob. Übertr. an Korwill Moriz, 


am 8. Febr. 1894. 


„ Erdbergermais, E.-Z. 2031, C.⸗P. 2335 g, E.⸗Z. 2079, C.⸗ 


P. 2777 g, E.⸗Z 2080, C.⸗P. 2785 f, E.⸗Z. 2082, C.⸗P. 2774 g, 
E.⸗Z. 2090, C.⸗P. 2756 g, E.⸗Z. 2141, C.⸗P. 2812 g, bish. 
Beſ. Groll Leopold Andreas ½, groͤb. übertr. an Groll 
Leopold ½, m. Groll Hermine J, am 26. Jän. 1894. 


„ Erdͤbergermais, E.⸗Z. 2056, C.⸗P. 2370 g, E.⸗Z. 2059, C.⸗ 


" 


P. 2372 g, bish. Beſ. Groll Leopold Andreas /,, grob. übertr. 
an u Leopold /16, m. Groll Hermine ½6, am 26. Jän. 
189 


Erdbergermais, E.. 2165, bish. Beſ. Lang Elisabeth , grdb. 
übertr. an Rautner Anna ½, am 25. Oct. 1870. 


„ Erdbergermais, E.⸗Z. 2019, C.⸗P. 2325, 2326, E.⸗Z. 1020, 


C.⸗P. 2319/1, E.⸗Z. 2022, C.⸗P. 2329, E.⸗Z. 2030, C.⸗P. 2326, 
E.⸗Z. 2241, C.⸗P. 2440, bish. Beſ. Höfeter Anna (auch 
Noten ½, grdb. übertr. an Höffeter Georg ½, am 26. Jän. 
1894. 


„ Seidlgaſſe, E.⸗Z. 1476, Banftelle IX, C.-P. 344½, &-8. 1477, 


Bauſtelle X, C.⸗P. 344/33, E.⸗Z. 1899, Bauſtelle XII, C. 
P. 344/5, bish. Beſ.?, grob. übertr. an Engel v. Mainfelden 
Alois Otto ½, Engel v. Mainfelden Erneftine ½, am 9. Febr. 
1894. 


Bez., E.⸗Z. 2052, C.⸗P. 6431, bish. Beſ.?, grob. übertr. an Specht 


Hugo, am 3. Febr. 1894. 


„ Kompertgaſſe, E.⸗Z. 1709, Bauſtelle XII, C⸗P. 981/10, 992/4, 


bish. Beſ.?, grob. übertr. an Joſtal Joſef Jakob, am 1. März 
1894. 


VIII. Bez., E.⸗Z. 884, C.⸗P. 37/5, bish. Beſ.?, grdb. übertr. an Hörandner 


" 


75 


Karl, am 27. Jän. 1894. | 
E.⸗Z. 891, C.⸗P. 1107/2, bish. Beſ.?, grob. übertr. an Slama 
Leopold, am 4. März 1894. 


IX. Bez., E.⸗Z. 1305, C.⸗P. 1096/4, bish. Beſ.?, grob. übertr. an Schwein- 


IL 


„ 


burg Max, am 3., 15. Febr. 1894. 
Lazarethgaſſe, E.⸗Z. 346, C.-P. 383/5, bish. Bel. ?, grob. 
übertr. an Klingenberg Wilhelm, am 17., 20. Febr. 1894. 
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XI. Bez., E.⸗Z. 1606, Bauſtelle 245, Gruppe XXVI, bish. Beſ. ?, grob. 


XII. Bez, 


XIII. Bez, 


übertr. an Hable Joſef, am 14. Febr. 1894. 

E.⸗Z. 2484, 2501, bish. Beſ.?, grob. übertr. an Wanecek Karl ½, 
Wanecek Franz Ya, am 16. Febr. 1894. 

Inzersdorf, E.⸗Z. 392, C.⸗P. 819/34, bish. Beſ. ?, grdb. übertr. 
an Leimgruber Anna, am 6. März 1894. 

Inzersdorf, E.⸗Z. 94, bish. Beſ.?, grob. übertr. an die Gemeinde 
Wien, am 24. Jän. 1894. 

Simmering, E.⸗Z. 1504, C.⸗P. 729, bish. Beſ. ?, grob. übertr. 
an Gey Marie, am 16. Febr. 1894. 

Simmering, E.⸗Z. 1267, C.⸗P. 1180, bish. Beſ. ?, grob. übertr. 
1 Laurenz ½, Mariell Katharina ½, am 16. Febr. 

4 


Simmering, E.⸗Z. 1506, C.⸗P. 1005, bish. Beſ. 2, grdb. übertr. 
an Gey Joſef ½, Gey Thereſia ½, am 15. März 1894. 
Simmering, E.⸗Z. 1507, C.⸗P. 1051, bish. Beſ.?, grdb. übertr. an 

Putſchandl Franz ½, Putſchandl Victoria ½, am 5. Dec. 1893. 
Kaiſer-Ebersdorf, E.⸗Z. 552, C.⸗P. 440, 441, 1594, bish. Beſ. 7, 

grdb. übertr. an Gey Martin, am 24. Febr. 1894. 
Kaiſer-Ebersdorf, E.⸗Z. 551, C.⸗P. 682/1, 682/83, bish. Bei. 2, 

189 übertr. an Layr Florian ½, Layr Joſefa ½, am 14. Febr. 


Unter-Meidling, E.⸗Z. 964, C.⸗P. 17/1, bish. Bei, Janner 
Katharina sen. ½, grob. übertr. an Schubert Wilhelmine , 
Janner Katharina , am 8. Jän. 1894. 

Penzing, E.⸗Z. 996, C.⸗P. 615, bish. Beſ. ?, grob übertr. an 
Meduyauszky Dionys, Baron, am 17. Febr. 1894. 

Penzing, E.⸗Z. 299, C.⸗P. 444/4, 4445, E.⸗Z. 500, C.⸗P. 563/1, 
564/1, bish. Beſ. 2, grob. übertr. an Zifferer Donat, am 
26. Febr. 1894. 

Breitenſee, E.⸗Z. 491, C.⸗P. 472,2, E.⸗Z. 518, C.⸗P. 466/3, 
bish. Beſ. 2, grdb. übertr. an Frankl Julius ½, Sachs 
Alfred ½, am 3. März 1894. 

Breitenſee, E.⸗Z. 339, C.⸗P. 290, bish. Beſ. Ruſch Joſefa ½, 
grdb. übertr. an Ruſch Albert ½, am 4. Jän. 1894. 

Ober⸗St. Veit, E.⸗Z. 873, C.-P. 1030, E.⸗Z 874, C.⸗P. 1031, 
bish. Beſ. Schillinger Magdalena, grob. übertr. an Kohlen- 
dorfer Johann, am 10. Febr. 1894. 

Ober⸗St. Veit, E.⸗Z. 817, C.⸗P. 965, bish. Beſ. Schillinger 
Magdalena, grob. übertr. an Glaſauer Johann ½, Glaſauer 
Marie ½, am 10. Febr. 1894. 

Unter⸗St. Veit, E.⸗Z. 401 bis inch. 464, bish. Beſ. ?, grob. 
übertr. an die Wiener Baugeſellſchaft , Wiener Bankverein ½, 
am 20. Dec. 1893. 

Lainz, E.⸗Z. 209, C.⸗P. 333, bish. Beſ. Hengl Alois jun., grob. 
übertr. an Petzold Willibald, am 21. Febr. 1894. 

Lainz, E.⸗Z. 329, C.⸗P. 336/23, bish. Beſ. 2, grob. übertr. au 
Mayer Joſefine, am 2. März 1894. | 

Lainz, E.⸗Z. 319, C.⸗P. 336/10, grdb. übertr. an Skal Friedrich, 
Baron, am 8. März 1894. 

Speiſing, E⸗Z. 260, C.⸗P. 462, bish. Beſ. Bock Hedwig ½, 
grdb. übertr. an Bock Joſef ½, am 19. Febr. 1894. 

Unter⸗Baumgarten, E.⸗Z. 303, C.⸗P. 239 /1, 239 /, bish. Beſ. 
Donner Rudolf Ya, grob. übertr. an Donner Friederike ½, am 
2. März 1894. 

Speiſing, E.⸗Z. 329, C.⸗P. 568, bish. Beſ. 2, grob. übertr. an 
Gober Thereſia, am 28. Febr. 1894. 

Speiſing, E.⸗Z. 352, C.⸗P. 273/7, bish. Beſ. ?, grdb. übertr. 
an Jakob Schloſſer, am 26. Febr. 1894. 

Rudolfsheim, E.-Z. 1332, C -P. 369, bish. Beſ. 2, grob. übertr. 
an Märkl Johann ½, Märkl Marie ½, am 26. Jän. 1894. 

Rudolfsheim, E.⸗Z. 910, C.⸗P. 1085, bish. Beſ.?, grob. übertr. 
an Böhm Frauz ½, Böhm Katharina ½, am 16. Febr. 1894. 

Rudolfsheim, E.⸗Z. 917, C.⸗P. 1194, E.⸗Z. 920, C.⸗P. 1191, 
E.⸗Z. 921, C.⸗P. 1190, E.⸗Z. 924, C.⸗P. 1187, bish. Beſ. 2. 
grdb. übertr. an Vogel Friedrich, am 27. Febr. 1894. 

Rudolfsheim, E.⸗Z. 1018, C.⸗P. 351/1, 987, 376, bish. Beſ. 2, 
grdb. übertr. an Meißner Ferd., am 6. März 1894. 

Rudolfsheim, E.⸗Z. 964, C.⸗P. 1161, bish. Be. ?, grdb. 
übertr. an Steinocher Franz ½, Steinocher Charlotte ½, am 
15. März 1894. 

Ottakring, E.⸗Z. 2576, C.⸗P. 2870, bish. Bei. ?, grob. übertr. 
an Staf Johann, am 7. März 1894. 

Neulerchenfeld, E.⸗Z. 756, 757, bish. Beſ.?, grob. übertr. an 
Meißner Ferdinand jun., am 1. März 1894. 

Ottakring, E.⸗Z. 2850, C.⸗P. 2944, bish. Beſ. Exner Joſef ½, 
grdb. übertr. an Exner Marie ½, am 24. Febr. 1894. 

Ottakring, E.⸗Z. 2499, E.⸗P. 2932, 2472, bish. Bei. Exner 
Marie ½, groͤb. übertr. an Exner Joſ. , am 24. Febr. 1894. 

Ottakring, E.⸗Z. 42, C.⸗P. 1610/2, bish. Beſ. ?, grob. übertr. 
an Bauer Francisca /, Verlaſſeuſchaft nach Bauer The: 
reſia J/, Raiß Katharina /, Renten Guſtav ½, Renten 
Albert /, am 12. Febr. 1894. 

Ottakring, E.⸗Z. 2848, bish. Beſ. ?, grob. übertr. an Schmidt 
Friedrich sen., am 21. Febr. 1894. 

Ottakring, E.⸗Z. 254, C.⸗P. 2449, bish. Beſ. ?, grdb. übertr. 
an Schels Joſef ½, am 22. Febr. 1894. “ 
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XVI. Bez., Ottakring, E.⸗Z. 605, bish. Beſ. ?, grob. übertr. an Jachin 
Johann ½, Jachin Joſefa ½, am 26. Febr. 1894. 
Ottakring, E.⸗Z. 317, 319, 321, 334, 2322, 2324, 2326, bish. 


nn Be. Lewy Adelheid, grob. übertr. an Scholz Theodor, am 
23. Febr. 1894. 
„ „ Ottakring, E.⸗Z. 207, C.⸗P. 78, bish. Beſ. Schneider Franz ½ 0, 


grdb. übertr. an die Verlaſſenſchaft nach Schneider Marga⸗ 
retha ½0, am 15. Mai 1886. 

XVII. Bez., Hernals, E.⸗Z. 265, C.⸗P. 40/2, bish. Beſ. Riegler Marie ¼, 
Ram Moritz Y,, Ram Ludwig ¼, grob. übertr. an Ram 
Friedrich ¾, am 14. Febr. 1894. 

Hernals, E.⸗Z. 121, C.⸗P. 526/4, E.⸗Z. 122, C.⸗P. 526/5, E.⸗ 
3. 123, C.⸗P. 526/6, bish. Beſ. ?, grdb. übertr. an Haala 
Joſef, am 1. und 3. Febr. 1894. 

Hernals, E.⸗Z. 1739, C.⸗P. 542/4, 540/55, E.⸗Z. 1740, C.⸗ 
P. 542/5, 540, bish. Beſ.?, grob. übertr. au Brüder Hesky ½, 
Waldmann Moriz & Bruder Ya, am 7., 8. und 10. Febr. 1894. 

Dorubach, E.⸗Z. 841, C.⸗P. 804, 805, E.-Z. 46, C.⸗P. 881, 
bish. Beſ. 2, grob. übertr. au Schindler Joh. ½, Schindler 
Anna ½, am 17. Februar und 6. März 1894. 

Dornbach, E.⸗Z. 797, C.⸗P. 1152/1, bish. Beſ. ?, grob. übertr. 
an Böck Magdalena, am 3. März 1894. 

XVIII. Bez., Währing, E.⸗Z. 1382, C.⸗P. 482/7, bish. Beſ. 2, grob. übertr. 
an Weer⸗Thomayer Joſef ½, Weer-Thomayer Marie ½, am 
1. März 1894. 

Währing, E.⸗Z. 1824, C.⸗P. 267/2, bish. Beſ. ?, grob. übertr. 
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an Lichtenſtern Heinrich, am 21. Dec. 1893. 
„ „ Gerſthof, E.-Z. 531, C.-P. 685/, bish. Bel. ?, grob. übertr. an 
Hermann Ignaz Ya, Hermann Joſefa ½, am 22. Febr. 1894. 
„ „ Währing, E.⸗Z. 789, C.⸗P. 300/2, bish. Beſ.?, grob. übertr. 
an Braun Joſef ½, Braun Johauna ½, am 8. März 1894. 
„ „ Weinhaus, E.⸗Z. 48, C.-P. 55, 56, bish. Beſ. ?, grob. übertr. 


an Oberſt Paul, am 26. Febr. 1894. 

XIX. Bez., Ober⸗Döbling, E.⸗Z. 1091, C.⸗P. 839/1, 839/2, bish. Beſ. ?, 
grdb. übertr. an Kraus Peter, am 27. Febr. 1894. 

Ober⸗Döbling, E.⸗Z. 991, C.⸗P. 870/81, 870/109, bish. Beſ.?, 
grdb. übertr. an Mathoy Robert, Dr. ½, Mathoy Emilie 1%, 
am 8. März 1894. 

Ober⸗Döbling, E.⸗Z. 992, C.⸗P. 870/82, bish. Bel. ?, grob. 
übertr. an Boskowski Karl, Ritt. v., am 8. März 1894. 

Heiligenſtadt, E.⸗Z. 626, C.⸗P. 572/2, bish. Bel. Bauer Joh., 
Bauer Marie, grdb. übertr. an die Commiſſion für Verkehrs— 
anlagen in Wien, am 6. Dec, 1893. 

Heiligenſtadt, E.⸗Z. 567, C.⸗P. 450/7, 981/, 411/1, 411, 
411/3, 413%, bish. Beſ. Gürtler Karl, grob. übertr. an 
Gürtler Karl ½, Gürtler Max (Maximilian) J/, Gürtler 
Marie ½, Gürtler Betty (Barbara) , am 3. März 1894. 

Heiligenſtadt E.⸗Z. 263, C.⸗P. 378/9, bish. Beſ. Grünwald 
Jakob ½, grundb. übertr. an Grünwald Cäcilie ½, am 
10. März 1894. 

Heiligenſtadt, E.⸗Z. 476, bish. Beſ. Kubat Joſef Wenzel ½, 
grdb. übertr. an Wiesbauer Thereſe, geb. Kubat /, Prielhofer 
Marie, geb. Kubat ¼7, Kubat Wilhelmine ¼, Kubat Joſ. ½, 
Kubat Adolf /, Kubat Joſefa ¼, am 12. Dec. 1893. 

Nuſsdorf, E.⸗Z. 582, bish. Beſ. Kubat Joſef Wenzel ½, grob. 
übertr. an Wiesbauer Thereſe, geb. Kubat 2, Prielhofer 
Marie, geb. Kubat !/;,, Kubat Wilhelmine /, Kubat Joſ. ½, 
Kubat Adolf ½, Kubat Joſefa /, am 12. Dec. 1893. 
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Gewerbeanmeldungen vom 9. April 1894. 


Pentſch Johann — Ausſchank von Sodawaſſer und Fruchtſäften und 
Verſchleiß von Zuckerbäckerwaren — I., Franz Joſefs-Quai gegenüber der 
Ferdinandsbrücke. 

Rothſtein Auna — Cartonagewaren-Erzeugung — XIV., Rudolfsheim, 
Walthergaſſe 10. 

Kuntſchner Eduard — Commiſſionswaren-Verſchleiß — XVI., Ottakring, 
Lercheufelderſtraße 19. | 

Brunner Joſef — Fleiſchhauer — IV., Hauptſtraße 41. 

Rauſch Natal Friedrich — Fleiſchhauer — VII., Kaiſerſtraße 36. 

Pfaffſtetter Juliana — Gaſtwirtin — XI., Simmering, Hirſchengaſſe 20. 

Topinka Eleonore — Gebäckhandel im Umherziehen — XVI., Neu— 
lercheufeld, Kirchſtetterngaſſe 79. 

Forgatſch Johanna — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — I., Graben 29. 

Grath Ferdinand — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Hauptſtraße 10. 

Hofſtetter Francisca — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Stephanieſtr. 18. 

Stern Martin — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Nenlerchenfeld, 
Brunnengaſſe 62. 

Fiſchl Karl — Verſchleiß von Gratulationskarten⸗, Chromolithographien 
in artiſtiſcher Ausführung — VII., Schottenfeldgaſſe 19. 

Grünberg Moriz recte Moſes — Handelsagentie — J., Gonzagag. 1. 

Friedländer Franz — Herausgabe der periodiſchen Druckſchrift „Der 
Compas“ — J., Wollzeile 25. 

Beruth Hans — Herausgabe der Druckſchrift „Politiſche Fragmente“ — 
VIII., Florianigaſſe 44. 
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Vollmer Michael — Holz⸗ und Kohlen⸗Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Anaſtaſius⸗Grüngaſſe 31. 

Kaiſer Johann — Inſtallalion von Gas⸗ und Waſſerleitungen — XIX., 
Ober⸗Döbling, Hauptſtraße 23 b. 

Jany Julius — Kleidermacher — VII., Burggaſſe 86. 

Konir Vincenz — Kleidermacher — XVII., Hernals, Krongaſſe 1. 

Kowar Johann — Kleidermacher — XVII., Hernals, Gerlgaſſe 39. 

Pollitzer Thereſe — Kleidermacherin — XI., Hauptſtraße 117. 

Sippel Joſefine — Kleidermacherin — XVII., Hernals, Krongaſſe 21. 

Burger Lambert — Kleinfuhrwerk — XIV., Rudolfsheim, Plankeng. 42. 

Kraus Philipp — Kürſchner — XV., Fünfhaus, Neubaugaſſe 44. 

Prachl Marie — Kunſtblumen⸗Erzeugung — XIV., Rudolfsheim, Sechs⸗ 
hauſer Hauptſtraße 50. 

Knoll Johann — Liqueur⸗Commiſſions⸗Verſchleiß — VII., Neubaug. 21. 

Neumann Roſalia — Metall- und Eiſengießerei — X., Simmeringer⸗ 
ſtraße 183. 

Lukſch Eleonore — Milch-Verſchleiß — XIII., Breitenſee, Hauptſtraße 3. 

Komarek Anna — Modiſtin — I., Michaelerplatz 6. “ 

Machaydik Martin — Obſt⸗ und Grünwarenhandel im Umherziehen — 
XVIII., Währing, Annagaffe 33. 

Flemmich Anna — Papier- und Kurzwaren-Verſchleiß — VIII., 
Florianigaſſe 3. 

Fiſchl Karl — Papiers, Schreib- und Zeichenrequiſiten⸗ und Kurzwareu⸗ 
Verſchleiß — VII., Schottenfeldgaſſe 19. 

Franz Antonie — Privat⸗Clavierſchule — III., Seidlgaſſe 15. 

Laub Roſa — Privat⸗Clavierſchule — III., Hetzgaſſe 8. 

Fieber Bertha — Privat⸗Lehrauſtalt für Damenfriſieren — VIII., Joſef— 
ſtädterſtraße 14. 

Steiner Hildegarde — Privat-Lehranſtalt für Maßnehmen, Schnittzeichnen 
und Kleidermachen — VII., Schottenfeldgaſſe 25. 

Kubin Johann — Privat-Turnſchule — III., Strohgaſſe 5. 

Grabner Joſef — Sattler — XI., Am Canal 325. 

Steiger Robert — Schloſſer — VIII., Kochgaſſe 15. 

Finder Franz — Schuhmacher — III., Mohsgaſſe 12. 

Fiſcher Karl — Schul-, Gebetbücher- und Kalender⸗Verſchleiß — XIX., 
Ober-Döbling, Hauptſtraße 82. 

Schöller Franz — Schul- und Gebetbücher-Verſchleiß — XIV., Rudolfs⸗ 
heim, Sechshauſer Hauptſtraße 63. 

Palle Hermine — Selchwaren-Verſchleiß — III., Hetzgaſſe 40. 

Flachſel Joſef — Spielwaren-Erzeugung — XIII., Baumgarten, Pach— 
manngaſſe 13. 

Mücke Thereſia — Spirituoſen-Verſchleiß — X., Davidgaſſe 12. 

Gartner Johann — Tiſchler — VIII., Kochgaſſe 22. 

Flauitzer Peter — Vietualienhandel — Marktplätze in Wien; Wohnort: 
Stixneuſiedl 85. 
Jelinek Anton — Victualienhandel — XVIII., Währing, Kreutzgaſſe, Markt. 
a Wilhelmine — Victualienhandel — XVIII., Währing, Thereſien⸗ 


gaſſe 23. 

Wukovits Marie — Würſtel- und Brotverkauf im Umherziehen — XL, 
Rinnböckſtraße 64. 

Haliék Marie — Brot- und Würſtel⸗Verſchleiß — IV., Kärnthnerthormarkt. 


* * 
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Gewerbeanmeldungen vom 10. April 1894. 


fraß 17 Anton — Bronzewaren-Erzeugung — VIII., Lerchenfelder— 
traße 66. 

Krois Francisca — Cauditen-Verſchleiß — II., Brigittagaſſe 8. 

Schön Emanuel — Drechsler — II., Scholzgaſſe 6. 

Augmüller Albert — Erzeugung von Damenhut⸗Aufputzartikeln aus 

Saite und Glasperlen — VIII., Bennogaſſe 15. 

Bloch Marie — Eier- und Geflügelhandel — II., Schmelzgaſſe 7. 

u Marie — Einſpännergewerbe — XIV., Rudolfsheim, Schmelz⸗ 
gaſſe 10. 
Schötz Georg — Einſpänner — V., Obere Bräuhausgaſſe 25. 
Wenger Katharina — Fiakergewerbe — XIII., Penzing, Flachgaſſe 7. 
Bartelt Paul — Flaſchenbierhandel — IX., Berggaſſe 39. 
Willheim Samuel — Fourage-Verſchleiß — II., Scholzgaſſe 13. 
Remmel Martin — Friſeur — V., Johannagaſſe 22. 
Schrödl Leopold — Gaſtwirt — XIV., Rudolfsheim, Reindorfgaſſe 32. 
Nec Francisca — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, Blumen⸗ 


Jahn Julius — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVI., Ottakring, Ritterg. 2. 
Kaßler Johann — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — II., Prager Reichsſtr. 9. 
Löwy Jonas — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — II., Nordweſtbahnſtraße 11. 
Mahringer Barbara — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VII., Seideng. 38. 
Swoboda Roſina — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, 
Mariengaſſe 35. 

Brockmann Karl — Geſchäftsbeſorgung — II., Kaiſer Joſefſtraße 27. 

Anzenberger Anna Marie — Geſchirr-Verſchleiß — VII., Lindeng. 21. 

Roſenſteiuner Anna — Grünwarenhandel — XIII., Penzing, Poſtſtraße, 
vor dem Hauſe Nr. 74. ö 

Ingriſch Marie — Hallentrödlergewerbe — IX., Wiener Trödlerhalle, 

e 171. 


gaſſe 


e 
Figdor Max — Handelsagentie mit Bijouteriewaren — IX., Bergg. 20. 
Ferenz Joſef — Holz- und Kohlen-Verſchleiß — II., Lichtenauerg. 7. 
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\ Rois Johann — Holz, Kohlen⸗ und Coaks⸗Verſchleiß — XVI., Nen⸗ 
lercheufeld, Thaliaſtraße 47. 

Biber Anna — Kaffeeſiederin — II., Circusgaſſe 17. 

Touleéek Leopold — Kaffeeſieder — XIII., Hietzing, Altgaſſe 3. 

Wasniczek Johann — Claviermacher — V., Untere Brauhausg. 49. 

Bulius Thereſe — Kleidermacherin — VIII., Piariſtengaſſe 20. 

Cizek Joſef — Kleidermacher — VIII., Langegaſſe 64. 

Grgac Matthias — Kleidermacher — VII., Neuſtiftgaſſe 24. 

Havel Johann — Kleidermacher — V., Schlofsgaffe 17. 

Kochta Barbara — Kleidermacherin — V., Hundsthurmerplatz 8. 

Linke Eduard — Kleidermacher — XVII., Hernals, Leitermayerg. 21. 

Damasky Heinrich — Kunſtblumenbeſtandtheile-Erzeugung — XIII., 
Ober-St. Veit, Mühlbachgaſſe 5. 

Ebſtein Jakob — Marktfierant — IX., Fluchtgaſſe 9. 

Frühwirth Marie — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — II., Körnerg. 2. 

Klein Julie — Milch- und Gebäck-Verſchleiß — VIII., Ledererg. 16. 

Zinsler Barbara — Milch-, Butter- und Gebäck⸗Verſchleiß — IX., 
Rögergaſſe 21. ö 

Spielmann Roſa — Modiſtin — IL, Circusgaſſe 11. 

Eulenberg Anton — Muſiker — VII., Zieglergaſſe 75. 

Pohl Franz Joſef — Muſiker — III., Keinergaſſe 15. 

Löwinger Marie — Naturblumen-Verſchleiß — II., k. k. Prater (Gol- 
denes Kreuz). 

Kopiar Marie — Obſt⸗ und Grünwarenhandel im Umherziehen — IX., 
Lazarethgaſſe 23. 

Makszian Marie — Obſt⸗, Grünzeug⸗, Butter⸗, Eier- und Blumenhauſier— 
handel — II., Jägerſtraße 7. 

Wechsler Jone — Obſt- und Gebäckhandel im Umherziehen — II., Kleine 
Schiffgaſſe 17. 

Wancura Marie — Pfaidlerin — VII., Zieglergaſſe 1. 

Wenzel Barbara — Pfaidlerin — V., Hundsthurmerſtraße 26. 

Chylik Franz — Schuhmacher — II., Darwingaſſe 20. 

(Das Weitere folgt.) 
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